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Ur. 278.
Donnerstag, den 9>Olrtol»er 1924.

38. Jahrgang.

Mdmlt mit 364 gegen 198 stimmen geltnni

Born Wellen mm Odilen litt in bei üegietnngslffle

sichern.

.Lumpen, Knochen!"
(Gchlub folgt.)

mit denen er
zweifelt, daß
der Soldaten

sich die
Rcichs-

„Kaut-

Bevölkerung in jeder Beziehung so gut als möglich

Das — nichts anderes ist der. Sinn ihrer Taktik.

Bon diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, dürste

Fraktion mit den dehnbaren Formulierungen des

kanzlerS, die übrigens von der Deutschen Zeitung als

Erklärung der Strafvollzugsbcamten,

über den Fall konferiert hatte. Die Erklärung be-
Campbells Artikel eine Aufreizung der Meuterei

sei, und daß die Strafverfolgung lediglich der kom-

Ge>
von

Besprechungen jiattgefunden hätten, und daß die vor dein
richishvs abgegebenen Erklärungen in voller Kenntnis
Hastings erfolgt seien.

Nach Sic Robert Horne erhob sich der

Attorney-General Sir Patrik Hastings,

schuk" und „unannehmbar" für eine nationale Partei bezeichnet

werden, nicht einverstanden erklären. Gewiß mögen die Richt-

linien dem von Dr. Marx und seinen Ministern in den letzten

Monaten verfolgten Regierungsprogramm entsprechen. Aber

sie lasten in der Praxis die verschiedensten Auslegungen zu,

und deshalb war es zunächst die Aufgabe der Sozialdemokratie,

in Verfolg der von ihr eingeschlagcnen Taktik, Klarheit über

den eigentlichen Sinn der Richtlinien zu schaffen. Einen der-

artigen Versuch hat unsere Fraktion in einem Brief unter-

nommen, der als Antwort auf die Richtlinien des Reichs-

kanzlers zu betrachten ist und der am Mittwoch abend zwischen
7 und 8 Uhr der Reichskanzlei übermittelt wurde.

Vor allem bedarf der Absatz 1 der Richtlinien einer

grundsätzlichen Ergänzung. Er spricht wohl von der

Reichsverfastung als der „rechtsverbindlichen Grundlage des

staatlichen Lebens", vermeidet aber mit Vorsicht, den Boden,

auf dem sich dieses staatliche Leben vollzieht, offen beim Namen

zu nennen und von der deutschen Republik zu reden. Als

staatserhaltende, republikanische Partei hatte die Sozialdemo-

kratie allen Anlaß, in diesem Falle um die notwendige Auf-

klärung zu bitten und darauf zu verweisen, daß die Deutsch-
nationalen, insbesondere ihr Führer Schlange-Selsöningen erst

vor wenigen Tagen in Braunschweig die Revanche gepredigt

und als das Ziel der Deutschnationalen die Monarchie

hingestellt hatte. Auch die außenpolitischen Richtlinien des

Reichskanzlers sind in der vorliegenden Form durchaus dürftig.

Sie werden, falls sie in ihrer bisherigen Formulierung jemals

praktische Bedeutung erlangen sollten, nur den französischen

Nationalisten die Arbeit erleichtern. Es ist deshalb gerade

mit Bezug auf das Ausland notwendig, ganz offen von der

„gradlinigen Fortführung der bisherigen

Das /lbftimmungsergebms.

WTB. London, 9. Oktober. (Sonderdepesche.) Die

Negierung ist gestürzt worden, nachdem der konservative

Tadelsantrag mit 359 gegen 198 Stimmen abgelehnt,

der liberale Antrag mit 364 gegen 198 Stimmen angenommen
worden war.

Negierung der Arbeiter sich so lange hat halten können. Die

Wahlen vom 6. Dezember 1923 hatten der Arbeiterpartei keine

Majorität verschafft. Die konservative Partei war die stärkste

Partei geblieben — nur die liberale Partei war schwächer als

die Arbeiterpartei geworden. Man muß die parlamentarische

Konstruktion der Arbeiterregierung genau beachten, wenn man

ihre Leistungen und ihren jetzigen Sturz beurteilen will. Wie

konnte die Arbeiterpartei überhaupt zur Macht kommen? Wie

gelang es ihr, als Minderheitspartei sich vom 22. Januar

1924 bis zum 8. Oktober 1924 in der Macht zu behaupten?

Erinnern wir uns, daß im Januar niemand der neugebildeten

Regierung Maedonald ein .langes Leben zutraute. Daß sie,

wie man sagte, von den Gnaden der Liberalen leben mußte,

war klar. Daß sie, von den Gnaden der Liberalen abhängig,

nichts ohne diese würde unternehmen können, schien wenigstens

klar. Aber, daß sie nun ihre bald zehnmonatliche Regierung

mit einem gewaltigen Ueberschuß an außenpolitischem Erfolg

abschließen kann, das haben sehr wenige erwartet; denn nicht

nur Gegner, sondern auch Sozialisten aller Länder mußten
sich fragen: Kann Labour regieren?

Am 13. November 1923 hatte Baldwin die Auflösung

des Parlaments angekündigt, da er, rote er angab, den von

ihm für nötig erachteten Uebergang zum Zollschutzsystem nicht

ohne Befragung des Landes vornehmen wollte. Das klang

nicht unehrlich. Der Kampf zwischen Protektionismus (Zoll-

schutz), und Freihandel ist im Laufe des 19. Jahrhunderts

.zu einer politischen Prinzipienfrage ersten Ranges geworden,

Damit der Leser eine sichere Unterlage für Vergleiche und

Erwägungen gewinnt, geben wir unten den Wortlaut der Richt-

Knien des Kanzlers und die Fraktionsantroorteii wieder, die die

zweite Phase in der Entwicklung der Krise abschließen. Der

aufmerksame Leser wird besonders ans dem Brief der sozial-

demokratischen Frakiion und den Entschließungen erlernten, daß

die Gegensätze nun doch etwas schäriec zutage treten. Das

deutlichste Zeichen der Krisenverschärfung scheint uns jedoch

Stegerwalds Linksschwenkung zu sein. Am Dienstag abend

hatte die Germania einen Artikel gebracht, der Besorgnisse auS»

drückt, daß besonders in den proletarischen Schichten der Zentrums-

Wähler das Urteil sich verwirre, Stegerwald gelte bereits als

ein Reaktionär schlimmster Sorte, Wirth als angehenrer Sozial-

demokrat. Die Befürchtung des Abschwenkens proletarischer

Zentrumswähler zur Sozialdemokratie ist dem Artikel anzu-

meilen. Der Einfluß der alten Zeutrmnstradition erweist sich

nun so stark, daß Stegerwald einschwenkt. In seinem Blatt

Der Deutsche wird der dem Deutschnationalen Handlungsgehilfen-

verband nahestehende Chefredakteur von seinem Posten entfernt

und Stegeiwald selbst nimmt mit seiner Forderung der Reichstags-

auflösung Stellung gegen die einseitige Regierungsverbreiterung

nach rechts. Bis jetzt also hat die Taktik der Sozialdemokratie

guten Erfolg. Der Brief der Fraktion an den Reichskanzler

wird die Dinge roeitertreiben. Erklärend sagt die SPD. dazu:

Die Sozialdemokratische Fraktion billigte die von den Genossen

Hermann Müller, Otto Wels und Hilferding gewählte Taktik und

erklärte sich unter Bestätigung der Aeußerungen, die von der sozial-

demokratischen FraklionSleitmig dem Reichekanzler gegenüber bereits

gemacht worden find, zu weiteren Verhandlungen bereit. Diese
Billigung der Verhandlungsführung bedeutet eine vollkommene

Uebereinstimmung mit dem Ziel, das die Fraktionsleitung

bisher verfolgt hat, und dem Ergebnis, das die Fraktion von

den jetzt geführten Verhandlungen wünscht. Fraktionsleitung

und Fraktion wollen den Bürgerblock, die Volksgemeinschaft

der Ausbeuter, verhindern und die Rechte der arbeitenden

reiche Häuser streng und kalt aus ihn herniedersehen, da? würde

doch wohl nichts für ihn sein, denn immer, wenn er in einer

reichen Gegend arbeiten muß, fühlt er sich ganz klein und ge-

brochen. Mitunter bleibt er stehen, um so ein schönes Haus mit

großem Balkon voll Blumen anzustarren und dann läßt er Plötz-

lich den Kopf sinken, schämt sich — und schiebt den Karren in

eine Seitenstraße, ohne daran zu denken, daß der Kompagnon mit

einem Sack Eingekauftem kommt und ihn nicht findet.

Einmal sogar wären sie beinahe Feinde geworden. ~a8

war an einem warmen FrühjahrSabcnd. Das reiche Villenviertel

lag verlassen, einige Sonnenstrahlen schossen vor ihrem Abschied

über die stolzen Giebel. M und zu ging eine Gouvernante

vorbei, mit einem Kind, das ein Spielzeug-Hündchen in seinem

Aermchen hielt, und verschwand dann hinter irgend einem HauS-

tor. Irgendwo stand ein Fenster offen und man hörte Klavier-

spiel. Es waren still«, sanfte FrühkingStöne, die sacht dahin-

starben. Es klang wie ein Lied, worin eine alte Frau die Tage

ihrer Jugend beweint. Sie sehnt sich zurück nach den sommern

voll Jugend, Uebermut, Bällen, Tennispartien. Tie Töne tour,

den weicher, trauriger, — und still horchend spürte er einen frem-

den Schmerz in seinem Herzen. Er schloß die Augen und merkte

nicht, wie er sich weiter und weiter von seinem Karren entfernte.

Töne wurden plötzlich in ihm geboren. Töne, die kein Mensch

hören kann, zaubert die Seele auf die Lippen. Aber immer ist es

das Wiegenlied seiner Mutter, das er singt . . . denn allein die

Wiegenlieder begleiten den Menschen und je tiefer und reifer dis

Seele ist, je schmerzlicher da? Leid, desto stärker die Erinnerung
an diese Lieder. Dann kommen die Töne und heben ihn empor
Über alle Dinge dieser Erde ....

lind auf einmal hört er deutlich die Stimme seiner Mutter.

„Leiserchen, Leiselieb, weh mir, daß ich das erlebe. Du

Englische Neuwahlen!

(S o n d e r d e p e s ch e.)

WTB. London, 9. Oktober. Der König hat die Auf-

lösung dos Unterhauses genehmigt.

schweifst da herum in fremden Städten, zerlumpt und verkommen.
Wie siebst Du aus, mein Kind . . . Leiserchen? . . . Wer macht

Dir Tein Bett? — Wer hilft Dir beim Waschen und Ankleiden?

— Westen Augen wachen, daß Dir kein Unglück widerfährt? —

Wer geht mit Dir spazieren im Schatten der Bäume, wenn es

heiß jst» _ Wer wiegt Dich in Schlaf und erzählt Dir Märchen,
die Tu so gern hörst? O Leiser, Leiserchen!"

Die Töne verklingen sacht, und die letzten Worte, so weich
und zart, als hörte man das Mutterherz meinen.

Plötzlich ist alle» weg; die grobe Stimme des Kompagnons
ruft:

„Bist Du verrückt geworden? Eine halbe Stunde lang laufe

ich schon, Dich suchen, und Du stehst hier in einer andern Straße

und singst? Du müßtest einen Vater haben, der Dich zu Ver-

stand bringt! So bedank ich mich für ein Zusammenarbeiten
mit Dir!"

Leiser erwacht und geht beschämt mit dem Kompagnon zu-

rück an den Karren. Eigentlich hat er vollkommen recht. Es ist

dumm, närrisch und nicht in bet Ordnung, den Karren allein zu

lasten. Darum kann er sich auch nicht verantworten. Aber

dennoch verdrießt e» ihn, und et könnte fast meinen . . . Der

Kerl ist doch gemein ... er beutet ihn nur auS Vorige Woche

hat er ein paar alte Schuhe gekauft für ganz billige» Geld. Nach-

her, bei der Abrechnung, hat er einen höheren Preis dafür ge-

nannt. Zufällig hörte Leiser auch von dem Händler, der dann

von chm die Schuhe kaufte, was er dafür bezahlte — wieder übet-
vorteilte ihn dabei der Kompagnon. So ein alter Dieb . . . ver-

dient nichts Besseres, als daß man ihn stehen läßt und fort,

läuft . . . Allein käme er nicht vorwärts. Er kann nicht au»,

rufen. Ueborhaupt kann er nichts weiter als schachern und

betrügen. Nein, so geht es nicht, wirklich nicht ... Und doch, er
weist nicht, was da» ist, bann sieht er das bleiche Antlitz seine»

wundernswerten Arbeit psychologischer Beruhigung begann sie.
Am 26. Januar schickte Macdonald fein erste» Schreiben an Poin.
care, mit dem in die verbitterte und vereiste Stimmung der
kontinentalen Politik Bresche gehauen wurde. Einige Tage darauf
kam die erste Aufforderung an Deutschland, in den Völkerbund
einzutreten. Am 1. Februar wurde die Somjctregierung aner-
kannt. Am 14. April wurde die russisch-englische Konferenz er-
öffnet, deren Ergebnisse vom 16. August zwar ebenfalls bitter
umkämpft, dennoch der Welt ein Stück Beruhigung brachten, da»
sie so bitter nötig hat. Am 15. April wurde der Vertrag von
Lausanne ratifiziert, der endlich einmal das türkische Problem
zu einer gewissen Lösung brachte. Und vor allein wurde am
16. Juli die Londoner Konferenz eröffnet, deren Schlußprotokoll
am 30. August unterzeichnet wurde. Heute ist da? Reparations-
problem einer vorläufig haltbaren Regelung entgegengeführt, tn

Außenpolitik" zu sprechen. Die gleiche Klarheit erfor-

dert Deutschlands Stellungnahme zum Völkerbund. Warum

soll hier nicht ganz offen ausgesprochen werden, was der

Reichskanzler schon früher erklärt hat? Schon vor Wachen

ist aus seinem Munde wiederholt das Wort gefallen, daß

Deutschland unter gewissen Voraussetzungen so schnell als

möglich den Eintritt in den Völkerbund vollziel-cn will. Wir

haben diese Erklärung gebilligt, weil auch wir an den Eintritt

die Voraussetzung knüpfen, daß Deutschland ein ständiger Rats-

sitz zucrteilt wird. Das weiß alle Welt, und schon desl-alb

haben wir nicht den geringsten Anlaß, unsere tatsächliche Ab-

sicht zu einem Eintritt in verschleierter, zu Mißverständnisien

Anlaß gebender Farm zum AuSdntck zu bringen. In den

wirtschaftlichen Richtlinien suchen wir ein klares Bekenntnis

zu dem Wastsingtoner Abkommen und den ausdrücklichen

Willen zu seiner Ratifikation vergeblich. Außerdem fehlt di«

eindeutige Feststellung darüber, In welcher Weise in Zu-

kunft die hungernden Arbeitslosen, die Rentner und Kriegs-

beschädigten befriedigt werden sollen und wie die Entschädi-
gung der kleinen Sparer gedacht ist.

Es ist selbstverständlich, daß die van der sozialdemokratischen

Fraktion erstrebte vorläufige Klärung nur auf den

größten Teil der wichtigsten Fragen beschränkt ist. Ist

sie erfolgt, dann gibt es andere Dinge zu klären. Nur der

gewinnt den Kampf, der in diesem KlärungSprozcß die Nerven

behält. Die Führung der sozialdemokratischen Partei nr >;

diese Voraussetzung erfüllen. Haffen wir, daß auch die Pc.'ci

genosienschast den Kampf mit der gleickicn Energie unterstützt,

mit der ihre Führer ihn ausgenommen haben und ai'ssechten
werden.

Die Richtlinien -es Reichskanzlers.

Der vorn Reichskanzler den Fraktionen bc» Rcichstages über-
mittelte Bericht enthält die Richtlinien für die Entscheidung über
den Eintritt in die Volksgemeinschaft, die rote folgt laufet:

1. Die Verfassung vorn 11. August 1919 wird als echt'ver-
kindliche Grundlage de» staatlichen Heben» anerkannt, .'cber
Versuch, ihre Abänderung auf ungesetzlichem, insbesondere uns ge-
waltsamem Wege herbeizuftthron, wird demgemäß als frorti«
verrat zu verfolgen und zu bestrafen feilt.

2. Die Richtung der Anhenpolitik wird in erster Linie durch
die Londoner Abmachungen bestimmt. Die auf Grund derselben
erlassenen Reichigesetze sind nur dann auszuführen, wenn sie die
louale Durchführung des Abkommens, die wir auch von unseren
VertragSgegnern erwarten, gewährleisten. Di« Regierung wird c»
sich angelegen sein lassen, die Auswirkung der übernommenen
Verpflichtungen auf da»' sorgfältigste zu überwachen, und wenn
diese» sich als notwendig erweist, für die notwendigen Wande-
rungen zu sorgen. Die Aufnahme in den Völkerbund soll ent-
sprechend der im deutschen Memorandum niederlegten Auffassung
erstrebt werden.

3. Bet der Lastenverteiluug sollen in Ausführung der beunch-
neten Gesetze die Maßstäbe der wirtschaftlichen Förderung und der
sozialen Gerechtigkeit angewendet werden. Die bestehenden Fi-
nanzgesetze sollen nach diesen Gesichtspunkten durchgearbeitet
werden. „ . . .

4. Als eine der wichtigsten Aufgaben der Regierung wird es
betrachtet, die sozialen Leistungen dem Bedürfnis entsprechend zu
steigern, soweit die finanzielle Lage des Reiche» es irgend zulaßt.

5 Wirtschaftspolitisch wird die möglichste Gesamtsteigerung
der Produktion und de» NntzitngSgradeö der Arbeit angestrebi
werden, um die internationale Wettbewerbcfähigkeit der beiitfdicn
Wirtschaft zu sichern, die unter dem Gesichtspunkte der Repara-
tionsbelastung unerläßlich ist. Ausgehend vom Grundsatz bet wirt-
schaftlichen Freiheit werden staatliche Eingriffe nur insoweit in
Betracht kommen, al» sie notwendig erscheinen, um eine totrt»
schaftSschädlichc Unterdrückung der WirtschaftSfreihest von anderer
Seite abzuwehren. Bei der Lösung der bevorstehenden außen-
handelspolitischen Aufgaben wird mit dcr_ Stärkung der inländi-
schen Produktion gleichzeitig auch die möglichste Forderung der
Ausfuhr auf dem Boden von Gegenseitigkeit und ?^eistbegunstt.
gung und tunlichster Schonung de» Verbrauche» bingearbeitet
norden.

Di» Sozialdemokratie an den Reichskanzler.

Der Vorstand der sozialdemokratischen ReichStagsfraktton hat
dem Reichskanzler geschrieben:

Die un» am Mittwochmorgen übermittelten Richtlinien über
die von der Reichsregierung künftig zu führende Politik haben

Leiser.

Leiser hatte tagsüber keine Zeit für Jugendstreiche und
Kindereien. Kein Wunder, wenn ein fünfzehnjähriger Junge

Last und Leid des Lebens ganz allein zu tragen hat.

Leiser ist fünfzehn Jahre. Ein halbes Jahr bereits lebt er

in der Großstadt und kauft zusammen mit einem Kompagnon

Lumpen auf. Der eigentliche Kaufmann ist dieser, denn er ist

mehr als doppelt so alt und hat mehr Sachkenntnis als Leiser.

Darum muß denn auch Leiser den Karren schieben und an allen

Türen rufen: „Lumpen, Knochen, Papier . . . Und wenn

irgendwo ein Dienstmädchen das Küchenfenster öffnet, dann läuft

er flink nach seinem Kompagnon und schickt ihn her, während er

selbst nun einen Augenblick Zeit hat, ein wenig bei dem Karren
zu stehen und zu träumen.

Das Träumen ist nämlich seine schwache Seite, und mit-

unter ist er böse auf sich selbst, wenn er sich dabei betrifft. Aber

der Kompagnon kommt nicht so rasch zurück, und was soll er in-

zwischen beginnen? Wenn er so steht, bedenkt er auch^ daß er
roohl mehr dem Kompagnon zuhören sollte, um das „Fach zu
erlernen. Aber der andere bekundet wenig Lust, ihn mitzu-

nehmen dazu ist noch Zeit genug," antwortete er jedesmal

auf Leisers Fragen, „Zeit genug, Zeit genug! Eigentlich beutet
der Kompagnon ihn aus, denn von rechtswegen müßten sie beide

abwechselnd den Karren schieben, beide abwechselnd rufen, beide

gemeinsam kaufen, so wie sich das für Kompagnons gehört . . .
Gewiß, der andere gab das Geld, aber das war ja nur eine
Bagatelle.

Wenn er, Leiser, selbst einige Mark hätte, wüßte er wohl,

IM» er zu tun hätte .... vielleicht auch nicht. . . ., denn allein

rjy Karren in fremden Straßen herumziehen, wo

um die sich alle andern Gegensätze gruppierten. Dennoch hatte
die Arbeiterpartei recht, wenn sie sagte, daß Baldwin

ein Gespensterbeschroörer sei. Ein Gespensterbeschroörer deshalb,

roeil der Kampf zwischen Zoll- und Freihandel ein alter und

veralteter Kampf und nicht mehr der Kampf der Gegenwart

sei. Die Arbeiterpartei entlarvte Baldwins Frage an das

Volk um den Hochschutzzoll als das, roaS sie in Wirklichkeit
war: als das Eingeständnis der AuSroegsWsigkeit.

Baldwin hatte das englische Ansehen in den Orkus

hineinmanöveriert. Er hatte gegen die Ruhrbesetzung pro-

testiert und nichts gegen sie unternehmen können. Die Ver-

wüstung der europäischen Märkte hatte auch Englands Indu-

strie und Handel verwüstet. Die Arbeitslosigkeit wuchs und

wuchs und niemand glaubte im Ernst an das Zaubermittel

der Zolle. Da kam die Arbeiterpartei mit dem einzig klaren

Programm. Sie erklärte: weder Zoll noch Freihandel können

die englische Wirtschaft retten. Grund alles Unglücks ist das

khaos in der europäischen Politik. Beseitigen wir dies Ehaos,

so beseitigen wir die Wurzel aller Wirtschaftsübel und retten

zugleich unserm Lande das Ansehen, das es verloren hat.

Mit diesem Gedanken kämpften die Arbeiter in der Wahl und

gewannen. Und mit diesem Gedanken haben sie regiert und

gewaltige Erfolge erzielt. Wenn sie heute gestürzt sind, so sind

sie gestürzt, weil die Liberalen, besonders Lloyd Georgescher

Richtung, in einer mehr gefühlvollen als verständigen Politik
die Dienerrolle nicht mehr tragen wollten, die ihnen durch

den Wahlausfall und die sichere Politik der Arbeiter auf-

gezwungen worden war. Die Liberalen hatten geglaubt, die

Ärbeiterregierung durch ihre Unterstützung unter ihre Gewalt

zwingen zu können. Die Ereignisse hatten sie aber zur fast völligen

Einflußlosigkeit verurteilt. Die jetzige Aktion stellt den ver-

zweifelten Versuch der Liberalen dar, die politische Initiative

wieder an sich zu reißen. Der kommende Wahlkampf (denn es

ist kaum zweifelhaft, daß der König das Parlament auflöst)

wird sich vor allem gegen die Liberalen wenden. Ob ihre end-

gültige Zertrümmerung bereits diesmal gelingt, ist fraglich.

Aber die größte Wahrscheinlichkeit besteht, daß sie starke

Massen ihrer Anhänger an die Konservativen und an die
Arbeiter verlieren. England ist auf dem Wege,

sein altes Zweiparteien-System wieder zu
e r r e ich e n.

Was hat bie Macbonalb-Regiecung geleistet? Eines box
allem: Die Arbeitslosenfrage hat sie noch nicht gelöst. Aber sie
hat, genau ihrem Programm folgenb, bie Vorarbeit zu
ihrer Lösung fast restlos beenbet. Die Arbeiter-
partei hatte keine Wunberkuren versprochen. Ihr Lösungsvorschlag
war rabikal unb auf lange Sicht hin angelegt. Niemand darf ihr
vorwerfen, baß bie Beruhigung ber europäischen Politik noch keine
Wirkung gezeitigt habe. Aber, um es nochmals zu sagen, bie Vor-
arbeit, den grunblegenben unb hauptsächlichen Teil ihre? politi-
schen Planes hat sie zur Verwirklichung gebracht. Mit einer be-

Gefährten, an bem, tote angellebt, ein schwarzer Bart hängt, die

fahlen Augen blicken so mutlos unb künden, daß der 'Mann nicht

älter ist al» vierzig Jahre. Die Jahre sind hart gewesen, sehr

hart. ... Sr hat eine Frau zu Hause mit zwei Kindern, und
die müssen unterhalten werden. ... Ist da, ein Beruf: Lumpen-

Händler? Aber für Frau und Kinder würd« man sogar rauben
unb stehlen. . . . Kann er denn etwa» anbereB ... bie Hänbe sind

schwach, bie Füße schleppen sich kaum, unb dann . . . ob . . .

Leiser kann e» nicht über sich gewinnen, diesen Mann zu

verlassen. Er fühlt Mitleid für ihn. . . . Dann will er lieber

gar kein Geld mehr, nur eine elende Schlafgelegenheit in bet
Küche. Einmal kam es so weit, daß Leiser zu ihm sagen wollte.

„Hör' mal, ich will bei Dir arbeiten, allein für »in Stück

Brot — will gar nicht Kompagnon fein. . . . Verstehst z-u 3 .. .

Ich habe keinen Vater, barum sollst Du mein Vater sein. Ich
will Dir in allem folgen unb so gut zu Dir fein, viel, viel besser
al» ein eigener Sohn . . ."

Aber er kam doch niemals dazu, denn etwa, schrie in ihmt

Leiser, Leiser, sieh, da» ist dein Vorbild. Du hast daiselbe bleich«

Gesicht wie er. Noch glühen zwar deine Augen, aber da» wird
bald vorbei fein, vorbei! Wenn du vierzig Jahre alt bist, wirst

bu genau so auSsehen. Deine Stimme wirb heiser werden, deine

Füße schfapp, deine Hände schwach. Und wenn du bann den
ctnrren schieben muht, wer weiß, ob du jemand haben wirft, so
wie bu jetzt bist, um dir zu helfen. Wer weiß . . .

Da» alle» ging Leiser durch den Kops, während «r mit bem

Kompagnon zu bem Karren zurückkehrte. Sine Weile später

verschwanb er in einem HauStor, und wieder hörte man ihn:

*

ver Verlauf der Sitzung.

SPD. London, 9. Oktober. (Eigener Funk.)

Vor vollbesetztem Hause begründete der frühere Schatzminister
Sir Robert Horne den Antrag bet Unionisten. (Konservativen.)
Er erklärte, wenn die Ausführung der Gesetze erst der politischen
Zweckmäßigkeit untergeordnet wäre, würde die Gerechtigkeit über»
haupi verschwinden. Der Attorney-General (@encral)taatsanroalt)
sollte völlig frei von politischen Einflüssen sein, wenn er sich seine
Ansichten bildet. Kein größerer Schlag könnte gegen die britische
Zivilisation geführt werben, als ber, baß ber Oberste Gerichtshof
für Parteiinteressen benutzt werbe, unb ber Vorwurf gegen bie
Regierung sei eben ber, baß sie derartige Dinge getan habe.
Horne rief eine Sensation durch die Erklärung hervor, daß
zwischen bem Staatsanwalt unb bem Attorney-General eingehenbe

ber von den Arbeiterabgeordneten mit lautem Beifall empfangen
wurde. Er sagte, wenn er morgen dasselbe z u tun
hätte, was er getan hat, würde er ganz genau
so verfahren. Er glaube nicht, daß es im ganzen Lande
einen Anwalt gebe, der nach Kenntnisnahme aller Umstäiibe
anders gehandelt Hütte, als er selbst. Als er das erstemal von
dem aufrührerischen Artikel durch den Staatsanwalt gehört habe,
wobei ber Name Campbell noch nicht erwähnt würbe, habe er den
Staatsanwalt angewiesen, zu untersuchen, von wem ber Artikel
lamme, unb ben Prozeg einzuleiten, i'obalb' dies genügend er-
orscht sei. Als er hörte, daß Campbell verhaftet ist, habe er sich
elbst um die weitere Untersuchung getümmert. Er habe sich

überzeugt, baß Campbell im Kriege, ben er von Anfang bis zu
Ende mitgemacht habe, beide Beine verloren habe. Man sollte
nicht vor dem Gericht unb ber Negierungsautorität einen Prozeß
gegen einen Mann burchführen, ber als Kriegskrüppel ohne
Beine auf di- Anklagebank humpelt. Der Attorney-General ver-
las eine

der Genfer Bölkerbundstagung vom 1. September bis zum 1. Ok
tober das bebeutfame Schiedsgericht»- unb Sichcrheitsproblem in
äußerst erfolgreicher Weise in Behandlung genommen worden.
Europa, das uod) vor einem Jahr in Flammen staub, ist von ben
wildesten Bräiiben befreit, (fngianbf Ansehen alt aktive Macht
in ber Fricbeuspolitik ist gewaltig gesteigert. Mit ber politischea
Beruhigung hat bie wirtschaftliche Beruhigung eingesetzt. Mach!
unb Ansehen ber politisch organisierten Arbeiterschaft ist in Eng-
land unerhört gesteigert, unb mit ihr Macht unb Ansehen der
Arbeiterklasse Überhaupt. Wenn Macdonald heute gebt mit
offenen Problemen, wie dem Mossul- unb Aegvpten-Ttiban-
Problem, so änbert bat nicht» an dem Frieden Europa», der,
wenn auch immer noch trübe und dumpf, durch Macdonald» und
der englischen Arbeiter politische Leistung immerhin Wirklichkeit
zu werden beginnt.

mumstischen Attraktion dienen würde. Zu dieser Besprechung sei
bann Macdonalb gekommen unb habe geäußert, baß bie Straf-
verfolgung von Anfang an eine bebenkliche Maßnahme ge-
wesen sei.

Ten Zusatzantrag der Liberalen

begrünbetc Sir John Simon: Der Antrag sagt, baß ber stänbige
Ausschuß bet Unterhauses mit bet Untersuchung ber Angelegen-
heit beauftragt werben solle. Simon führte ans, daß es die
Hauptfrage wäre, in welchem Umfange Minister für die Affäre
verantwortlich seien. Die Aufdeckung ber Einflüsse, bie die Vor-
gesetzten bes Attorney-Generals ausgeübt haben, sei notroenbig.
Merkwürbig fei, baß ber Premierminister in einer Zeit ber lieber«
laftung mit großen Angelegenheiten sich biefer Frage besonder»
angenommen hübe. Er unterstellte, daß die Strafverfolgung ein-
gestellt worden fei, weil die Anhänger des Premierministers da-
gegen Front gemacht hätten.

Macdonald

erklärte, daß die Annahme des konservativen ober liberalen An-
trages dasselbe sei. Die Regierung würde dann
zurücktreten. Sie habe für die Ehre des Landes alles ge-
tan. Wenn das Land Gelegenheit bekomme, sein Urteil über bie
Regierung zu fällen, dürfe sie erneut ins Amt kommen.

ristzuitl, wehrte sich gegen die Vorwürfe Macdonalds. Man
sollte die Untersuchung ruhig ihren Gang gehen lassen. Er hoffe,
daß Macdonald sich nicht gegen jede Art von Untersuchung, die
die Regierung beschlosien habe, wende. Macdonald bemerkte hier-
auf, daß sein Entschluß unabänderlich sei und die Führer so
beschlossen haben. Asquith bedauert das sehr.

Baldwin sagte, daß die Ausführungen Macdonalds ein ge-
nügend klares Eingeständnis ber Negierung feien und tatsächlich
politische Rücksichten eine große Nolle in dieser Affäre gespielt
hätten. Für die Opposition sei es vollkommen klar, daß die Taktik
ber Regierung bahin gegangen sei, ben konservativen Antrag mit
Hilfe ber Liberalen zu Fall zu bringen unb bann ben liberalen
Antrag mit Hilfe ber konservativen Stimmen ablehnen zu lassen.
Darauf würben die Konservativen jedoch nicht mehr hereinfallen.
Sie würden im Falle der Ablehnung ihres Antrages für ben An-
trag ber Liberalen stimmen.

Der Kolonialminister Thomas sagte ben Konservativen, sie
hätten einen Phrasenantrag eingebracht und ihn im gleichen
Augenblick schon roieber fallen gelassen, um ben Anschluß an ben
liberalen Antrag zu finden, der wirklich unehrlich sei. Wozu
brauche man noch eine Untersuchung, Da doch der Attorney-
General ganz offen und freimütig unter Mitteilung aller Doku-
mente und Einzelheiten den Fall aufgeklärt habe und bereit sei,
vor dem Hause jede weiter gewünschte Aufklärung zu geben. Die
Regierung lehne also die Untersuchung ab. Würbe biese doch be-
schlossen. so sei es notwendig, die Meinung des Volkes über diesen
Fall einzufordern.

Der Sturz der englischen Arbetterregierung kommt in keiner

Weise überraschend. Er kommt so wenig überraschend, daß

man eher darüber von Ueberraschung sprechen kann, daß die

6aS „(lamburfler J4»" er«jeint tägltd) einmal, nutzer
»en 2. Rciertagen.
ve,ug«vrei»!

monatlich 2,25 Tlart,
wöchentlich, 0,55 Mark,
für flbhour 0,50 Mark.

Buch durch b.Toft ,u beOetzen.
Preise treibleidend.

Redaktion:
Fetzlandstratzelk erster StoL
Fernivrecher: Elbe 1691/1698.
Verantwortlicher Redakteur:

Paul Bugdahn, Altona.

Buchhandlung: Lrdgeschotz,
Vuchdrulkeret-Kontor:

Fehlandstratze 1t, erster Stock.

»l«;tlvkn,«frprets io Vfrnntg.

LamvurgerEcho

HnitlgenOreil« verstehen fIG
in »vldmark: dte iigelDalL
Petituile 40 Psg «ribart
gamllirn . An,eigen 20 PIg.
ikteUennnoedole 254!fennifl,
Stellen, esnche 20Psg Kleine
Anreize» dis 8 Aeil. die Zeile
20 PI«., »O d. 15 Zeil.25 Pla.
Reklame, • Mk «»«eigen
müssen im norausoder'osori

de,ah« werden.

«>|ii|ea>*ai>|ai
gehlandstratze 11 im ersten
-lock (»i» 7 Ntzr abend»
kttr den solgenden Taa) in
den Filialen (611 9 Nhrs und
in allen Nnnoncen-Vureou».
Platz- und Datenvorschrtsten

ohne verdlndlichkeit



Ixt ben

nur au»

Absätzen 8, 4 und 5, die die Steuer-, WirtschaftS- und

1.

2.

8.

Weae "sieben kann. Das Ver-
ide m diesem Punkte würde die

erkennen können. ,
Unter voller Aufrechterhaltung unserer Berettwtlltgkett, nn

Nahmen de« un« mündlich von dem .Herrn Retchkkanzler ent-
.vickelten Programms sachlich Mitarbeiten zu wollen, bitten wir

weiteren Besprechungen um Klarstellung folgender

Bölkische Eintracht. In einer am Dienstag abend im Mün-
chener Hofbräuhaus abgehaltenen Seltionkverjammliing
der „Grotzdeutschen Volksgemeinschaft" wurden die Gegensatze
zwischen dem Vorsitzenden und Referenten Esser und dem natio-
nalsozialistischen ReichStagsabgeordneten Jacob, der eine Schar
Anhänger mitgebracht hatte, derart handgreiflich auSge-
tragen, daß die Polizei eingreifen und das Lokal räumen mutzte.

Natioiialiftischcr Schimpfpatron. Das grosse Schöffen rericht
in Stettin verurteilte den Goldschmied Franz Brehner von hier wegen
Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der Republik zu S Monaten
Gefängnis. Der Verurteilte hatte im Frühjahr dieses Jahres in
einer Stammkneipe der Völkischen bet einer großen Sauferei die
Regierung und den Reichspräsidenten in nicht wiedcrzugebender
Wetse beschimpft. Vor Gericht war der Angeklagte eine geradezu
jämmerliche Gestalt. Vom Vorsitzenden wurde sestgestellt. daß der
völkische Kolspritzer bereits wegen Steuerhinterziehung zu 600 .H.
Geldstrafe verurteilt worden ist. In der Urteilsbegründung heißt
es: Tas deutsche Staatsoberhaupt ist von der Mehrheit des deutschen
Volkes gewählt und muß durch strenge Strafen vor Beschimpfung
geschützt werden.

Arbeitnehnrer.

Anerkenung und weitere amlliche Verfolgung der Regie-
rungserklärung vom 29. August über die Nichtschuld
Deutschland» am Kriege.

Di« deutschnationale Reichrtagsftaktion billigt das bisherig«
Verhalten ihrer Unterhändler und ermächtigt sie zu weiteren

Neuordnung der Lehrerausbildung in Preußen.

Wie der amtliche preußische Pressedienst mittcilt, beschloß da»
preußische Staat-ministerium in seiner gestrigen Sitzung, daß
künftig die Volksschullehrer und -lehrerinnen ihre allgemeine
wissenschaftliche Ausbildung auf höheren Lehranstalten erhalten
sollen. Der Eintritt in die pädagogische Ausbildung setzt künftig

die Ablegung der Reifeprüfung an eiltet neunstuftgen höheren
Lehranstalt voraus. Ueber die Gestaltung der pädagogischen Aus-
bildung, die jedenfalls nicht auf einer Universität erfolgen soll,
wird das Staatsministerium noch weitere Beschlüffe fassen.

tirren, in Wahrheit aber sabotieren woll«.
Ferner bemerken wir, daß uns der Wortlaut des deuftchen

Memorandums bisher nicht bekannt ist. Wir nehmen an, daß der
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund fe schnell al» möglich
erfolgt, da festgestellt ist, daß Deutschland ein ständiger Rats-
sitz zugebilligt werden wird.

In der mündlichen Besprechung am 8. Oktober d. I. haben
wir schon darauf hingewiesrn, daß da» Programm der Reichs-
regierung die Ratifikation des Washingtoner Abkommens über
den Achtstundentag enthalten müßte. Nach der öffentlichen Er-
klärung, die der Herr Reichsarbeitsminister nach seiner Berner
Besprechung mit den ArbeitSministern England», Frankreich« und
Belgiens abgegeben hat, meinen wir, daß der von uns gewünschten
Erklärung gar nichts mehr im Weg« stehen kann. Das Ver-
meiden einer Stellungnahme gerade in diesem Punkte würde die
Absichten der deutschen Reichkregieruna leicht Mißdeutungen auS-
sehen, die dem Ansehen der deutschen Sozialpolitik sehr abträglich

" Zu'^en Absätzen 8, 4 und 6, die die Steuer-, WirtschaftS- und
Handelspolitik betreffen, bemerken wir in Kürze, daß die zum
Schutze der menschlichen Arbeitskraft und der Hebung der Konsum-
kraft der breiten VolkSmaffen zu treffenden Maßnahmen vor
Abfasiung der Regierungserklärung genauerer Präzisierung be-
dürfen. Insbesondere die Kriegsinvaliden, di« Kriegerwitwen
und -Waisen, die Sozial- und Kleinrentner, di« Sparer und Er-
werbslosen sind heut« nicht vor dem bittersten Hunger geschützt.
Ihnen muß geholftn werden, wenn sie nicht völlig btr Verznxtf-
hing anheimfallen sollen.

Wir sind der Ueberzeugung, daß sich unsere Wunsche tm
Nahmen des Programm» des Herrn Reichskanzler» durchau» er-
füllen lassen. Unsere Unterhändler stehen zu einer Besprechung
über die von uns gewünschten präziseren Formulierungen gerne

Stauning an der Arbeit.

Ter Kampf um Dänemarks Abrüstung beginnt.

WTB. Kopenhagen, 8. Oktober. Im Folkething brachte
der Finanzminister den Haushaltsplan für 1925 bis 1926 ein,
der mit 369 Millionen Kronen bilanziert nud einen Ueberschuß
von zirka 8 Millionen aufweist. Der Verteidigungsminister legte
ein Gesetz über die Entwaffnung vor. Armee und Aiarine, Kriegs-
ininifterium und Marineministerium sollen danach aufgehoben
werden, ebenso die obligatorische Militärdienstpflicht. Alle Be-
festigungen sollen niedergelegt werden, die Fabriken und die
anderen Einrichtungen des Heeres und der Marine sollen al»
zivile Unternehmungen des Staates Verwendung finden. Als
Ersatz für die Armee wird eilt Polizeikorps errichtet werden, das
die Grenzgendarmerie, die Zollverwaltung und die Polizei in
der Bewachung der Grenzen und der dänischen Gewässer sowie
in der Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung unterstützen
soll. Al» Ersatz für die Marine wird eine staatliche Küstenwache
zum Schutze der dänischen Gewäsier und zur Aufrechterhaltung
der nationalen Interessen in diesen Gewäsiern errichtet werden.

wir der sozialdemokatischen Reichrtagsftaktion heute vorgetragen.
Di« Fraktion hat da» Verhalten der sozialdemokratischen Unter-
bändler gebilligt und diese zu weiteren Besprechungen mit dem
Herrn Reichskanzler bevollmächtigt, -solch« Besprechungen sind
nach Auffaffung der sozialdemokratischen Kraftion geboth, weil
besonders über das außenpolitische Programm der ReichSreat«-
rung in Anbetracht der wichtigen nächsten Ziele der deutschen
Außenpolitik absolute Klarheit herrschen muh. Aber auch m der
inneren Politik muß da» deutsche Volk den politischen Kur« klar

Verhandlungen über die Regierungsbildung.

ErNärung bet Zentrumsfraktion.

Die Zentrumsfraktion de» Reichstage» befaßte sich am
Mittwoch ebenfalls mit der Frage der Regierungserweiterung.
Einleitend hielt der Reichskanzler einen Vortrag über die bisher
geführten Verhandlungen. Die Fraktion faßte dann nach einer
ganz kurzen Debatte folgende Entschließung:

„Die Zentrumsfraktion des Reichstages hält fest cm ihrer
Ueberzeugung, daß nur ein in innerer Einigkeit gestärkte? Volk
Deutschland retten, der durch bie Annahme des Londoner Ab-
kommens geschaffenen gesamtpolitischen Lage gerecht werden und
di« uns auferlegten schweren Lasten unter tätiger Mitwirkung
aller schaffenden Kräfte der Arbeit und der Wirtschaft tragen
kann.

Auch das ersehnte Ziel einer baldigen völligen Befteiung de»
besetzten Gebieter ist auf diesem Wege am besten zu erreichen. ,

Die Zentrumspartei unterstützt daher nachdrücklich die auf
dieser Grundanschauung beruhenden Bemühungen d«S Reich«- I

Punkte: •
An dem Absatz 1 der Richtlinien, di« vom Schuhe der be-

st benben Verfassung vom 11. August 1919 handeln, ist daS Wort
„Republik" vermieden. Al« seinerzeit die große Koalition ge-
btlbei wurde, hat die Deutsche Volkspartei ausdrücklich anerkannt,
daß der deutsche Wiederaufbau auf dem Boden der republika.
fiisihen Staatsform zu erfolgen habe. Der Führer der Mehrheit
der deutschnationalen Reichrtagsftaktion, Herr Schlange.
Schöningen, hat jedoch noch vor kurzem auf der Tagung der
Bismara-Jugend in Braunschweig bi« Rückführung der »Ion.
nrchie nach einem erfolgreichen Revanchekrieg öffentlich propn-
giert. Das nötigt unserer Auffassung nach dazu, daß jebe Partei,
Ne in die Reichrregiening einbezogen zu werden den Drang hat,
in der Frage der Staatrform einer ganz unzweideutigen Fassung
de» Regicrungrprogrcrmm« zustimmt.

In dem Absatz 2, der von der Außenpolitik handelt, scheint
un$ die schriftliche Formulierung de» Kabinett« weniger prägt»
-ii s«in, als die mündliche Verhandlung vom 3. Oktober d. I.
erwarten ließ. Die Londoner Verhandlungen haben erfteulicher-
weise, insbeiondere wegen des Vertrauen», da, sich der Herr
Reichskanzler dort erwarb, die Voraussetzungen für eine fort-
schreitende Befriedung Europas und damit auch für die Her-
fteUung stabiler Verhältnisse in Deutschland geschaffen. Nn -
i'ere» Erachtens kommt e 8 jetzt daraus an, vor
aller Welt k la r z u st e 1 l en, daß sich die Reichs-
regier ung auf bie Fortführung der bisherigen Autzenpolitik
b.8 Kabinetts Marx fest legt. Eine Partei, die einer
solchen Formulierung widerspräche, würde mit Reckt den Eer-
dacht wachruftn, daß sie die loyale Anwendung der Dawckgesehe

taktischen Gründen zu innerpolitischen Zwecken akzep-
Wahrheit aber sabotieren woll«.

Schulz wird nicht ausgeiirfert.

SPD. Budapest, 8. Oktober. (Eigener Rundfunk.)

Der ungarische Iustizminister hat entsprechend dem Vor-
schlag deS Obersten Gerichtshofes die Auslieferung des Erz-
bergermörder» Schulz verworfen. Es verlautet, daß sich jetzt
das Gesamtkabinett mit der Angelegenheit besassen wird. Die
Ablehnung erfolgte, weil der Justizministcr die Auffassung ver-
tritt, daß e» sich um ein politische» Verbrechen handelt.

zur Verfügung.

Entschließung der Deutschuntionalen.

Die deutschnational« Reichstagrftaktion faßte eine Ent-
schließung, in der betont wird, daß gerade auch die Deutsch-
nationale Volkspartei stets für ein« Volksgemeinschaft einfletreten
ist daß sie aber darunter eine Beiinnu ng »gemein-
schäft versteht, die in einer Zusammenfassung aller auf christ-
lichem, nationalem und sozialem Boden stehenden Volkskräfte
besteht. Sie setzt demgemäß voran», daß alle an der vorgesehenen
Gemeinschaft beteiligten Parteien sich zu den folgenden Zielen

kanzler» Marx, die bestehende Koalition durch Hinzuziehung aller
zu aufbauender Mitarbeit bereiten Parteien von rechts und links
zu verbreitern und dadurch eine starke und gesicherte Regierung
zu schaffen.

Die Zentrumspartei erwartet von der vaterländischen Ge-
ftnnung und der Staatsverantwortung aller zur Mitwirkung be-
rufenen Parteien bestimmt, daß sie sich unter Zurückstellung ]cg-
licher Parteiinteressen der dem Volksganzen dienenden ArbeitS-
gemeinschast zum Wiederaufbau des Vaterlandes anschließen."

Wie bet Soz. Parlamenirdienst ergänzend zu dem Verlauf
der Frattionssitzung des Zenttums erfährt, sprach sich der Abge-
ordnet« ©tegerroalb für die Auflösung be» Reichstages
aus, fall» die Verhandlungen des Reichskanzlers zur Bildung
einer Volksgemeinschaft von Sozialdemokraten bis zu den
Deutschnationalen scheitern sollten.

Entschließung der Demokraten.

Die Fraktionssitzung der Demokraten im Reichstage nahm
einmütig folgende Entschließung an: .

Di« Fraktion der Deutschen Demokratischen Partei halt eine
Aenderung der Regierung in der jetzigen politischen Lage nicht
für erwünscht. Di« Lösung der wichtigen Ausgaben, deren Be-
arbeitung von der Regierung eingeleitet ist, unb bas Bedürfnis
von Volk und Wirffchaft nach ruhiger Weiterentwicklung er-
fordern zur Zeit die Vermeidung einer Regierungskrisis. Sollte
ein« Aenderung der Zusammensetzung der Regierung durch die
Haltung anderer Fraktionen sich nicht vermeiden lassen, dann
würden wir gemäß dem Vorschlag des Reichskanzlers einer nach
rechts und link» erweiterten Regierung unsere Unterstützung nicht
versagen.

Entschließung der Deutschen Bolkspartei.

Die Deutsche Volkspartei gab nach Schluß der Sitzung ihrer
ReichslaaSfraktion abends um 8 Uhr folgende Entschließung be-
kannt: „Den Standpunkt der Deutschen Volkspartei in der Frage
der RegierungSerweiterung erkennt Die Fraktion al» eine brauch-
bare Grundlage für Koalitionsverhandlungen an. Sie billigt
einmütig da» Verhalten ihrer Unterhändler und ersucht sie, auf
eine beschleunigte Lösung der Frage der Regierungserweiterung
hinzuwlrken."

Neue Besprechungen.

Der Reichskanzler hat die Führer der Regierungs-
parteien zu einer neuen Besprechung über die Negierungserweite-
rung für Donnerstag vormittag zu sich gebeten. In
diesen Verhandlungen soll hauptsächlich das Ergebnis der Frak-
tionsberatungen erörtert werden.

Die Mehrzahl der sozialdemokratischen Abgeordneten hat Ber-
lin am Mittwoch abend verlassen, hätt sich aber zur Rückkehr für
Ende der Woche bereit.

bekennen:

Christlich« Jugenderziehung und christlich« Kultur al»
Grundlage be» Staatslebens.
Unter Ablehnung be» die Volksgemeinschaft verneinenden
Klaffenkampfes und unter Sicherung der Koalitionsfreiheit
Bekämpfung jeb«4 den Arbeit-frieden bedrohenden Terror»
und Förderung der Arbeii»gemeinschaft bei voller Wah-
rung der sozialen und politischen Gleichberechtigung der

Tages-Sencht,

Hamburg.

Ter Fall Winkler — eine Wahlmache.

Gegen den Verwaltungsdirektor Winkler bei ber Kaiver-
waltung, der Mitglied der demokratischen BürgerschaftSfraktion
ist, waren in ber Morgenausgabe be» Hamburger Corresponbeut
auf Grund eines Briefes, den der zurzeit bei ber Marineverwal-
tung beschäftigte Obersekretär Brüning geschrieben, allerlei Vor-
würfe wegen mißbräuchlicher Amtsführung erhoben worben, -ter
Beamtenausschuß ber Kaiverwaltung (gez. Marquardt) sendet unS
dazu ein Schreiben, dem wir folgendes entnehmen: Zu den Vor-
würfen gegen Herrn Winkler muffen wir bemerken, daß die Be-
hauptungen des Herrn Brüning von A bis Z frei erfunden sind.
Da Herr Winkler auf ber demokratischen Vorschlagsliste zur Bür-
gerschaftswahl erscheint, ist ber Gebanke an eine Wah 1 mache
zum mindesten sehr uaheliegend. Den Beweis dafür, daß Herr
Winkler nur sich unb seinen Freunbcn gebient hat, wirb unS
Herr Brüning wohl für immer schulbig bleiben. Wir müssen
diesen Vorwurf mit Entrüstung als eine Verdächtigung niedrigster
Art zurückweiseu. Die Versetzung des Bureauoberinspektors D.
und des Bureauinspektors I. von der Kaiverwaltung und des
Bureauinspektors B. zur Kaiverwaltung war eine Notwendigkeit,
die im Interesse der Verwaltung keinen weiteren Aufschub er-
leiden konnte. Die daraus folgende gedeihliche Tätigkeit des
Herrn B. als Personalreferent bei ber Kaiverwaltung hat i .e'e
Maßnahme ber Deputation für ©anbei, Schiffahrt unb Gewerbe
voll und ganz gerechtfertigt. Der Personalabbau ist ,n vollem
Eiuvernehinen mit ber Beamtenvertretung unter möglichiter Ver-
meibung aller Härten ohne Ansehen ber Person unb des AinieS

getätigt worben. Alle Vorschußgesuche sind vor ihrer Genehmi-
gung vom Beamtenausschuß unb von ber V.erwaltung unter ge-
nauester Berücksichtiguug ber gesetzlichen Bestimmungen eingehenb
geprüft worden. Davon zeugen auch die vielen Ablehnungen.
Die von ber Beamten, und Angestelltenschaft unb ihrer Ver-
tretung gestellten Forderungen bezüglich angemessener Beurteilung
unb SBcriung ihrer Tätigkeit unb Verantwortung für ihr ur-
eigenstes Produkt ist keinesfalls auf irgend eine Anregung durch
Herrn Winkler zurückzuführei,. Sie sind nach richtiger Ueber-
legung gestellt und keineswegs übertrieben, wie Herr ’irv.nnig
jetzt behauptet. Solange Herr Brüning bei ber Kaiverwaltung
beschäftigt war, hat er biefe Bestrebungen unterstützt. Die,er Ge-
sinnungSumschlag seit seiner Versetzung zur Marineverwaltung
kennzeichnet zur Genüge den Wert der erhobenen Anschuldigun-
gen gegen Herrn Winkler. *

Der Gesamtbetriebrrat der Kaiverwaltung
schreibt unS: Die fortwährenden Angriffe und Treibereien anti-
republikanischer Elemente veranlassen den SetriebSrat, die Des-
ftnttichkeit darauf hinzuweisen, daß die gesamte Beleg-
schaft die von ihr in» Leben gerufenen Einrichtungen gegen
alle Angriffe von rechts zu schützen weiß. Sie ist sich ein» mit
dem Beamtenausschuß, die demokratischen Beamten gegen alle
Angriffe zu verteidigen unb stellt sich deshalb schützend vor die an-
gegriffenen Personen, denen auch nicht das geringste nachgesagt
werden sann. Der Betriebsrat und der Beamtenausschuß haben
damals bei ber Bildung einer eigenen Personalabteilung aus-
drücklich verlangt, baß nur eine demokratische Persönlichkeit bie
Führung übernehmen soll. Der Betriebsrat, ber ben Kampf aktiv
geführt hat, ist nun nicht gewillt, wegen einer elenbenWahl-
mache ben einmal errungenen Boden den republikfeinblicken
Elementen roieber zu überlassen. Die guten Leutchen von rechts
müssen sich eben an eine freiere Luft gewöhnen unb sich schon
bie Demokraten Derkmann und Winkler gefallen.

Polizeilichk An- und Abmeldung.

Da» Publikum wirb darauf aufmerksam gemacht, daß bei
den polizeilichen Meldestellen nicht nur jeder Zuzug und jeder
Wohnungswechsel binnen 14 Tagen anzumelben sind, sondern
daß auch aus der Schüle in einen Beruf eintretende Personen,
auch wenn sie im elterlichen Hause wohnen bleiben, innerhalb
einer Woche nach Eintritt in den Beruf angcmelbct werden
müssen. Die mit ben Eltern bie Wohnung wechselnden Kinder,
die bereits selbstäilbig gemeldet waren, sind binnen et neu Woche
anzumelben. Weiter müssen Personen, bie hier nicht wohnen,
aber hier ober im Gebiet ber Lanbherrenschaften Grundbesitz
irgendwelcher Art erwerben oder in Pacht nehmen beziehungS-
weise einen gewerblichen ober lanwirtschafttichen Betrieb oder eine
selbständige Erwerbstätigkeit (zum Beispiel als Arzt, Lehrer usw.)
beginnen beziehungsweise einen früher ausgeübten derartigen
Betrieb wieder aufnehmen, solches bei einer der polizeilichen
Meldestellen anzeigen. Anzumelden ist jede männliche und weib-
liche Person, bie noch nicht im Besitze eine» eigenen Melde-
scheinet- ist, sobald sie das 20. Lebensjahr vollendet hat, selbst
wenn sie weiter ohne eigenen Beruf bei den Eltern wohnt, unb
zwar innerhalb einer Woche.

5row« «ol IwW Ims!

Movgsn, Frertag,

10. Ottober, finden in <tMen Stadtteilen

der Frauen statt. Tagesordnung:

Die rSürgerfchaftsrvahil und Oie Frauen.

Alle sozialdemokratischen Frauen müssen erscheinen.

SliihrfoziatOemsrrattfche Frauen können

nritgebracht un» einseführt werden. /

Jede Versammlung muß übet füllt fein. Die Lokale in den einzelnen

Stadtteilen sind im Inseratenteil dieser Zeitung von gestern und
heute bckanntgegeben.

Seine 3tca mlSme Diele MlmMWii!

Der KarteSvorMnS.

Personenstaudsaufnahme.

Die Haushattungsvorstände toerben dringend gebeten, bie

ihnen Angestellten WohnungSkisten zur namentlichen Feststellung

der steuerpflichtigen Personen und Betriebe vom 10. Oktober ab

ausgefüllt bereitzuhalten. Sie ersparen dadurch den mit der

Einsammlung der Bogen Beauftragten doppelte Wege und dem

Staate unnütze Kosten, die von der Allgemeinheit, also letzten

Endes von den Steuerzahlern zu tragen sind. Eine vollständige

und genaue Beantwortung aller Fragen erleichtert nicht nur den

Finanzämtern ihre Arbeit, sondern bewahrt auch die zur Aus-

kunft Verpflichteten von Unannehmlichkeiten wie Vorladungen

zum Finanzamt usw. Unvollständige Angaben über die Kinder

und die sonstigen zur Haushaltung gehörenden Personen können

zum Beispiel dazu führen, daß die zulässigen Ermäßigungen für

Versorgungsberechtigte oder für Werbungskosten bei der Steuer-

veranlagung später nicht anerkannt werden. Auch die genaue

Beantwortung der Fragen über die Wohn- und Geschäftsräume

sowie über die Gewerbebettiebe ist durchaus erforderlich, ins-

besondere darf auch die Frage, ob Bücher nach den Vorschriften

des Handelsgesetzbuches geführt werden, nicht unbeantwortet

bleiben. •

Risiko der Bauarbeit.

Von der Bauarbeiterschutzkommission wird uns
folgendes berichtet: Bei den Umbauarbeiten de» PostgebäudeS
am Hühnerposten ereignete sich am Nachmittag des 6. Oktober
ein schwerer Unfall, der leicht ein Menschenleben hätte kosten
können. Der Zimmerer Otto Lichte, wohnhaft Altona, Hum-
boldtstraße 27, 3. Et., war mit einigen Kameraden beschäftigt,
das zirka 8 Meter lange Firstrehm herunterzulassen. Beim Ab-
sehen diese? Rehm» auf den Arbeitsboden brach eine 6 Zenti-
meter starke und 30 Zentimeter breite Bohle quer durch. Jnfolge-
deffen stürzte der Zimmerer Lichte zirka 6 Meter tief ab. Lichte
fetzte sich durch ben Sturz die eine Schulter aus Ob weitere
innere Verletzungen in Frage kommen, muß die ärztliche Unter-
suchung ergeben. Der Bruch der 6 Zentimeter starken Bohle ist
auf einen in der Mitte derselben sich querdurchziehenden Ast zu.
rückzuführen. Dieser Unfall zeigt, daß immer noch nicht die ge.
nügenbe Vorsicht bei der Auswahl der zu verwendenden Materia.
lien geübt wird. ES ergeht deshalb die Mahnung an alle mit
solchen Arbeiten betrauten Bauarbeiter urtb Zimmerer, bei der
Aufstellung von Gerüsten usw. nur einwandfreies M a <
terial z u verwenden. Täglich mehren sich die Meldungen
über Unfälle. Deshalb muß sich ein jeder, ob Bauleiter, Polier
oder Arbeiter, über die Gefährlichkeit der Bauarbeit im klaren
fein und muh unbedingt die Verpflichtung in sich tragen, in erster

Linie den Bestimmungen über den Bauarbeiterschutz Rechnung
zu tragen.

Hamburger Kleinhandelspreise und Teuerungszahlen
vom 8. Oktober 1924.

Die am 8. Oktober durch da» Statistische SanbeBamt er-
mittelten Labenpreise täglicher BebarfSgegenstänbe zeigen gegen,
über bem 1. Oktober Steigerungen bei Kartoffeln, grünen Boh.
nen, Mehl, Rubeln, Schweinefleisch, Kalbfleisch, Speck, Schmalz,
Butter unb Eiern, während Schellfische. Mohrrüben, Sauerkraut,
Karotten und Steinkohlen im Preise gefallen sind. Die durch
Zusammenfassung der Kosten für die einzelnen Lebensbedürfnisse
berechnete Teuerungszahl zeigt gegenüber der Vorwoche eine
Zunahme um 1,8 vom Hundert unb beträgt bemnach 129,81 <*;
bie Steigerung gegenüber ben entsprechenben Friebenskosten —
bie sogenannte Indexziffer — hat 1,18 erreicht.

Bei unberänberten Kosten für Heizung, Beleuchtung, Woh-
nung unb Bekleidung hat bie AufwärtSbewegung ber Kosten für
die eigentlichen Lebensmittel um 2,8 vom Hundert die Erhöhung
ber Teuerungszahl herbeigefübrt. Ein Vergleich mit ben Frie-
benskoften zeigt bei ber Aufwendung für die berücksichtigten
Heizstoffe eine Verteuerung um 49 vom Hundert, bei den Lebens-
rnitteln um 39 vom Hundert, bei den Bekleidungsgegenständen
um 22 vom Hundert unb bei ben Leuchtstoffen um 2 vom Hundert.
Die Kosten für bie WohnungSmiete hingegen bleiben gegenwärtig
um 50 vom Hunbert hinter bem Friedensbetrag zurück; aller-
dings sind bie Ausweichungen für Innendekoration nicht im
jetzigen Mietpreis enthalten. .

Die Arbeitslosigkeit In Hamburg.

Nach dem Bericht des Landesamies für Ar-
beitsvermittlung waren am letzten Tage der Berichts-
zeit vom 26. September bis 2. Oftober 1924 bei den Arbeits-
nachweisen im Stadtgebiet Hamburg 19 837 (20 869)
männliche unb 4405 (4477) weibliche nicht unterzubringende Ar-
beitslose gemeldet. Von 5442 (5468) während der Berichtsz»«
gemeldeten offenen Stellen für männlich« unb 1682 (1833) fit
weibliche Personen würben 5148 (535) unb 1301 (1486' besetzt.
An Erwerbslosenunterstützung wurde an 9366 (9692) Unter-
stützungSempfänger 66 817,39 „Ä (81 584,92 gezahlt. Die in
Klammern steheriden Zahlen sind bie der Vorwoche.

Saatkartoffeln für Kleingärtner. Wie und von znständi^r

[Seite mitgeteilt wird, finbet am Freitag, 10. Oktober, von

12 bis 5 Uhr, im Eisenbahnbogen Ila in der Oberhofenstraße,
ein weiterer Verkauf ItebBfefter Saatkartoffeln, unb zwar der
Sorte „aulfcnS Juli", zum reife von 7,50^1 für den Zentner
durch die Kleingartendieuststelle ber Daubeputation statt. Di»
Abgabe erfolgt gegen Vorzeigung der MitgliebSkarie ■ eines in
Hamburg anerkannten gemeinnützigen Verein« zur Förderung
deS KleingartenwefenS.

Futterpreise. Es wurden notiert für allerfeinsie Meiereibutter:
Im Großhandet ab Hamburger Lager V,V6 bis 2,80 *>, im Klein-
handel (Ladenpreis) 2, 0 bis 2,60 *, abfallende Sorten entspreche
nichtiger. Marktlage flau.

Frequenz her Hochbahn. Die Hamburger Hochbahn A.-G.
beförderte im September auf der Hochbahn 7 016 167 Vertonen
mit einer Einnahme von 784 255,40 A: auf der Straßenbahn
20 928 147 Personen mit einer Einnahme von 2 4''0 825,16 X und
auf der Alsterschiffahrt 512 168 Personen mit emer Einnahme von
47 987,25 K

;r war Zeuge des Anto-NnfalleS am 19. Sevtember, nach-
mittags gegen 2 Uhr, aus der WandSveckerchaussee, Ecke Rittersiraße,
bei welchem ein Radfahrer von einem Geichäste-Auio angefahien
wurde? Angaben der Adreffe sind zu richten an Karl Thiel,
Hamburg 24, Lübeckerstr. 109, Haus 5.

Jbero-amerikanische Woche.

Stachdern am Mittwoch vormittag der Kanzler des Genercik-
konsulateS von Peru, Federieo Klinge, in seiner Heimat-
sprache einen Vortrag über die Geschichte Peru» gehalten
hatte, folgten die Teilnehmer nachmittag» einer Einladung bet
Hamburg-Amerika Linie zur Besichtigung ihre»
„Ueberseeheim»". Mit den großen GesellschastSautomobilen
der Hansa-Rundfahrt wurden die Gäste nach der Veddel befördert,
wo sie, von Direktor Ritter herzlich begrüßt, unter kundiger
Führung die umfassenben Anlagen be» Ueberseeheim» in Augen-
schein nehmen konnten. Da» Heim ist bekanntlich hervorgegangen
au» ben Auswandererhallen. Weil der Zustrom der Auswanderer
aus ben Ostländern versiegte, mußte eine Umstellung auf einen
mehr hotelmähigeii Betrieb vorgenommen werden, in dem nun
Passagiere aller Reedereien Aufnahme finden. Daß auch diese
„Heim"-Einrichtung von ben auf ihre Schiffe wartenden Welt-
fahrern gern benutzt wird, beweist bie verhältnismäßig hohe Beleg-
Quote. Und wenn man hort, daß von den 750 Bewohnern manche
schon ein Jahr hier auf ihre Einwanderungserlaubnis warten, so
Art des Betriebe» ihrem Namen alle Ehre macht.
bes Betriebe» ihrem Namen alle Ehre macht.

Nachbem die iberischen Gäste in einem Heim-Hotel mit Tee
unb Kuchen betontet waren, brachten bie Kraftwagen sie schnell
Wieder nach dem Jungfernstieg; denn für ben Abend waren noch
zwei Vorträge angesagt

In spanischer Sprache entwickelte ber@enerallonful von Ve-
nezuela, Rafael ParedeS Urdaneta die Stellung
Venezuela» in der amerikanischen Geschichte. Er
erzählte von Bolivar und Miranda, ben südamerikanischen Frei-
heitskämpfern, unb zeigte Bolivar al» den eifrigen Förderer be»
Gedanken» der Völkerverständigung und der Kulturarbeit.

Dann behandelte Rafael Herrlin, Vorstand be» Jnfor-
mationBbureai» der Republik Kolumbien, in einem Licht-
bildervortrag Die wirtschaftlichen Verhältnisse seines Vaterlandes.
Der Vortrag, in deutscher Sprache gehalten, war besonder« stark
besucht. Der Redner zeigte zunächst die Schwierigkeiten und Fort-
schritte des Verkehrswesens, besonder» des südamerikanischen Luft-
verkehrs. Ter Panamakanal, der ben Rorbamerikanerii jährlich
bie hübscke Summe von 22 Millionen Dollar einbringt, genügt
dem Ver.ehr nicht mehr. Columbien denkt daher an ben «Bau
einer zweiten Wasserstraße und hofft dabei auck auf Beteiligung
deutschen Kapitals. Columbien ist das erste Land ber Welt in
ber Smaragd- unb Platingewinnung, das erste in ber Probuktion
von mildem Kaffee, das zweite mach Brasilien) von Kaffee
überhaupt. Wesentlick für da» Land ist ferner seine «Bananen«
Produktion. Hier steht es an dritter Stell«. Eine Einwanderung
ohne Kapital ist nicht zu empfehlen. Benötigt werden in erster
Linie Handwerker. Für ben eintoanbernben Arbeiter ist ber Eri-
stenzkampf sehr schwer, ba ber schwarze Arbeiter bei seiner außer-
ordentlich einfachen Lebensform im Konkurrenzkampf nur zu

I strafte: „Tropenhygienische Fragen". Besichtigung des Institut«. —
Abends 7 Uhr pünktlich: $ ertrag des Herrn John E ch l e p k o ro :
„Quer durch Mittelbrastlien". Mit Filmvorführungen: Landschafts-
unb Kutturbilder aus den Staaien Sao Paulo und Matie Grosso.
Universität, Hörsaat A. Eintritt stet. — Abends 8f Uhr: Vortrag
des Heirn Cäsar Borja Cordero, Generalkonsul von Ecuador:
„Das heutige Ecuador". Universität, Hörsaal A. Eintritt frei.

Oberbaudirektor Profeffor Dr.-Jng. Fritz Schumacher hctt
seinen Dienst, dem er feit Mitte Dezember 1923 wegen schwerer
Krankheit hat fernbleiben müssen, am Dienstag wieder an-
getreten. Au» diesem Anlaß hat der Senat Schumacher einen
Bronzeabguß der Büste überreicht, bie der Hamburger Bilbhauer
Wielb von Schumacher im Auftrage der Schutzgemeinschaft bet
Hamburger Künstler vor kurzem fertiggestellt hat. Die Ueber,
reichung ber Büste erfolgte mit einer Ansprache von Bürger-
meister Dr. Petersen, der unter Hervorhebung von Schumacher«
Bedeutung für Hamburg» gesamte» Kulturleben namen« deS
Senats ber Freude Ausdruck gab, baß Schumacher nach langem
Krankenlager nun roieber soweit hergestellt fei, baß er ber Vater»
stabt zum Segen seine vorbildliche Arbeit al» Architekt, Städte,
bauer unb Künstler unb Kunstberater be» Staates nun habe
wieder aufnehmen können. Der Bürgermeister knüpfte daran
herzliche Wünsche auf baldige völlige Genesung.

Technisches LorlesungSwesen zu Hamburg. Das Tecknische
Vorlesungsivefen zu Hamburg hätt im Winterhalbjahr wieder Kurse
mit prakttsckeii Uebungen auf dem Gebiete der autogenen unb
elekirischen Sckmelzscvroeißung ab. Anmeldungen zu bem theo-
retischen Kursus für autogenes Schweißen, der am 13. Oktober,
abends 6 Uhr beginnt, müssen umgehend erfolgen, und zwar in ber
Geschäftsstelle des Technffchen BorlesungSroesens, Lübeckertor 24,
Zimmer 16, werktäglich von 9—3 Uhr unb mit Ausnahme des
Sonnabends auch von 6—8 Uhr abends. Alles Nähere ist aus
dem dortselbst erhältlichen Sonderprogramm ersichtlich.

Kleine Notizen. Hamburger Stabltheater. In der
am Freitag, 10. d 9)1., stattfinbenden „Don Giovanni'-Aufführung
singt Herr Han» Bohnhoff, der tm Laufe dieses Monats eine Reih«
von Gastspielen absolvieren wird, bie Partie des Don Ottavio. —
Für Sonnabenb, 11. d. M., ist eine Wiederholung ber mit so großem
Erfolg aufgenommenen Neueinstudierung von Smetanas „Dalibor"
angesetzt. — Die Jugend-Wanderbühne (Leitung: Erich
Scharff) hat im Votksheim Barni deck eine feste Spielstätte gesunden.
Tte dort erftaufgeführten Spiele werden wie bisher auch andernorts
wiederholt. Im ständigen Spielplan verbleiben „Leonce unb Lena"
von G. Büchner, „Die drei Wünsche" von M. Luserke. „Doktor
Faust" von E. Scharff, „Meister Schlich" von W. Teich, neu
ausgenommen werden unter anderen „Der verlorene Sohn" von
Burkard Waldis, „Marienkind" von M. Hausmann, „Das Land
der Sehnsucht" von W. B. Yeats (in Vorbereitung) unb einige
Dichterabende. — Der für Freitag, 10. Oktober, angesetzte Lieder,
abend von Carl Günther muß wegen Berliner Verpflichtungen
verschoben werden und findet nunmehr am Dienstag, 23. Oktober,
tm großen Saal des Conventgartens statt. Gelöste Karten behalten
Gültigkeit.



Eine Wahlkarte

wie sie gestern in der »Freien Gewerkschaft"

abgedruckt wurde

muß jeüer zurwahl am Sonntag

besitzen!

Wer sie noch nicht hat, fordere sie sofort von

seinem Arbeitgeber!

Arn Tnge See Wahr werden

leine Äarlen verabfolgt!
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Achtung! Wählerlisten abschreiben!

Das Abschreiben resp. «crboDftänbigen der tn den Bezirken

nicht fertiggestellten Abschriften bet Wählerlisten beginnt heute

Donnerstag, nachmittags um 5 Uhr, im Gebäude be8 Statistischen

LandeSamt», «losterwall, Zimmer 53. Wir bitten alle in Frage

kommenden Bezirksführer mit den dem Parteisekretariat bis jetzt
gemeldeten unfertigen Listen sich dort pünftli» einzufinben unb

außerdem alle schreibgewandten Genossinnen und Genoflen sich
ebenfalls möglichst zahlreich zu dieser wichtigen Parteiarbeit In

obigem Lokal einzuftnden. Geschrieben wird von 5 bl» 10 Uhr

"benbe. Wer erst um 6 eher 7 Uhr kommen kann, Ist auch will-

kommen. Der Parteivseftand.

Gemeinsame Versammlung
der

belferten unö MebMraimM

öftitf, Donnerstag,;», cktobee, abend» 7j Udr, tut großen
Caak des tztewerkschaftShanfrS. Alle Telegtrrten der LandeS-

eiganiiatteii und die UetrirbSbrrtraucnSlentr der Partei miiffrn
gu dieser wichtiger Versammlung erscheinen.

Achtung l Zrauenbezirks'werbeabenör!

NhK'Nhorst. Die Frauenbezirks-Werbeabende für unseren Distrikt
finden morgen, Freitag, abend, Uhr, bei Marquardt, Schu-
mannslraße 18, und bet Johannsen, Geibelstraße 12, Ecke Gertig-
strafte, statt. (Siehe heutige Anzeige).

Jttgendwrihe Nenstadt. Der Unterricht beginnt am Donners-
tag, 16. Oktober, nachm. 4 Uhr, in bet Schule Poolstr. 5. Die Feier
der Jugendweihe findet statt am 29. März 1925 in der Mustkhalle.

«inderfrennde («imsbiittel III. Sonntag, morgen- 6s Uhr:
Treffen an der Apostelkirche. Fahrt nach Aumühle. 60 Pfennig
mttbringen.

Sozialöemokratisijier Verein flltona»<k>ttensen.

Alle Besirksiührer-

bie ihre Kartothekkarlen noch nicht abgeliefert haben, werden dringend
gebeten, die Karten bis morgen, Freitag, im Purteidurean
abzugeben.

*

Arbeitsgemeinschaft sorialbemokratischer Beamte«

und Anftcftelitrn.

Zu der heute abend siattstndenden Sitzung der Vertrauensleute
haben nur persönlich Geladene Zutritt. Einladung und Parteibuch
legitimiert.

*

Wandsbek.

Arbeitertoohlsahrt. Vorstandssitzung am Montag, 18. Oktober,
abends 6fr Uhr, bet Schaumann, Langereihe 10, III.

Reichs- Sihtvsrz-

fcanner JKol-öoW

Mitgliedschaft Eppendorf-Winterhude. Treffen der Kameraden
am Sonntag, 12. Oktober, mittags 12,10 Uhr, Altonaer Hauptbahn-
hof, zur Bannerweihe in ElmShorn.

Wandsbek. Die bestellten Anzüge sind bis Freitag noch
nicht fertig.

Neuerung im Drucksachenverkehr. Um der Verkehrkwelt die
Ausnutzung der in den letzten Jahren immer mehr vervollkomm-
neten, zur Herstellung von Drucksachen verwendeten Verviel-
fältigungSmaschinen zu ermöglichen, sind vom 1. November an
zur Versendung im innern deutschen Verkehr als
Volldrucksache (Gebühr 3 4 bis 50 Gramm) allgemein
auch solche Abdrucke oder Abzüge zugelassen, die durch verschiedene
Vervielfaltigungsverfahren hergestellt sind. Der Zeitpunkt der
Anwendung der einzelne- 'rvielfältigungsversahren spielt also
keine Rolle mehr. Es ist bei den Volldrucksachen ferner gestattet,
handschriftlich ober mit Schreibmaschine Stempel, Durchdruck oder
Paus-^Kopicr-)Presse eine innere nv J der äußeren überein-
stimmende Aufschrift anzugeben sowie in gleicher Weise Firma,
Namen, Stand und Wohnort nebst Wohnung des Absender», seine
Fernsprcchnummer, die Telegrammanschrift und den Telegramm-
schlüssel sowie fein Postscheck- und Bankkonto nachzutragen oder
zu ändern. Vom 1. Ilovember an können auch noch der Ab-
sendungstag sowie sonstige geschäftliche Merk- und Kennworte der
Absendcrangabe hinzugefügt werden.

Schwere Verletzungen zog sich der Luruperweg 62, Hoch-
parterre, wohnende 23jährige Dreher Karl Müller zu. Er
schusterte am Mittwoch morgen in seiner Wohnung. In seinem
Handwerkskasten fand er eine Patrone und versuchte, aus der-
selben das Pulver zu entfernen. M. legte dann die Patrone auf
einen Aschbecher Hier muß er mit einer brennenden Zigarette
der Patrone zu nahe gekommen fein. ES erfolgte eine Explosion.
Dem M. wurden vier Finger der rechten Hand zerrissen, auch
lief das linke Auge aus. Der Schwerverletzte wurde ins Kran-
kenhaus Eppendorf transportiert.

Strahenbahnunfall. Mittwoch abend gegen 10 Uhr erfolgte
auf der Kreuzung Osterstraße—Schulweg zwischen einem

Straßenbahnzug der Linie 16 und einem Zuge der Linie 1 ein
Zusammenstoß. Die Linie 16 fuhr in die Linie 1. Der in der
Linie 1 fitzende, Gärtnerstraße 121 wohnende Kaufmann Te-
tens und die in der Bartelstraße 81 wohnhafte ledige Gertrud
Tänzer sowie der auf dem Vorderperron der Linie 16 stehende
Lehrer Hertmann, wohnhaft Altona, Schulterblatt, wurden
verletzt. Der Kaufmann Tetens erlitt Hüftverletzungen und eine
Wcfyrnerfdütterung, auch Frl. Tänzer erlitt Quetschungen am
Körper nuv weiter einen Nervenchoe, während der Lehrer ßeit«
mann mit leichteren Knieverletzungen davonkam und feinen Weg
zu Fuß fortsetzen konnte. Die beiden erstgenannten Personen
wurden in ihre Wohnungen geschafft. Der Sachschaden ist nicht
unbedeutend.

Warnung vor einem Wechsel • Schwindler. Der 46-jährige
ingebliche Kaufmann Hermann S ch r ö b l e r hat in folgender
ÜBeife eine ganze Reihe von Geschäftsleuten geschädigt bezw. zu
schädigen versucht. Sch. bestellt alle möglichen Gegenstände und
;ibt dann mit feinem Namen unterschriebene auf die Deutsche
Lank gezogene „Prima-Wechsel" in Zahlung, trotzdem irgend-
oelche Deckung für die Beträge nicht vorhanden ist. Sch. läßt
ich auch Darlehen gegen Hergabe derartiger wertloser Wechsel
;eben. Vor dem geschäftskundigen Mann, der von der Kriminal-
wlizei gesucht wird, wird nachdrücklichst gewarnt. Sachdienliche
llngaben, die zur Ermittelung des Mannes führen können, wer-
den an die Kriminalpolizei, Kriminalinfpektion 4, Stadthaus,
irbeten.

Verhinderte Aktienfälschung. In einer Colonnaden befind-
lichen Klischeesabrik erschien vor einigen Tagen ein Mann, legte
eine Original-H. E. W.-Aktie vor und ersuchte um Kostenanschlag
für Herstellung von 300 Stück derartiger Aktien ä 1000 M. Der
Geschäftsmann hieß den Mann wiederkommen und stellte in-
zwischen fest, daß es sich um einen Schwindel handeln müsse. Es
wurde Anzeige erstattet. Beamte nahmen den später zur
Empfangnahme des Kostenanschlages wieder erscheinenden Mann,
einen 37jährigen Steindrucker Carl Kr. fest. Kr. hatte den Auf-
trag zur Herstellung der falschen Aktien von dem Inhaber eines
hiesigen kleinen Bankgeschäfts, dem 87jährigen in Blankenese
wohnhaften Kaufmann Robert Z. erhalten. Z. wurde in einem

Restaurant der inneren Stadt festgenommen. Er gestand seine
Verfehlung sofort ein und erklärte, daß er nicht beabsichtigt hatte,
die falschen Aktien in den Verkehr zu bringen, sondern er hätte
einem Geldgeber die Aktien al» „Sicherheit" ins Depot geben
wollen. Die Kriminalpolizei sucht jetzt noch einen Geschäfts-
freund des Z., den am 7. Avril 1895 geborenen Kaufmann Jo-
hannes Ludwig Müller, der die Vermittlerrolle zwischen Z. und
Kr. gespielt hatte.

flltona un- Umgegend.

Unter der Anklage bet vorsätzlichen Brandstiftung hafte sich
am Dienstag und Mittwoch die Händlerin Christensen aus
Blankenese vor den Geschworenen zu verantworten. Sie wurde
beschuldigt, in ihrer in der Kampstraße in Blankenese belegenen
Wohnung Feuer angelegt zu haben, um sich in den Besitz der
Versicherungssumme zu setzen. Die Angeklagte lebte mit ihren
Vermietern in schlechtestem Einvernehmen. Es war zwischen
ihnen zum Prozeß gekommen und die Angeklagte, die den Pro-
zeß verloren hatte, mußte auf Urteil des Gerichts auSziehen.
Nach ihrer Aussage hatte sie schon seit 8 Tagen stark geheizt
und alle Sachen in das Wohnzimmer gebracht, damit sie trocknen
sollten, weil in den Rgumen alles feucht geworden sei. Am
24. April sollen nun noch außerdem Gardinen durch das ganze
Zimmer zum trocknen gelegen haben, durch die sich bann wahr-
scheinlich daS Feuer verbreitet hatte. Nachdem die Angeklagte
mittags die Wohnung verlassen hatte/ sahen die Nachbarn Rauch
aus der Wohnung kommen und drangen zusammen mit Polizei
und Feuerwehr ein und löschten. Frau CH. gab große Mengen
Wäsche und Garderobe als in der Wohnung befindlich an, von
denen man aber gar keine Reste gefunden hat. Außerdem
waren die verschiedenen Brandstellen selbst den Sachverständigen
verdächtig. Auch das Benehmen der Angeklagten nach dem Brand
soll sehr merkwürdig gewesen fein. Der Staatsanwalt kann
zum Schluß die Schuld der Angeklagten als erwiesen ansehen.
Er beantragte daher wegen vorsätzlicher Brandstiftung 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus. Das Gericht kam jedoch, da die ganze
Sache sehr dunkel ist. zu einem frei sprechenden Urteil.

Gewerbsmäßige Einbrecher festgenommen. Der Kriminal-
polizei ist es gelungen, eine gefährliche Diebesgesellschaft hinter

Schloß und Riegel zu bringen, auf deren Konto eine Reihe von
Einbruchsdiebstählen kommen, namentlich in Villen. ES handelt
sich um einen Bergarbeiter aus Westfalen, der Beziehungen zu

i einer Familie in der Gr. Brunnenstraße hatte. Von hier auS
wurden die Raubzüge unt.rnommen. Bisher konnten drei in der
letzten Zeit an der Flottbeker Chaussee ausgeführte EinbruchS-
diebstähle aufgeklärt werden. Ein großer Teil der TiebeSbeute
wurde in der betreffenden Wohnung in den Oefen, im Klosett und

i an andern Orten versteckt, aufgefunden. Auch waren die Täter

im Besitz tioji Waffen. Der Bergarbeiter, ein Maschinenbauer
und dessen Sohn gerieten in Hast. Die Frau deS Maschinen-
bauers und deren Tochter, bei denen ebenfalls gestohlene Sachen
vorgefunden wurden, werden sich wegen Hehlerei zu verant-
Worten haben. Aber nicht allein in Altona, sondern auch ander-
wärts sind von den Festgenommenen Diebstähle ausgefühn wor-
den. Davon zeugen die nachbezeichneten Sachen, die zweifellos
aus Diebstählen herrühren: eine goldene Damenarmbanduhr,

Nr. 27 878; 3 Taschentücher, gez. G. B., B. K., H.; 8 Regen-
mäntel, ein Flauschmantel, 2 Broschen, ein Ohrring, ein goldenes
Kreuz, 2 Armbänder, 3 Paar Manschettenknöpfe, ein Paar Kinder-
strllmpfe, eine Pelzgarnitiir (Kragen und Muff), eine Serviette
3 Staubtücher, 19 verschiedene Blei-, Tinten- und Buntstifte,
2 Federhalter und ein Füllfederhalter, 10 alte braune Tausend-
markscheine, ein Paar Lackschuhe, ein schwarzseidenes Kleid,
mehrere Bindeschlipse, Herrenhüte und einige Eßlöffel. Inter-
essenten werden ersucht, sich zwecks Anerkennung der Sachen bei
der Kriminalpolizei, Zimmer 7, einzufinden. — Ferner wurde
ein Seiler festgenommen, der ebenfalls für einen Einbruchsdieb-
stahl in Frage kommt Anfang September war in Blankenese
eine Villa während der Abwesenheit des Besitzers so ziemlich auS-
geraubt worden. Die Kriminalpolizei konnte jetzt Licht in die
Sache bringen durch die Festnahme des Seilers. Zwei Mittäter
sind bereits inS Ausland geflüchtet. AuS dem Einbruchsdiebstahl
herrührende Sachen, 7 Teppiche, mehrere Koffer und ein Herren-
fahrrad, konnten bisher beschlagnahmt werden.

Feftgenommener Straßenräuber. Heute früh gegen 4 Uhr
wurde ein am Schulterblatt patrouillierender Polizeibeamtcr auf
einen Vorgang in der Parallelstraße durch Hilferufe aufmerksam
gemacht. Dort wurde ein wohnungsloser Heizer von 2 Personen
festgehalten und beschuldigt, einen Raubüberfall versucht zu haben.
Er hat einen deS WegeS gehenden Kaufmann überfallen, ihm
Jacke und Weste aufgerissen, um ihn berauben. Für die
Richtigkeit dieser Annahme spricht der Umstand, daß der Räuber
dem Kaufmann 3 Knöpfe von der Weste abgerissen hat. Der
Räuber versuchte zu entfliehen, konnte aber gefaßt werden.

Kreis Pinneberg.

Eidelstedt. Am Sonntag, 12. Oktober, nimmt bai Reichs-
banner Eidelstedt an der Fahnenweihe in Elmshorn teil. Treff-
punkt 12,30 Uhr mittags am Bahnhol Eidelstedt. Das Erscheinen
aller Kameraden ist Pflicht.

Eidelstedt. Arbeitsgemeinschaft bet Kinb er-
st e U n d e. Elternversammlnng am 10. Cftober, atzen bi 8 Uhr, im
Jugenvheim. Knabenschule Luruperweg. Tagesordnung: „Rinber«
freunde und soualistische Erziehung". Rererenl Genosse Max
Wagner. Bericht von bet Rerchskonfetenz und über bas Sommer.-
haltziaht. Unsere Wmterarbeit. Alle Parteigenossen, besonders die
Eltern schulpflichtiger Kinder, die sosialistiiche Artzeitetjugend und
die 'Uliiglieber bet sozialistisch eingestellten Arbeitervereine Eidel-
stedts sind eingeladen.

wanüsbek und Umgegend.

Vortrag über das ReichSjilgeiidwohlfahrtSgesest. In einer
gemeinschaftlichen FuntNoncirsitzung der Artzeiterwohltahrt,
der Arbeilsgemeinscha't berfiinberfreunbe unb besKartells fürArbeiler-
bilbung, Sport unb Körperpflege, die am Biontag, 13. Oktober, abendS
7j Uhr, im Jugepdhenn, Stern|tra{ie 27, ftattfinbet, wird Genosse
©tabtrat Delle einen Vortrag über das Reichs-Jugendwohlfahrts-
Gstetz halten. Zu dieser Vetsanimlung sind auch alle in der Wohl-
fahtlepslege tätigen, sowie an derselben inleressierien Genossen und
Genossinnen eingelaben. — Anschließend findet außerdem noch eine
Kariellversammlung statt.

Brillantendiebstahl. Einer Ehefrau in der Jüthonistrahe
wurde ein Brillantkreuz im Werte von 3000 X gestohlen. DaS
Kreuz ist 5 cm groß, aus Gold- und Platin hergestellt und in der
Mitte sowie an Den Ecken mit verschiedenen größeren und kleine-
ren Brillanten besetzt. DaS Schmuckstück wird seit dem 6. Oktober
vermißt.

Vermißt wird feit dem 6. Oktober die Hausangestellte
Annemarie Steen, geboren 23. Juni 1906 in Hamburg unb zu-

letzt in Wandsbek, Schill erstraße 10, bedienstet. Die St. ist un-
gefähr 1,50 m groß, hat blaue Augen unb blonbeS Haar.

Kleine Diabstähle. Gestohlen wurden einem Kaufmann in
der Lützowstraße aus seinem verschlossenen Kontor 2500 Ziga-
retten und 2 Radiohörer im Gesamtwert von 1000 Jt. — Ferner
wurde einer Ehefrau aus Hamburg auf dem Wandsbeker
Wochenmarkt eine schwarze Lackledergeldbörje mit 200 Dienten»
mark Inhalt entwendet.

Kreis Stormarn.

Echiffbek. Reichsbanner S ch w a r z-R o t-G o lb. Orts-
gruppe Schiffbek. Alle Mannschaften des Reichsbanners stehen
^onntag, 12. Oktober, morgens 9 Uhr, an dem in bet Milgliebet-
Beisainmlung betannigegebeiien Ort.

Schiffbek. Der Diskufsionsabenb findet wegen des
LichltzilDervortrages am Montag schon am Sonnabend, 11. Ok-
tober, bei Kemper statt Wir bitten die Teilnehmer, dieses zu
beachten.

Wilhelmsburg und Umgegend.

' Arbeiter. Arbeiterinnen, Angestellte: Wer hat nicht schon
vor einem plöhlich Ertränkten oder Verunglückten ratlos gestanden
mit dem Wunsche zu heilen und dem Bewußtsein, nicht Helsen zu
können Ändere wieder griffen tatkräftig zu und tührten durch un-
sachgemäßes Handeln weitere Schädigungen herbei. Die ilrbetter»
Samariter-Kolonne Wilhelmsburg war stets bestrebt,
Dielen fühlbaren Mangel zu überbrücken. Alljährlich richtet sie
Lehrkurse in der eisten Hilfeleistung ein, stellte bei allen Gelegen-
heiten Wachen, die jedem Serie, ten ober Erkrankten Hilse leisten.
Viele von Euch haben das stille unb uneigennützige Wirken unserer
Kameraden beobachten können. Tie Arbeiter < Sama'iter - Kolonne
Wilhetnistziira will weiteren Kreisen des Volkes die Kenntnisse der
ersten Hilfeleistung bei Ungiücksiällen unb plötzlichen Erkrankungen
vei mitteln und ist gewillt, einen Samariter-Kursus zu ver-
anfialien. Meldungen nimmt der 1. Vorptzende H. Eyendorf

Vogelhiittendeich 12, 1., entgegen.

Neuwahl des Bürgermeisters in Horburg. Das Bürger-
vorsteheikoUegium in Harburg hat am Dienetag den neuen Bürger-
meister gewählt. Au« Der Urne ging bei Der engeren Wahl der
Stadtrai Dr. D u D e k - Dortmund hervor. Dr. Dudek ist Mitglied
der sozial, emoiraiischen Partei, 34 Jahre all und bereits seit 1915
im kommunalen Verwaltungsdienst tätig. U. a. bekleidete er von
Juni 1919 bis April 1922 tn Fürstenwalde Den Posten des ersten
Bürgermeisters. Von 1922 bis jetzt war er Sladtrat in Dortmund.

Tosialdcmokratifchc Partei. In der am 7. Oktober bet
W. Stützen iiattgeiunoenen Mitgliederversammlung wurde vor Ein-
tritt in die Tagesordnung das Andenken der verstorbenen Genossin
Kock geehrt. Ueber Die in London getagten Beschlüsse und ihre
Auswirlung auf die arbeitende Klasse hielt Genosse Radloff einen
ausführlichin Vortrag, von dessen Wiedergabe wir absehen können,
da das „Echo" aussuhrlich über Die ganze Materie berichtet hat.
In Der Debatte sprachen zum Vortrag noch Die Genossen Böttcher
und Redmann. Rach einem Schlußwort des Referenten for-
derte Genossin Heilmann zum Abonnement der Frauenwelt
auf und trägt weiter an, weshalb die Bezirks-Frauenkonierenz in
Lüneburg am letzten Sonntag nicht von Wilhelmsburg beschickt
worden ist. Sie Wei offen Becker, Wulf und Henk beklagen, daß
in einzelnen Bezirken eine Lauheit eingertffen ist.
Tas müsse endlich besser werden. Nachdem noch an dem Arbeiler-
Wohlsahrisausichuß und namentlich an feiner nicht entfalteten

Tätigkeit Rutil geübt worden, konnte, nachdem Mitglieder des Aus-
schusses oertprochen. eine größere Regsamkeit in Zukunft zu ent-
fallen, die Ver>ainmlung geschloffen werden.

Eintritt Ser Ebbe und Flut in vambnrg.
Ebbet 3,09 Uhr um., 3,40 Uhr nm. Flui: 10,46 Uhr vm., 11,17 Uhr nm.

(riniritt der Ebbe und Flut in Eithliatzen.
Ebbe: 11,23 Uhr vm. 11,50 Uhr nm. Flut: .5,46 Uhr vm., 6,17 Uhr nm.

Schleswig-Holstein.

Die Drahtzieher fitzen nicht ans der Änklaftebank.

Vor dem Kieler Schöffengericht wurde der .Fall Ehler»"
verhandelt. Sechs Angeklagte, die am 15. Oktober 1923 in daS
Bureau des Genoflen Ehlers eingedrungen waren und diesen
in der viehischsten Weise mißhandelten, waren deS Landftiedens-
bruchS angeklagt. Der damalige Streik auf den Howaldtswerken
wurde von der KPD. auSgenutzt zu einer wütenden Hetze für
den Generalstreik der Kieler Arbeiterschaft. Die Gewerkschafts.
Vorstände blieben allen kommunistischen Drohungen gegenüber
unzugänglich, sie lehnten es ab, die durch die Inflation ge-
schwächte Kraft der Arbeiterschaft in sinnlosen „Aktionen"
z u verpuffen. Alle Schuld, daß in der entscheidenden Ab-
stimmung der Generalstreik abgelehnt wurde, wälzten die kom.
munistischen Drahtzieher auf den Genoflen EhlerS, der baun
auch das Ziel der entfesselten Leidenschaften der Volksmenge
wurde, die sich vor dem GewerkschaftShau» angesammelt hatte.
Ohne daß EhlerS, Der zur Besonnenheit mahnte, einen direkten

Anlaß zum Angriff gegeben hätte, wurde er beim Eindringen
der Menge inS Bureau von mehreren Rohlingen angegriffen
und in der viehischsten Weise geschlagen.

Einer von ihnen, der Angeklagte Peterich, faßte ihn beim
Kragen und bearbeitete feinen Kops wie wahnsinnig mit einem
mit Blei beschwerten Kabelende. Im Bureau anwesende 83er-
banbSmitglieber wurden gehindert, ihm Beistand zu leisten.
Blutüberströmt brach Genosse EhlerS zu-
s a m m e n — den Bestien in Menschengestalt genügte da» nicht.
Sie zogen ihn unter dem Schreibtisch hervor, trampelten mit
ben Füßen auf ihm herum unb schleppten ihn schließlich auf
bie Straße.

.In ben Laternen pfähl mit ih tn I" riefen Be-
sessene. Man suchte einen Strick zusammen — da wurde Genosse
Ehlers im letzten Augenblick durch beherzte Samariter der
wütenden^Menge entrißen. Inzwischen kam auch die Schutz-
Polizei. Sie säuberte daS GewerkschaftShaus und bie Straße.

Gegen vier Angeklagte, zwei wurden freigesprochen, wurden
insgesamt drei Jahre Gefängnis verhängt. Also drei
Jahre Gefängnis für aufgestachelte Leidenschaft und mangelnde
Besinnung Der GerichtSvorsitzende hatte nur zu recht, al» er
bei der Urteilsbegründung erklärte:

„Die Verhandlung hat leider nicht die wünschenswerte
Aufklärung gebracht. Die Drahtzieher sitzen nicht auf der An-
klagebank. Sie haben das Volk zur Siedehitze aufgestachelt,
um zu verschwinden, als es die Besinnung verlor, obwohl sie
missen mußten, was geschah."

Die Führer der Kommunistischen Partei sind damit moralisch
gerichtet. Sie haben die Verzweiflung der Erwerbslosen unb
AuSgesperrten benutzt, um biefe parteipolitisch auSzuwerten. Die
Verurteilten büßen die Schuld ihrer Verführer hinter GefängniS-
mauern. Sie sind Opfer der verbrecherischen kommunistischen
Politik, nicht Märtyrer, nicht gestrauchelte Idealisten, alB die sie
in der kommunistischen Presse hingestellt werden.

Mecklenburg.

AnsweisunßSwnt in Mecklenburst.

Den Massenausweisungen fremder Staatsangehöriger
jüdi'cher Religionsgemeinschaft, wie sie in Mecklenburg < Schwerin
regierungsseitig betrieben wurden, hat das Ausland mit bet
Androhung von Gegenmaßnahmen, nämlich der Androhung von
Massenausweisungen deutscher Staatsangehörigen
aus nichtdeutschen Staaten wirkungsvoll entgegentreten können.
Von solchen Blassenausweuungen hat Mecklenburg absehen müssen.

Aber auch Einzelausweisungen mußten rückgängig
gemacht werden, weil die davon betroffenen Ausländer bie Konsu-
late ihrer Staaten um Schutz anriefen unb diese auf einen
Schelmen anbertbalbe setzten nämlich der beabsichtigten
Ausweisung eines ausländischen Arbeilers oder kleinen Gewerbe-
treibenden — um solche handelte es sich durchweg — die Androhung
der Ausweisung eines Gutsbesitzers deuticher Etaatsangehöiig-
feit entgegenftellien. Tas zog regelmäßig sofort bei der
Landbundregierung in Schwenn, so daß die Angehörigen fremder
Staaten nun auch Ruhe haben in Mecklenburg.

Aber ausgewiesen muß werben in Mecklenburg. Unb so ist
man nun daran, nach sogenannten Staatenlosen zu fahnden
und diese Unglückswürmer über die Grenze ju bringen. Wo diese
abbleiben sollen? — was kümmert's die Landbundregierung. „Juden
raus!" ist Parole. Und hier sind Gegenmaßnahmen nicht zu be-
fürchten. Wovurch die atmen Teufel .staatenlos" geworden find
und daß die Ursache zum Verlust ihrer Staatsangehörigkeit häufig
nur in ben als Kriegsfolge eingetretenen staatlichen Gebiets-
verschiebungen zu suchen ist, scheert bie .völkisch" begnabete Re-
gierung in Schwerin nicht. Es berührt sie auch nicht, daß gerabe
Millionen deutscher Staatsangehöriger im Auslande eine
Existenz suchen und finden müssen. ck.

öriefkasten.

<. KL, Wandsbek. Außer dem Bürgermiltfär gab eS 1860
in Hamburg als Buiideskontiiigent die .Hanieaten".

Marla. Das erfahren Sie in der Geschäftsstelle des Verbandes
der Hausangestellten nn Gewerkschaftshaus, Hintergebäude.

6. v. Kommen Sie in unsere Sprechstunde: 4 bis 6 Uhr
nachmittag-.

Oeffentliehev Wetterdienst.

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.)

Donnerstag, ». Oktober 1V24.
®te kräftige südliche Luftströmung auf der DorderleNe der gestern über

dem »anal gelegenen Diprelsion führte Bet meist bedecktem Himmel an
der Rüste zu einem h mperaturanftlcg von etwa 3 erab G gegenüber dem
riortage es wurden Temperaturen von U> Grad, an der Ostsee sogar solche
von uu Grad <i erreicht Im «inneiiiande war die Temverainränderung
nur gering Leichte Regen,alte traten vielfach auf. Seit Deute fruli machen
sich die tauen Luitströmungen auf der Rückseite der ostwärts adziehenoen
Depression bemertoar

Zunächst wird unser Bezirk unter dem Sinflutz eine» dem Tief folgenden
tzochdruckleiies sieben, doch tritt netmutllrh schon in nächster Nacht eine
neue vom Ozean kommende Depression tn Wirksamkeit

Vorhersage für Den 10. nnd 11. Oktober.
Noch mit Adkichiung verbundener Muftieitcrunfl erneute Bewölkung-,

und remveratnrzunolune und Neigung zu Niederfchiiigen.
Osten: wechselnde Bewölkung, fühlet, vorwiegend trocken
Süden: voiwiegend heiter, oerbreitete Nachtnedei, Nachtfrostgefahr,

tag? milde, trocken.

Arbkitttvttein -kilckrstcilnde

Jamburg. - Jenlrilt ®r. 8ljtnlfr|lr.44,ll.

Zentrale. Bis zum 16. Oktober muß für September abge-
rechnet fein.

Bezirk St. Georg-Süd. Sonntag, 12. Oftober: Allgemeine
Wanderung nach Bergedorf. Treffen: 6$ Uhr Badeanstalt ©über«
strahe. Abfahrt: 7,28 morgens Beilinerlor. Kosten 30 4- Die
Ellern werden um Beteiligung gebeten.

Bezirk St. Pauli-Süd. Sonntag, 12. Oktober: Geländespiel
int Klövensteeitgehege. Die weiße (piepset-) Abteilung trifft sich
morgens 7j Uhr vor der Schule Taubenstraße und fährt mit
St. Pauli-Rord zusammeii. Die rote Abteilung trifft sich morgens

8,16 Uhr in der Taubenftraße unb fährt morgens 8,66 Uhr ab
Altona Haupibahnhof.

Bezirk St. Pauli-Nord. Siehe St. Pauli-Süd. Nähere- über
die Fahrt am Freilag unb Anmeldung bis zum Freitag.

Bezirk vtmöbüttel III. Allgemeine Veranstallungen: Dienstags
von 6 bis 8 Uhr Handarbcitsabenb Schule sRelhsesselstraße. Mitt-
wochs von 6 bis 8 Uhr Tanzen Schule Grundstr. 10. Freitag- von
6 bis 8 Uhr Bunter (?) Abend Schille Methfesselstraße. Sonnabend-
6 bi- 8 Uhr Neftabend Schule Methfesselstraße. Sonntag, 12. Oktober,
Nachtfahrt nach Grande. Treffen: Sonnabend, 4 Uhr, oder Sonntag,
6,16 Uhr, bei der Apostelkirche. Fahrpreis 80 4.

Bezirk Rotrnburgsort. Montags von fi bis 8 Uhr Singen
Schule Brackdamm 16. Dienstag« von 6 bis 8 Uhr Tanzen Turn-
halle Vierländerstr. 71. TienStag« von 8 bis 10 Uhr Handfertigkeits-
kursus Schule Vierländerstr. 61 (nur für Führer). Mittwoch- von
6 bis 8 Uhr Nestabend (Gruppe Karl) Schule Vierländerstr. 71.
Mittwochs von 8 bis 10 Uhr Milarbeiterversammlung Schule Vier-
länberftr. 71. Freitags von 6 bis 8 Uhr Handfertigkeit-abend Schule
Vierländerstr. 71.

Arbeiterverein Kinderfreunde Alton«, Bezirk Ottensen.
Wir oeramtalten eine Dreitage-Wanderung vom 12. bis 14 Oktober
nach Maschen zum Naiursreunbebaus. Anmeldungen bis Freitag
nachmittags 4,45 Uhr im Jugenbheim Bahrenfelberstraße Köllen
2 JL einschließlich Fahrkosten und Kosten für Unterkunft, Kaffee und
zweimal Mtttageffen.

Letzte Nachrichten.

Ausweisung aus Frankreich.

Paris, 9. Oktober. Der seinerzeit wegen versuchten Verrates

militärischer Geheimnisse vom Reichsgericht zu einer Freiheits-

strafe von 1 Jahr verurteilte Walter Oehm» ist aus Frankreich,

wohin er sich geflüchtet hatte, ausgewiesen worben.

Ltahlhelmleute als Einbrecher und Vandalen.

SPD. Stettin, 9. Oktober. (Eigener Rundfunk.) Am Mitt-
wochnachmittag drangen 11 Angehörige de« Stahlhelms in ein
Versammlung kl okal de« Reichsbanner i-:chwarz-Not-
Gold, als der Wirt allein anwesend war. Ein Teil der
Horde beaab sich in daö Vereinszimmer deS Reichsbanner» und
riß alle republikanischen Abzeichen von ben
Wanden, während der andere Teil den Wirt bewachte. Ihre
Beute wollten sie dann verbrennen. Der Wirt, der sich Die Schänd-
taten dieser Jünglinge verbat, wurde schwer bedroht und ihm
gesagt, Daß er sein Maul zu halten habe, sonst kämen sie wieder.
Unter den Worten: „W i r sind S l a h 1 h e l m l e r", zeigten sie
ihre Stahlhelmabzeichen auf der Brust. Einige der Landsriedeus-
brrcher und Plünderer sind ersannt. Anzeige ist bereit» erstattet.
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Das Witzblatt der
Republik

Inf Kredit

Inf Kredit

uiinierpaieiois In erstklassiger

Ausführung

Herren- unö Burscnen-Anzüge

in hesier ueraröeiiung

Arbeitskleidung

Damen-winiermaniei, mit und

ohne Pelzbesatz, von dem

Einfachsten bis zu dem

Feinsten

Damenkleider, Röcke, Blusen

aackflsch-maniei und Kleider

Klndermöniel

-enige Leih-, Tisch- und Bett-

wäsche

Herren-, Damen- und Kinder-

stiefel u. Schuhe vom Ein-

fachsten bis zum Elegantesten

Pelz-Konfektion

würfen etc., Stutzhaaren,
Mähneihaaren. Rinder-

schweif en, Rinderhäuten,
Kalbfellen etc.

Hamburg. Freibank
Verkauf

Freitag, 1». Oktober:
Nr. 6701 bis 6850

norm. 8 bis 9 Uhr.
Nr. 6851 bis 6000

norm. 9 bis 10 Uhr.

Herren-Paletots Z

Herrenanzöge |

, gestr. Hosen J

' Smokings ।

Cuts

Regenmantel Z

Qualitätei und E

1 Damen-mantei

Kleider

| Kostüme

Röcke

| strick-westen

i madchenmantei

Sämtliche Kollektion li nur besten
bester Verarbeitung.

Sertig-ßotterie

Steindamm 57 G Eimshölieier Chaussee 22

Hamburgerstraüe 165, Reeperbahn 144.

Unterkollekteur-Abteilung Burgstrale 44.

Ware wird sofort ausgehändigt!
Große Auswahl in allen Abteilungen.

ft. Xorter

Langerelhe 87 Rönnhaldstr. M

Zwanglose Besichtigung erbeten

Schokoladenfabrik.

Eine in aufblühender Stadt Norddeutschlands, mit bester
Schnellzugsverbindung, gelegene neue Schokoladen-
Fabrik mit modernsten Maschinen für Fabrikation von

Schokolade und Zuckerwaren ist zu verkaufen.

Anfragen nur von ernsten Reflektanten erbeten unter
V. 4 an die Expedition dieses Blattes.

Ans Kredit

Ans Kredit

Ans Kredit

gibt aif

Kredit

z. günstig.Zahlnngs-

k bedingungiB A

Cin Radiosunk ist einpassietl

l/om 6ngel, der den Mond poliert:,

&ur Ata-Sendung besten Dank

Jetzt putzt er sich noch mal so blankL

Ata pu/yf attes 6fi*?6fanl’!

Iguna-Ausstellung, Hamburg,

Halle 8 (Sommer-Restaurant), Stand 158-161.

wieder ausgenommen haben.
Wie bekannt, zahlen wir stets durch

unsere guten Verbindungen jederzeit
die höchsten Tugespreise.

Händler erhalten Vorzugspreise.

MelliK',-111!

wonMionstosmillernini'i

40 Eckernförderstr. 40

bei der Volksoper

3 Ans Kredit

| Ans Kredit

ftS MM sind höchste Qualität in allen Preislagen. Nur ausge-

Mr cM M sucht beste rein orientalische Tabake nach erprobten
J i Zusammenstellungen finden in unseren Mischungertf

yLJjÄjj' Verwendung. Das hochfeine süßduftende Aroma iss
der natürliche Geruch dieser Edeltabake. Wir leisten*

I absolute Garantie, daß in keiner unserer Sorte»irgend ein Parfüm oder sonstiger Zusatz enthalte»

ist Wer das behauptet kennt die echte Orient«

Zigarette nicht Und wer es behauptet um uns zu.

schädigen, wird von uns gerichtlich verfolgt werden»

€ASANO\ZA

CI GARETT EIN FABRIK- DRESDEN

d

Wir haben uns entschlossen, dem Hamburger

Publikum auf KREDIT den Winterbedarf an

Garderoben. Wäsche und scMimn
zu liefern.

Sie erhalten unter anderem bei uns:

SM-MM-

WWlt A G.
Grüne Dampfer.

Werktags:
jM- 1. Grohe Hafenrundfahrt

ab St. Pauli-Landungsbrücken (Uhr>
turnt) von 10 bis 4 Uhr vollslündlich
Besichtigung des Hapagdampfers

„Westphalia“
von 10 bis I Uhr.
2. Nach Finkenwärder
ab St. Pauli-Landungsbr., Brücke 7,
6, 7, 8. 9, 10, 12, 2, 3, 6, 6, 7, 9,
11*, 12s.
*) außer Mittwochs, f) nur Mittw.
Aenderungen Vorbehalten.

p Deutung! Händler! Jäger! 5]
- II । Unserer gesch. Kundschaft
rPllr I zurgefl. Kenntnisnahme, daß
I UHU ■ wir den Ankens von:

gegen nach Ihrem Einkommen bemessene
bequeme An- und Abzahlung

Kayser & Wiencke B

Haien-Mi-Haus

neu eröffnet! -*■

Kayser & Wiencke IB

Hafen-Kredit-Haus

Wir machen das geehrte Publikum nochmals höfl. auf-

merksam auf unser neueröffnetes, großzügig eingerichtetes,

▼ allen Anforderungen entsprechendes Zweiggeschäft w

98'■ Steindamm 98

In unseren beiden Häusern erhalten

' Beamte, Arbeiter, Angestellte '
’ nach wie vor

=KREDIT=

auf nachstehend aufgeführte Waren und können die Teilzahlungen von
dem gesch. Publikum selbst bestimmt werden.

Wir empfehlen unser reichsortiertes Lager in elegantester

Herren-und Damen-Konfektion

und bemerken, dass nur das Allerneueste täglich eintiifft. wie

Damenmäntel, Kostüme mit Pelzbesatz, Pelz-

garnituren, Röcke, Blusen, Seiden Jumper,
In allen Abteilungen

Her EMM

Bei Einkauf von 5 Mark

1 Ballon gratis

Madl l MM

Hamburger Straße 70.

Schlüpfer, Regenmäntel usw.

Damen- und Herren-Wäsche

Gardinen, Steppdecken, Portieren, Tisch-,

Chaiselonguedecken, Bettwäsche, sämtliche

Manufakturwaren und Kleiderstoffe, wie auch

fertige Betten

MllW MB

Steindamm 98 ■-

Hfluplßeschäfi: Schulterblatt 128 ■-

Telephon: Elbe 8591, Vulkan 7518

Grösstes Unternehmen dieser Art in Nird-Bentsdilanil.

Achtung! |

Xerren

ftnzüge
und

Xerren-

Xläntel

DOfl 25 mk. an

Große ftusmahl

Zu erreichen mit der Hochbahn: Station Baum-
wall (1 Min), Station Landungsbrücken (4 Min),
mit der Stralenbahn Linie 7, 14, 23 und 26.

Fährdampier: Station Banmwall.

Meldeschein bitten wir, da wir gekaufte
Ware gleich ausliefern, mitzubringen.

--°- nächste Woche Ziehung! —

Ich bitte meine geehrten Kunden die
Erneuerung zur 3. Klane umgehend

vornehmen zu wollen.

Haupttreffer evtl.

zur 3. Klasse w 40000k

Empfehle Kaufloee

[7e Ä 6.751 1 /«Ä 13.501V» Ä 2717i Ä54|

Haupttreffer der Lotterie evtl.

400000.»

Hans Carl Ellerhusen

Hamburg 5, Längere!he 36-38

Fernsprecher: Elbe 8044. Poataoheckkoito: 30 996.

Lauenburgcr

Dampfschiffe
von

Hamburg (Stadtdeich) bis
Werktags:

Zollenspieker: 7, f 10, 2. 5Sv Uhr
Geesthacht: 7, flo, 2, 622Jjhr
Lauenburg: 7, ilO, 2 Uhr
Bleckede: § 7 Uhr
Dömitz: f7 Uhr

Sonntags:
Zollenspieker: 8, 10, 2, 7», 1122 Uhr
Geesthacht: 8, 10, 722, Uhr
Lanenburg: 8, 722 Uhr

Nach Hamburg (Stadtdeich) von:
Werktags:

Zollenspieker: 6so, 8>s, 622 Uhr
Geesthacht: 6, 716, 5 Uhr
Lauenburg: 6, 4 Uhr
Bleckede: * 2 30 Uhr
Dömitz: *9 Uhr

Sonntags:
Zollenspieker; 6 50, 8, 5 15, ö46, 7J6
Geesthacht: 6, 7, 4, 622 Uhr
Lauenburg: 8, 5 15 Uhr

t Jeden Dienstag und Freitag.
§ Montags, Dienstags, Donnerstags

und Freitags.
* Montags, Mittwochs, Donnerstags

und Sonnabends.
G Jeden Mittwoch und Sonnabend.

Hiermit bitten wir höflichst um Ihren werten Besuch. Jede,

selbst die gute Ruhnke-Fasiung leidet im Gebrauch. Schrauben und

Gläser lockern sich, die Feder läßt nach, der Steg verschmutzt und

anderes. Solche Mängel müssen beseitigt »erden, eh« kostspielige

Reparaturen daraus entstehen. Lasten Sie Ihre Kneifer und

Brillen mit gleicher Sorgfalt pflegen wie Ihre Kleidung, die Sie

doch auch regelmäßig reinigen und bessern lasten.

Beginnen Sie noch heute damit, besuchen Sie eines unserer
Geschäfte, dann werden Sie Ihre Freude haben an dem korrekten

Sitz, dem eleganten Russehen Ihrer Kneifer usw.

Wer bereits im Besitz und Genuß der Ruhnke - Garantie

ist, hat diese Pflege zu verlangen und noch mehr, wie kosten-
losen Ersatz der zerbrochenen Metallteile der Gold- und DoublS-

Fastungen.

Sie sind uns ebenso herzlich willkommen, denn wir halten

uns zur Pflege sämtlicher Augengläser, zur Förderung des
Wohlbehagens aller Brillenbedürstigen verpfiichtet. Die er-

wähnten Mängel beseitigen wir Ihnen gern kostenlos. Sehen

Sie jetzt gleich nach, ob Ihr Augenglas auch wirklich in

Ordnung ist, falls nicht, dann kommen Sie, bitte, sofort zu

uns. Folgen Sie dieser Einladung. Wir werden Sie freundlich

empfangen und dafür sorgen, daß Sie uns von da ab ebenso

freundlich in Erinnerung behalten.

Wir machen Ihnen den Besuch unserer modern und be-

haglich eingerichteten Geschäfte bequem. Aus nachstehenden

Geschäften werden Sie sicher ein Geschäft finden, das auf
Ihrem Wege liegt.

Sind's die Augen — geh'zu Ruhnke!

JMnere Stadt: St. «eor,: varmbeck: «imSdüttel: Innere Stadt: «ltoua:

<Se. lohannisstraße 9 Steinäamm 43 Hamburgerstraße 90 a Schulterblatt 132 Srasketler 20 Reichenstraße 30

Begckubn Forfe Rahe Tanzigerstratze Ecke Rtchardstraße Rahe Altouaerstrahe Ecke Neuerwall tzcke Kleine Freiheit

freundliche Einladung an alle Srillenbedürftigen.



/lcht Stunnen»

Von Herm. El.

De Sünn gest op un matt bat hell.
De Miirlüd staht all mit ehr Kell.

De Wulken treckt dar een bi een.

De Murlüd bört ehr swaren Steen.

WMiM-W in öer ViiWHnsl.

Die Abfuhr der prahlhekm-verbünöeten.

Hamburger öürgerfchast.

Vahlbedürfniffr. — Klare Antwort drS Senats. — Der klägliche

Henningsen. — Abfuhr. — Aber Herr Rose. — Deutschnationales

Judengeld. — Kulturfeinde. — Schwerinstag. — Berfuchc.

„Es liegt etwas in der Luft, Wahlkampf-Atmosphäre. . . . in

der Tat, es ist Schwerinstog, also ein Tag, <m dem die Parteien

vor der Regierung den Vorrang haben. Nennen wir'» lieber

eine festliche Veranstaltung zur Befriedigung

der dringenden Wahlbedür'fnisse."

Wie vorstehend leitet der Hamburgisch« Correspondent seine

Betrachtung der gestrigen Bürgerschaftssitzung ein. Gegenstand

der Aussprache war das Reichsbanner Tchwarz-Rot-Gold. Her-

borgerufen wurde di« Aussprache durch eine deutschnational« An»

frage, zu der sich ein deutsch-volksparteilicher Antrag gesellt«.

Das volksparteiliche Blatt ist also geständig, daß Wahl»

bedürfnisse d«r Rechtsparteien zu beftiedigen

waren. Auch kein Wunder. Nirgends wird den volkspartei-

lichen Rednern Gelegenheit geboten, vor so vielen Zuhörern zu

reden wie in der Bürgerschaft. Auch in dieser Hinsicht sind also

Wahlbedürfnisse gestern befriedigt worden. Im Gegensatz zum
Abend vorher. . . .

Also das Reichsbanner! Der Mann deutschnationaler

Taten, Henningsen, hat lebhafte Erregung verspürt, und

diese hat ihren Niederschlag in einer Anfrage an den Senat ge-

funden, in der recht naive Fragen gestellt wurden. Der Senat

läßt knapp und klar antworten, eine Tatsache, di« erschrockenes

Hin- und Herrutschen auf den Bänken der Rechtsparteien ver-

ursacht«. Man will Besprechung. Die bekommt man. Dann

will aber die Volkspartei die Besprechung auSsotzen, um sie

mit ihrem Antrag (Aufgabe des Protektorats über das Reichs-

banner durch den Senat) verbinden zu lassen. Dadurch wäre die

Aussprache vielleicht in dieser Bürgerschaft nicht mehr möglich

gewesen. Die Mehrheit des .Hauses handelte nach dem Spruche:

„Frische Fische, gute Fische" und will sofort die Angreifer der

Reichsbanners beim Schopfe nehmen. Sehr gut!

Zunächst kommt Herr Henningsen; man erwartet

GrosieS von ihm. Als das ganze Haus glaubt, daß nun nach der

Einleitung der Angriff kommt, da ist Herr Henningsen schon

fertig. Es war kläglich, wie immer, wenn Prahlhelmer dem

Segnet von Angesicht zu Angesicht gegenüberstehen. Angesichts

dieser Kläglichkeit konnte Genosse Eisenbarth mit über-

legenem Humor die wenigen von Henningsen vorgebrachten

Adünde zerpflücken, um dann in guter und eindringlicher Rede

über Ziel und Zweck des Reichsbanners, gegen die häßlichen An-

griffe in der Rechtspresse und für die Berechtigung, ja Verpflich-

tung der Kameraden des Reichsbanners wi der Ordnungspolizei

zum Zusammenschluß in einer überparteilichen, verfassungstreuen
Organisation zu sprechen.

Nach dieser Rede war di« Frag« eigentlich entschieden, aber

Herr Meuthen wußte noch gar trefflich die Klinge gegen die

Widersacher de§ Reichsbanners zu führen. Bor allen Dingen

knüpft« er sich di« hamburgische Rechtspresse, Nachrichten und

Correspondent, vor, die sich ganz in den Dienst des Prahlhelms

stellen. Auch eine für das politische Leben wertvolle Angelegen-

heit deckte Herr Meuthen auf: Die Deutschnationale Volkspartei

hat durch Herrn Henningsen Unter st ützungSgesuche an

Juden und Judenabkömmlinge, ja an einge-

schriebene Demokraten gerichtet, um ihre Wahl-

schulden vom 4. M a i zu decken und die kommende Wahl

zu finanzieren. Das schlug ein. Auf diese Tatsache werden im

Wahlkampfe die Deutschnationalen häufiger hingewiosen werden
muffen.

Wir wollen nicht über ine Kommunisten in diesem Zu-

sammenhänge reden. Sie sind Nebensache, die dummen Auguste,

die in den Pausen auftreten. Herr Hoffmann machte den

Witz, der letzte Arbeiter werde bald dem Reichsbanner den Rücken

kehren und der rote Frontkämpferbund habe schon jetzt die Mafien
hinter sich.

Und dann Herr Rose! Aber Herr Rose! Gewiß, er war

noch etwas ärgerlich über den „Erfolg" des Vorabends. Wir

halten ihm das zugute. Er wurde ganz heiser bei der Sache.

Bei der Erfüllung einer solchen Aufgabe, wie er sie sich gestellt

hat, soll man wohl heiser werden. Allerlei Zusammengetragenes

aus dem Dienstbereich der Ordnungspolizei sollte ihm die Gründe

für die Stellungnahme der Volkspartei liefern. Aber das Material

war doch zu schwach, und deshalb versuchte es Herr Ros« mit

einigen Taschenspielerkunststücken. Er führte an, daß das Reichs-

wehrminfiterium das Reichsbanner für eine politische Organi-

sation erklärt hat. Herr Rose jongliert etwas und schon ist das

Reichsbanner eine Partei politische Organisation. So, das ist

die Plattform, von der aus Herr Rose fechten will. Sie ist be-

denklich schmal und so rutscht, wie gesagt, auch dieser Verteidiger

des Prahlhelms bis zur Heiserkeit ab.

Dann nochmals Herr Henningsen, den Genosse Bie-

dermann mit einer Entgegnung so in Harnisch bringt, daß er

nachher noch zu wiederholten Malen tn persönlicher Bemerkung

seinem Bedrücktsein Ausdruck gibt. Biedermann hat so auch noch

Gelegenheit, dar volksparteiliche Material etwas nach seiner Her-

De Midbag schmitt sin lütte Well.
De Murlüb wartt mit Steen un Kckl.

De Sünn be treckt henbal ehr Runn.
De Murlüd staht ehr achte Stunn.

Ehr achte Stunn. Ehr Arms un Föt
sünd as be Steen so swar un möb.

Nu schöllt se ok noch n e g e n st ahn?
Nee! Minsch bliwwt Minsch! Dat geiht »ich an!

Dar sünb to Hus noch Fru un Kind.
Un ok Gedanken, be bar sünb.

Un be wüllt ok ehr egen Sttinn.
Un Arbeit is feen Minschenschiiin! I

CoFunm tanzt.

(Eine Anekdote aus dem Vormärz von Robert Walter.

Michael Bakunin, die Brandfackel der Revolutionen, legte in
der Stehelyjchen Konditorei zu Berlin — „rotes Zimmer , ganz
links zu ebener Erde — mit innerster Erschöpfung die Staats-
zeitung des Herrn Clauren auf den Stoß von Journalen, Der die
zugemessene und gründlichst zensurierte Geistesnahrung des deut-
schen, das heißt, des preußischen Volkes dorstellte. Ta lagen sie
gesittet aufeinander: OberpostarntSzeitung, Spenersche, Augs-
burger Allgemeine, LouiS Schneiders Soldatenfr»»and, der Frei-
mütige, der Gesellschafter und der Beobachter an der Spree, da?
MilitärwochenblaU, die Rheinische, die Leipziger Allgemeine und
nn paar unbedeutende dazwischen.

Zunft zu beleuchten. Wirkungsvoll fit zum Schluß ein schlichter

Satz des Zentrumsmannes Neureuther: da» Zentrum hat

nie und nirgends, wi« von den Rechtsparteien behauptet wird,

seinen Mitgliedern die Zugehörigkeit zum Reichsbanner verboten.

So, nun sind den Prahlhelmern alle Töpfe zerschlagen.

Ihrer Presse bleibt die Aufgabe, die Scherben zusammenzusuchen
und den Rückzug zu verschleiern.

So sehr auch diese Aussprache dem Abend den Stempel auf«

drückte, so darf doch etwas nicht vergessen werden: bie Beratung

Der Ausfallgacantie für das Hamburger Stadttheater, Der

Deutschnationale Dr. Bohnert begründet in unglaublich kultur-

feindlicher Rede einen Antrag, das Stadttheater zu

schließen. Er erfährt von allen Seiten so scharfe Ablehnung,

daß auch er sich in persönlichen Bemerkungen windet. Selbstver-

stündlich wurde von allen übrigen Frakttonen, einschließlich der

Kommunisten, der Antrag zur Erhaltung der Hamburger Opern«

bühne genehmigt. Ueber die deutschnational« Einstellung wird

vielleicht später noch zu reden fein.

Der gestrige Bürgerschaftstag sollte ein Schwerinstag sein.

Es ist nicht dazu gekommen, und man will den Versuch am näch-

sten Mittwoch wiederholen. — Schon um 5 Uhr soll es losgehen.

• 81. Sitzung.

Mittwoch, 8. Oktober, abends 6 Uhr.

Präsident Roß eröffnet bie Sitzung und gibt Kenntnis von
neuen Anträgen des Senats. Gingegangen ist ein neuer Antrag
auf Genehmigung der Einleitung einer Privatklage gegen
v. Borstel (Komm.).

Anfmgm an den Senat.

Auf eine Anfrage von Hommes (KomAi.), betreffend
Lfsenhaltung von Flußbade- und Warmwasserbadeanstalten, ant«
Wortes der Senat, daß sämtliche Flußbadeanstalten Über Ende
September hinaus offen zu halten, mit Rücksicht auf die hohen
Betriebskosten nicht möglich war. Dagegen werden die Mnnner-
babeanftalt und die Frauenbadeanstalt in der Außenalster am
Schwanenwik, die für den jetzigen Verkehr auSreichen, bis Ende
Oktober in Betrieb bleiben. Während des Winters wird stets
eine der Flußbadeanstalten in der Außenalster für Luftbäder
stundenweise geöffnet sein. Die Hamburger Wasserwerke
G. m. b. H. wird den Betrieb der Warmbadeanstalten vorläufig
in dem bisherigen Umfange weiterführen und Einschränkungen
nur dann eintreten lassen, wenn der Besuch erheblich Nachlassen
sollte. Hiervon ist den Badegästen durch Anschlag in sämtlichen
Anstalten Kenntnis gegeben worden.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.

Von Henningsen (DNP.) wird folgende Anfrage an den
Senat gestellt: 1. Ist dem Senat die Werbung für das Reichs,
bannet Schwarz-Rot-Gold in den Reihen der Ordnnngspolizei

bekannt? 2. Hat be£ Senat seine Zustimmung bazu gegeben?
3. Was gedenkt der Senat zu tun, um für die Zukunft die die
Sicherheit der Hamburger Bevölkerung gefährdende Werbung deS
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold in ien Reihen der Ordnungs-
Polizei unmöglich zu machen?

Senatsvertreter Staatsrat Rautenberg gibt folgende
Antwort: Zu 1: Ja. Zu 2: Einer Zustimmung des Senat» be-
darf es nicht. Zu 3: Nichts, da das Reichsbanner eine über-
parteiliche, auf dem Boden der Verfassung stehende Organisation
ist, durch dessen Werbung die Sicherheit der hamburgischen Be«
völkerung nicht gefährdet wirb.

Es wird Besprechung beschlossen. Ein Antrag Sanne
(DV.), die Beratung auszusetzen und mit einem volksparteilichen
Antrag auf Niederlegung des Protektorats des Reichsbanners
durch den Senat zu verbinden, wird von Sozialdemokraten und
Demokraten abgelehnt.

Henningsen (DNP.): Nicht nur aus bürgerlichen, auch
aus Kreisen der Ordnungspolizei sind uns Beschwerden über bie
Werbetätigkeit des Reichsbanners zugegangen. Wir sind immer
der Meinung gewesen, daß politisch« Propaganda innerhalb der
Polizei und Reichswehr nicht geduldet werden darf. Die partei-
politische Propaganda des Reichsbanners gefährdet die öffent.
liche Ordnung und Sicherheit. Bis zur Gründung des Reichs-
bannerS sind Versammlungsstörungen nie vorgekommen. (Leb-
hafter Widerspruch und Gelächter.) Seit das Reichsbanner auf-
getreten ist, kommen fortgesetzt Versammlungsstörungen vor. Wir
haben stets nur einen Kampf mit geistigen Waffen geführt.
lSchallendes Gelächter.) Wir bedauern die Antwort des Senats.
Er soll über den Parteien stehen. Deshalb muß er das Protek-
torat über das Reichsbanner niederlegen. (Zuruf: Ist das Ihre
ganze Rede, Herr Henningsen?)

Eisenbarth (SD.):

Die Antwort des Senats ist erfrischend kurz und eindeutig.
Von einer Erregung in weiten Kreisen der Polizeibeamten, von
der die Anftage spricht, ist mir und wohl auch Angehörigen
anderer Parteien nichts bekannt. Auch andere Bevölkerungsteile
sind nicht erregt. Erregt ist nur Herr Henningsen. Er
ist überhaupt schon so lange erregt, wie die Republik besteht.
iHeiterkeit.) Das Reichsbanner dient keiner politischen Partei.
Es bient lediglich der Republik, der republikanischen
Verfassung und dem Wiederaufbau Deutschlands.
Der kameradschaftliche Geist und die geselligen Zusammenkünft«,
die unter den republikanischen Polizeibeamten gepflegt werden,
können doch gewiß nicht die polizeiliche Schlagkraft gefährden!
Wer kann etwas dagegen haben, daß die republikanischen Polizei-
beamten und ehemaligen Frontsoldaten außerdienstlich zusammen
kommen und Lieder singen? Wer will ihnen das verwehren?
Wir Reichsbannerleute lassen es uns auch gar nicht verwehren!
Jeder gute Deutsche sollte sich über den kameradschaftlichen Geist
freuen. Hier wird keine Geheimbünoelei, keine
Hetze gegen bie Republik, keine Kriegshetze ge-
trieben! Aber diese Zusammenarbeit bient auch ber Republik.
Heute wird ja jeber republikanische Offizier und Oberbeamte von
seinen ehemaligen Kameraden geächtet und aus den Verbänden
hinausgegraulr. Auch die republikanischen^Unterbeamten werden
aus dem Kyffhäuserbund hinansgedrängt. Sollen wir zusehen, wie
sie herumirren? Nein, wir öffnen unsere Arme weit und heißen
alle Republikaner bei uns willkommen.

Zar Nikolaus weiß natürlich von diesem Haufen ach wie
traurigen Druckpapiers nichts, dachte Bakunin, aber vielleicht weiß
es der Himmel! — Er warf das russisch wuchernde Freiheitsbaar
in den stolzen Nacken. — Jawohl, ber Himmel weiß nichts. Der
lächelt noch mit seiner Oktobersonne in bie6 klägliche Jahr 1840
unb bestrahlt braußen bie Girlaben und die Glückseligkeit der
von ihrem neuen König berauschten Berliner. Bakunin rollte zwei
Silbergrvschen auf den Tisch unb erhob sich. Ter Kellner strich
ihm den faffeefatbenen Frack glatt und reichte den braunen Zy-
linder.

„Weißt Du." fragte Bakunin, „daß der liebe Gott ein
Preuße ist?"

„Man ist hierorts durchaus davon überzeugt, Herr Bakunin."
„Natürlich, mein Freund," entgegnete die Brandfackel, „es steht

zwischen allen Zeilen Eurer Journale. Ich freue mich ganz
untertänig auf den beremftigen jüngsten Tag, da werde ich wirk-
lich von Herzen lachen können."

Als Bakunin die „Rote Stube" verließ, hörte er, wie
draußen ein guter Bürger einen andern vor diesem Zimmer
warnte, das eine rechte Backküche für Jakobiner fei, unb trat
nunmehr ingrimmig lachend auf Den Gendarmenmarkt hinaus.
Er schritt gemächlich — äußerlich als europäisch verkleideter
Russe, innerlich jedoch als internationaler Zuschauer — den be-
wimpelten unb bekränzten Hausfronten entlang. Unb verharrte
zunächst, staunend angebackt, vor der Tür eines Schneidermeisters,
über der, treulich mit Eichenlaub umwunden, eine seltsame Schil-
derei prangte. Zuoberst des Bildes krümmte sich mit verunglück-
tem Bauch ein flügelspreitzender Adler, unter ihm hob ein Mann
in gewürfeltem Schneiderfrack ein Bügeleisen und toice zugleich
mit ber Linken auf des Rätsels Lösung zu seinen Füßen hin,
woselbst da» Sprüchlein in schwarzem Cele glänzte:

Unter deinen Flügeln
kann ich ruhig bügeln.

Bakunin betrachtete den Adler. TaS arme Tier hat die Kolik,
dachte er, der Schneider sollte ihm einen Schlafrock und eine Nacht-
mütze machen! — und spazierte weiter. Aber schon stolperten
feine Augen über das nächste, transparent getuschte Bekenntnis:

O König, sieh, wie ich
an Deinen Thron mich wind.
Dies ist das höchste Glück
vor jedes Preußenkind.

Schaudernd sandte sich Bakunin und überlegte durch die

Herrn Henningsen wird eS nicht gelingen, dem Reichs- i
bannet nachzuweisen, daß eS je eine öffentliche Versammlung
der Gegner gestört hat. Die Gründung des Reichsbanners kam
spät, sehr spät, aber nicht zu spät. Da» Treiben ber nationalifti«
schen Verbände hat bie Republikaner aufgerüttelt. Vor einem
Jahre höhnte man frech: Wir haben eine Republik, aber keine
Republikaner. Nun, heute bleibt allen, bie bantaU so
hohnvoll barauf hinwiesen, angesichts ber machtvollen Reichs-
bannerorganisation, bie nach knapp 6 Monaten nahezu 3 Mil-
lionen Mitglieber zählt, der Hohn im Hals«
stecke n. Heute bereitet jenen Kreisen das machtvolle Wachsen
des Reichsbanner» große Sorge. Wir haben heute nicht nur
republikanische Gruppen, nicht Kompagnien, nicht Bataillone, nicht
Regimenter, nicht Divisionen, nicht Armeekorps:

Wir haben heute ganze Armeen von Republikanern!

Wir haben nicht nur starke Organisationen in den Industrie-
zentren, sondern vor allem auch auf dem flachen Lande,
Wir sind den antirepublikanischen Gegnern sehr dankbar, daß
sie un» durch ihre Hetze gegen unS Gelegenheit geschaffen haben,
die s ch w a r z - r o t - g o l o e n e n Farben in alle, auch
die kleinsten Orte zu tragen, und wir haben
überall begeisterten Zulauf bekommen. Besonder»
auch die Jugend, bie Sie (nach rechts) ja immer für sich zu
haben behaupten, strömt überall bem Reichsbanner zu.

W i r lehnen jebe illegale Bewaffnung a b. Wir
stützen un» auf bie Herzen ber Republikaner. In fester Ge-
schlossenheit und Disziplin treten wir auf, um zu beweisen, daß
es unS nur auf Ruhe unb Orbnung ankommt.

Unergründlich ist uns, wie bie Vol kSpartei ben Antrag
stellen konnte, ber Senat solle bas Protektorat über baS Reichs-
banner nicbcrlegcn. Brennt Ihnen nicht die Schamröte im
Gesicht ? Warum beantragen Sie nicht, auch da? Protektorat
über bie Kriegervereine niederzulegen t Für bie Ver-
fassung, für die Republik unb den Wiederaufbau hat das „Reichs»
bannet" mehr geleistet, als alle Krieaervereine zusammen ge-
nommen. (Sehr richtig!) Un? schreckt nicht das Gekläff von
Moskau, uns schrecken auch nicht bie Anwürfe beS .Stahlhelm".
Wenn ber „Stahlhelm" ein flute» Gewissen hat, mag er abwarten,
wer die Mehrheit des Bolles hinter sich hat. Wit im Reichs-
banner wissen uns eins im Bekenntnis zur großbeuischen
Republik unb im Streben nach einem einigen, in aller Welt ge-
achteten Deutschland. (Lebhaftes Bravo und starker Beifall.)

Meuthen (D.): Es war zu erwarten, daß der „Mann der
Tat" und Heimkrieger Henningsen hier über kurz unb lang eine
Anfrage wegen bes Reichsbanners stellen würbe. Da» ist der
Neid ber Vorstandsmitglieder der Vaterländi-

schen Verbände, jener Verbände, die zur Kundgebung gegen
die Schuldlüge ganze 1000 Mann auf bie Beine brachten. (Hort!

hört!) Herrn Henningsens Begründung war mehr aI8 mager,
er hat es sogar vermieden, auf Lüneburg unb Altona einzugehen,
offenbar findet er Haare in der Suppe. Daß bie sogenannte
verfassungstreue Volkspartei einen solchen Antrag gestellt hat,
ist schon bedenklicher. (Zurufe.) 96 Prozent der Reichsbanner-
leute sind Kriegsteilnehmer und Frontkämpfer im Gegensatz zu
den deutschnationalen Parlamentariern, bie zu 60 Prozent unab-
kömmlich unb in der Etappe waren. Ganz unglaublich

sind die Anwürfe gegen b a S Reichsbanner. Was
bie Hamburger Nachrichten in dieser Beziehung leisten,
hat mit journalistischem Anstand nicht? mehr zu tun. Ich erkläre
hier und werde da? in Wahlversammlungen wiederholen:

Die Nachrichten verleumden und verdächtigen bewußt unb
unbewußt auf jebe unkontrollierbare Melbung hin.

Ebenso schlimm ist die Wenn- und Aberhaltung des dorre-
fponbenten, der ohne eigene Stellungnahme Meldungen ver-
leumderischer Ari wiedergibt. Bezeichnend ist das Spitzelsystem,
das von den RechtSorganisattonen, wie der Reichsflagge, gegen-
über bem Reichsbanner eingerichtet ist. Auch in der ham-
burgischen Schutzpolizei scheint das Spitzel-
system schon zu funktionieren. (Redner führt der-
schiedene Beispiele über Beteiligung reaktionärer Offiziere an.)
In einer Versammlung der Volkspartei hat Herr Dr. Piper
gestern die Frage nach ber Herkunft der Gelder für daS
Reichsbanner gestellt. Wir sind arm wie bie Kirchen-
mäuse. Unsere Mittel kommen von unsern Mitgliedern. Wie
aber Stahlhelm von Industrie und Landwirtschaft
unterhalten wird, ist bekannt. (Zuruf von Jacobsen.)
Herr Jacobsen, sie sollten wissen, daß die Teutschnationalen
Bettelbriefe an Juden und Jubenabkömmlinge schreiben. (Er-
regte Zurufe von Jacobsen.) Wollen Sie bestreiten, daß Briefe
von Herrn Henningsen unterschrieben an Juden-

abkömmlinge gegangen sind mit der Bitte, die W a h l s ch u l b e n
vom 4. M a i zu decken? (Lebhafte Unruhe bei den Deutsch-
nationalen. (Lebhaftes Hört! hört!) Da? Anwachsen ber Reichs-
bannerbewegung ist ber Beweis für die Güte dieser Bewegung.
Die Idee der Bewegung wird sie weiter groß machen, zum Segen
des deutschen Vaterlandes. (Lebhaftes Bravo!)

Erich Hoffmann (Komm.). Herr Henningsen hat hier
Theaterdonner veranstaltet. Die Gegensätze zwischen den Vater-
ländischen Verbänden und dem Reichsbanner sind gar nicht so
groß. (Lebhafte Heiterkeit bei den SD. unb Dem.) Das Reichs-
bannet steht im Dienst bet kapitalistischen Interessen. (Hu-Hu-
Rufe tn ber Mitte be? Hause?.) Die Zeit ist nicht mehr fern,
wo ber letzte Arbeiter dem Reichsbanner den Rücken kehren wird.

Rose (DVP.): Die Frage ist für un?, ob das Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold staatliche Unterstützung genießen soll. Nach
unserer Ansicht treibt das Reichsbanner aktive Politik. Es ist
hier die Ueherpatteilichkeit des Reichsbanners betont worden.

Da? Reichsbanner ist aber nicht überparteilich, sondern partei-
politisch eingestellt. Da» geht daraus hervor, daß e? in sozial-
demokratischen unb demokratischen Versammlungen den Vet-
sammlungsschutz übernimmt. Das geht auch au? einer Anzeige
im Echo hervor, in ber zu einer Mitglieberversammlung einer
Reichsbannergruppe eingelaben wirb unter bem Titel „Reichs-
banner Schwarz-Rot-Golb, sozialistische Arbeitsgemein-
schaft Hamm (ober Hammerbrook? — Der Name beS Slabttcil?
blieb auf ber Pressetribüne unverstänblich. Det Ser.) Das
Reichsbanner will einen Strich zwischen ben Republikanern unb
ben Monarchisten ziehen, es will also bie Volksgemeinschaft gar
nicht. (Zuruf: Der Strich ist von ben rechtsgerichteten Verbän-
den schon längst gezogen worden!) Die Werbungen in ber Poli-
zei sind unter dem Druck von Vorgesetzten erfolgt. Gegenüber
der Behauptung der parteipolitischen Neutralität be?
Reichsbanners muß doch darauf hingewiesen werden, baß das
Reichswehrministerium die Mitgliedschaft im Reichsbanner ver-
boten hat, da e» sich erwiesen habe, daß das Reichsbanner eine
politische Organisation sei. ES ist hier gesagt worden, da?
Reichsbanner störe die gegnerischen Veranstaltungen nicht. Tat-

sächlich sind aber Angehörige anderer politischen Einstellung be-
lästigt worden. AuS allen diesen Vorkommnissen müssen wir den
Schluß ziehen, daß eS an ber Zeit ist, baß ber Senat das Pro-
tektorat über baS Reichsbanner niederlegt.

Setter (K.): Wir hatten früher eine sichere republikanisch«
Schutzwehr: Die frühere Sicherheit», unb Volkrwchr. In bet
heutigen Polizei sind noch viele ichwarz-weiß-rot« Beamte tätig.
Im Reichsbanner sind keine klassenbewußte Arbeiter.

Henningsen (DNP.i: Die Aussprache beweist, wie un-
bequem Ihnen unsere Anfrage ist. Anscheinend wurden von
Kreisen des Reichsbanner» planmäßig Versammlung»störung«n
vorbereitet. Wir werden un» zu wehren wissen, lieber ben
Ton bet Hamburger Nachrichten sann sich niemand beklagen.
iZurus: Ach nein!) Aber jede Ausgabe des Hamburger Ectio»
wimmelt von schmutzigen Anwürfen. (Zuruf: Wa» Sie sagen!)
Wir haben ja keine Angst, sondern Sie, denn Sie halten «S jo
für nötig, große Umzüge zu machen. Da» haben wir nie g-tan.
(Zuruf: Weil Tie cs nicht können!) Von einem Spitzelsystem
nationaler Kreise im Reichsbanner kann keine Rebe sein. Zn
bem Vorwurf, ich hätte Bettelbriefe an Juben geschrieben, erklär«
ich, daß ich selbstverständlich, wie andere Vorstandsmitglieder un-
serer Partei, Ausrufe unterschrieben und versandt habe, in bener
auch zu Wahlspenben aufgeforbert wird Aber biefe Briefe sind
nur an Demschnationale gegangen. Wenn ein anderer einen
solchen Brief erhalten hat, kann eS sich nur um einen Spitzel
hanbcln. (Zuruf: Blohm & Voß!) Warum werfen Die uns
immer vor, wenn wir un» an die Industrie wenden? Warum
nennen Sie nicht die hinter Ihnen stehenden Bank- unb Börsen-
kreise? (Zurufe.) Ich glaube schon, daß Ihnen meine Diebe un-
bequem ist. (Schönfelder: O gar nicht, nur sehr langweilig!
Heiterkeit.)

Biedermann (SD.): Herr Henningsen hat hier eine vor-
zügliche Agitation für da» Reichsbanner getrieben. Dafür sind
wir ihm dankbar. Wenn er nebenbei noch behauptet, daß da?
Reichsbanner planmäßig SBcriammlungSftörungcn betreibe, so ist
er denBeweis schuldig geblieben. Daß e» in Volks-
versammlungen zu Zwischenrufen unb auch Störungen kommt,
ist doch nicht absonderlich. Interessant wäre doch, einmal festzu-
stellen, wer den Moissi^skandal unb bie Störungen ber Pazifisten-
versammlungen veranlaßt hat. Es toerben sich mannigfache Be-
ziehungen zu ben Deutschnationalen seststellen lassen. (Sehr
richtig! in ber Mitte be? Hause».i Wenn Herr Henningsen
mich beffen anklagt, bah ich al» Reichsangestellter eine politische
Meinung habe, bann ist boch barauf hinzuweisen, baß, wenn bie
Republik nur halb so rigoros wäre, wie ba» ehemalige Kaiser-
reich, mancher bcntschnationaler Beamter längst entlassen wäre.
(Sehr wahr!) Alle Hetze ist von ben Deutschnatio
nalen ausgegangen. Rebner weist bann im Verlaus seiner
Ausführungen barauf hin, daß in manchen Fällen Aktenbiebstähle
und Verletzungen des Dienstgeheimnisse» vorgenommen worden

stirb. Besonders hat sich ba ein Offizier beteiligt. (Zuruf: Hst
ber Offizier wohl Herr von Hartenstein?) Jawohl, soviel
ich gehört habe, ist ba? der Offizier! (Hört, hört!) Redner stellt
bann unter Bekanntgabe von Belegen fest, wie besonder? bie
Hamburger Nachrichten eine siistcmatische Hetze

unb Schimpferei gegen b a 8 Reichsbanner be-
treiben. Wenn e? irgend jemand gibt, der ben einheitlichen
nationalen Willen zu zerwtzen bestrebt ist, dann ist e? die deutsch-

nationale Volkspartei. (Bravo! in ber Mitte be» Hause».)
Neureuter (Z.): Das Zenttum hat nie und nirgendwo

seinen Mitgliebern verboten, Mitglied be? ReichslvnnerS zu to er-
beb. Auch in Münster nicht. (Bravo in der Mitte de» Hause?.)

Ein «chlußantrag finbet Annahme. Zu einer persönlichen Be-
merkung sprechen Jacobsen (DNP.) unb Meuthen (DDP.), ber
ben Deutichiiationalen nachweist, daß sie erheblich« Geldzuweisun-
gen von Firmen erhalten haben, bie zum Teil jüdisch sind. So
haben die Kommerzienräte Blaker und Woog, die Firm«
Gebr. Weinberg und di« Freifrau von Rothschild ben
Deutschnationalen Zuwendungen zukommen lassen. (Hort, hört!)
Weiter haben die Hamburger $eutfdmationa(en einem Hamburger
eingeschriebenen Demokraten ein Schreiben gesandt, mit welchem
sie um einen Beitrag zur Deckung der ReickMagSwahlkosten er»
suchen. Auch für die kommenden Wahlen hat man
dieser Firma bereit» ein Unter st ützungrgesuch
8 ug« stellt. Herr Henningsen hat diese Gesuche unttrfdnieben.
lLebhafte? Hört, hört! Zuruf: welche Firma fit baS?) Da»
werbe ich Ihnen persönlich sagen.

E» folgen wiederhol! persönliche Bemerkungen von Hen-
ningsen (DNP.) und Biedermann ^SD.), die sich um bi«
Frage drehen, ob Herr Henningsen jemals jemand in den Finger
gebissen hat ober nicht. Henningsen bestreitet «», Biebermann
stell! dem gegenüber, fest, daß es jetzt noch Zeugen eznes Vor-
falles gibt.

Auf Vorschlag de» Präsidenten wird jetzt zunächst di» Ver-
handlung bei Punk! 12 der Tagesordnung fortgesetzt.

Der Ausschußbericht über die Eingaben wird ge-
nehmigt, soweit c» sich auf bestimmte Einzelheiten bezieht, bie

Beschlußfassung über grundsätzliche Punkt« toirb vertagt.

Die Deuischnaiionalen gegen das Lladitheater.

Der zur Beratung des Senatsantrages- eingesetzte Ausschuß
beantragt, bie SenatSvorlag«, betreffend Erhöhung der Ausfall»»-
garantie auf 500 000 JK, zu genehmigen unb der Stadttheater»
gesellschaft zu empfehlen, einen bestimmten Teil ber Eintritts-
karten für bestimmte Tage zu ermäßigten Preisen an geeignete
Organisationen abzugeben.

Bohnert (DNP.): Ich halte es für beschämend, daß btt
Hamburger Staat den Zinsendicnst für feine alten Schulden ein-
stellt, als wenn ba» Theater geschlossen würde. Di« Bewilligung
von einer halben Million für das Theater ist für uns nicht trag-
bar. Hinzu kommt, daß das ®elb nur eine Zuwendung für eine
dünne ' Bevölkerungsschickst ist. Gewiß bringt die Schließung
be? Theater» große Schwierigkeiten mit sich wegen ber zahlreichen
abgeschlossenen Verträge. Wir sinb der Meinung, baß
ba? Unternehmen be» Stadt Heaters liqui-
bieren muß. Ich beantrage namens meiner Fraktion, daft
uns der Senat darüber balbigjt ein Vorlage unterbreitet.

Platen (DDP.): ES fit doch vecht auffallenb, daß bi*
deutschnationale Fraktion hier ein« ganz entgegengesetzte Haltung
einmmmt al» ihr Vertreter im Ausschuß. Einspruch muß gegen
bie Bemerkung Dr. Bohnert? erhoben werden, daß Hamburg nach
allen Richtungen hin in Schulden stecke. Man kann doch auch
nicht so argumentieren, wie Herr Dr. Bohnert, daß, so lange ber
Zinsenbienst nicht ausgenommen ist, kein Geld für das Theater
gegeben werden dürfe. Ebensogut konnte man sagen, erst müßten
Wohicungen gebaut, erst müßten all« Wohlfahrtseinrichtungen
weiter ausgebaut werden. I st denn Kunst überhaupt
ein LuxuS? Wäre sie eS, ja, bann müßten auch die Museen
geschlossen, bie Bilder verkauft werden und noch manche» an Dere
mehr, damit erst ber Zinsendicnst ausgenommen werden sann.
D i e Haltung der D e u t sch n a t i o n a l e n erscheint
als krass e'st er Materialismus. Da» Opernhaus ge-
hört zum Gesicht Hamburg». Seine Schließung wär« ber schwerste
Schlag für das Ansehen Hamburg».

Bunzel (DDP.): Herr Dr. Bohnert hat in sehr leicht-
fertiger Weis« von der Finanzgebarung de» Hamburgischen

I Breite des HausvogteiplatzeS, wo man ben geheimen Schleich-
wegen, bie zwischen der Gesinnung und der Rechtschreibung eines
Menschen hin- unb herlaufen, auf die Spur kommen könnte.
Unterdessen hatte er die Richtung Spittelmarkt genommen und
ließ die neugierigen Augen erneut auf ber üppig wuchernden
Versweide grasen:

Er lebe hoch das Königspaar!
unb wenn e» möglich ist, zweitausend Jahr.
Toch wenn es auch unmöglich scheint,
so ist eS doch recht gut gemeint.

Wahrlich, bleibt nicht diese? verbreitetste Äriecbtier zugleich
das seltsamste, wenn es im durchbohrenden Gefühl seine» Nichts
pharisäisch radschlägt und einen Bombastberg gleich einem Staub-
atom von seiner Lippe bläst? — Der Lesende fühlte sein Herzblut
lachender fontänen — ober wenn eS die astronomische Geographie
al? Gelegenheit benutzt, uni einmal au? knechiseligem Herzen
heraus herzhaft lügen zu dürfen? Ta stand bei Gott:

Wir brauchen nicht der Sanne Schein,
leuchtet un» nur das Auge Dein!

Die Welt war rettungslos! Bakunin schlug vor ihr am

Spittelmarkt einen .Hasenhaken zurück, mit angelegten Ohren zur
Kommandantenstraße flüdjtenb. Aber was halt s ihm, ber zu
jenen Geistern zählte, die sich um jeden Preis empören müssen!
Seine Augen mußten die Strauße, Kränze und Girlanden au?
Eichenbüscheln, Immergrün unb Tannen zweigen durchstöbern, an
schwarz-weißen und bunten Fahnen, Fähnchen, Wimpeln, Schlei-
sen und Papierrosetten vorbei, um Der Deutschen tiefste? Wesen
aus geberstet Devotion zu lesen. Schon sprangen feine Gedanken
im bewegten Meer alltäglicher Zwei- unb Vierzeiler nach den
nächstliegendsten Reimworten. Wehe, wenn ber Spießer in die
Harfe fällt l — er schleift sein Opfer durch die Gossen zu Tode.

Bakunin wurde wütend. Bin ich ein Narr, daß ich mich
unterfange, dem Kriechtier Flügel anzuhexen und alle» Unglück
des Daseins auf meinen Buckel zu laben 9 Goldig zwischen Rosen
und schadenfreudig hinter Dornen lächelte cs ihn an:

Wer Gott und seinen König liebt,
und beide, wie er soll,
der bleibt an Seel unb Seib vergnügt,
es geht ihm immer wohl. i

Er ballte die Fäuste und fing an, Verwünschungen zwischen
den Zähnen zu zermahlen: Mehr HundSsötter auf euch herab!

Mehr Korporalstöcke, Schlachten, Kriege, .Krankheitenl Wäre ü'
nicht Bakunin, mochte ich Zar Iwan sein, um euch Lumpenpack
zu kartätschen l — ah I I

Er stand an der Alten Jakobstraßenecke, Stirn gegen Stirn
mit einem Bierhau», da» wie eine bejahrte Dirne beflaggt und
aufgetafelt war. Seine Augen rollten im Schädel, er tanzte
bärengleich von einem Fuß auf den andern, la» und lachte:

Ein preußisch Herz, ein gute» Bier,
wa» wollen Sie noch mehr von mir?

Er haute den braunen Zylinder vor sich in die Straße, wir-
belte wiehernd lachend, atme- unb beiiieschmeißend, einen Kosaken-
tanz aufs Pflaster, bi? sich ein Laufe belustigter Zuschauer um
ihn Drängte, hob bann ben verunstalteten Kopfschmuck, reckte sich
auf, majestätisch um sich äugenb, unb sprach also zum ertoartungti-
vollen Voll: „C, ihr Teutschen! O, ihr guten Deutschen! — ihr
feib unsagbare Philister! Seht biefen Hui, ben ich hunbertmal
vor eurei Genialität abgenommen hab«! Aber ihr feib ganz er-
bärmliche Philister! Ware nur ber zehnte Teil au» bem Geistes-
werk eurer Genieb in euer Leben übergegangen, so wäret ihr bie
Hochburg bdr Welt! Unüberwindlich in Wissen, Menschennlut und
Kunst!"

„Bravo, Bakuiiin, Bravo!" applaudierte ein dickes Weinfaß,
Und der SBrifaH ermunterte den Haufen.

„Ruhe!" rief ö-r Prediger aus der russischen Wüste. „Ich
bin über eure Huloigungsiveise, wie ihr ja bemerkt halst, soeben
wild geworden mit ein Kojak. Ist beim, bies zuvor gesagt, nie-
manb unter euch, ber sich um die geistige unb menschliche Pau-
tiertgfei! — berlinisch zu leben — dieser schlechten Gedicht« die
Augen au» bem Kopfe schämt?"

„Bravo, Bakunin, bravissimo!' lärmte ein b gerer Langhal»,
den gebügelten Zylinder schwenkend. „Aber Sie haben memen
Spruch nicht gelesen, Herr Bakunin: Reickemeyer, Alte Jakob-
straße 20:

Hör mich au und laß dir raten:
hab ein Herz für bi» Solbaten,
Warbcfetrs lind Grenadier,
dann, mein Freund, gefällst du mir!

Bakunin» Herz drehte sich drc-mal um die eigene Achse. Sein
Kopf stet vornüber unb fein riunb zu. ^strauchelnd wankte er
au? dem frohen Getümmel beo Volkes unb spazierte gleich einem
begossenen Pudel weiter durcy Beni», bie Augen verzwefielnb
auf die erblassende Nasenipiye gerichtet.



Ltaates und von der 5<6ulbcnmadierci pefprocficn. Tnbci ist sein
3wcifeL daß die Nnanzdeputation die finanzielle Seite sehr ein.
(jeftenb geprüft hat. Doch wir baden auch einen moralischen
tue btt zu erhalten und zu erweilern.

Dr. Eddelbüttel (DVP.s wende: sich gleichfalls genen
die Äurfübrungen de? Abgeordneten Dr. Bohnert und weist auf
die Notwendigkeit einer Erhaltung des vorzüglich geleiteten reiadt-
theaterr hin. E§ ist bk Pflicht des LtaateS, auch seine Kultur-
aufgaben zu erfüllen. (Bravo j>

Dr. Ab am? (ST.): E? war sehr beutlch, daß Herr
Tr. Bohnert biese Frage benutzt bat, um ein Wablgcschiift zu
machen. Die Hervorkehrung der Frage de? Zinsendienstco be-
weist hinreichend die empfehlende Verbeugung vor
den Hypothengkäubigern. lSehr wahr!) Die Kultur-
freundlichkeit der Teutschnationalen ist jedenfalls wieder einmal
treffend illustriert worden. iSehr richtig! bei den sD.) Wir
stimmen dem Anträge zu.

Rudolf Hommes (Komm.) erklärt die Zustimmung der
kommunistischen Fraktion zu dem Antrag.

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgeordneten Bohnert
,DNP.) und Platen (DTP.) wird die Vorlage gegen die
Deutschnationalen angenommen. Die Absätze 2 und 3 bedürfen
noch einer weiteren Lesung.

Entschädigung für die Mitglieder des Lan-
de s a u r s ch u s s e ■?. Der Antrag de? Ausschusses, den Elisa-
beth Pape (DVP.) vertritt, wonach den Mitgliedern des Lan
desausschusseS der entgangene Arbeitsverdienst rür den Sitzungs-
tag ntschädigt werden soll, wird einstimmig angenommen.

Verkauf von S t a a t S g r u n d t n Eimsbüttel.
Ter Senat beantragt, der Grundstücksgesellschaft „Elbe ^tne
1170 Quadratmeter große Staatsgrundflnche an der Gorch-Fotk-
Siraße zu verkaufen. Rühl (Komm.) wendet sich gegen den
'vrundstücksverkauf, da dadurch die Bodenspekulation gefördert

mirbe. Meyer s®.): Aller Bodenverkauf erfolgt nur mit
Wiederkaufsrecht. Da? geht auch aus der Vorlage hervor. Die
Vorwürfe entbehren darum jeder Berechtigung. Die Beschluß-
fähigkeit wird angczweifelt. Vor der Beschlußfassung wird
darum beraten der

Bau der Eisenbahn von Hausbruch nach
Walters Hof. Der Senat beantragt, einen dreizehnten Teil-
betrag in Höhe von 850 000.# zu bewilligen. Biedermann
(SD.i wendet sich gegeit^ die mangelnde Begründung der Vor-
lage. Scnatsverireter Staatsrat Rautenberg verspricht in
Zukunft eine ausführlichere Begründung und erläutert noch den
fachlichen Untergrund der Vorlage. Nach Ausführungen von
Bieber ,DVP.) wird die Vorlage genehmigt.

Für die Ent- und Bewässerung des Marsch-
gebites werden 855 000 J( eingeworben. Biedermann
,LD.) fordert einige Aufklärungen, die vom Lenatsvertreter
Staatsrat Rautenberg und vom Qberbaurat Leonhard
gegeben werden. — Nach Ausführungen von Bieber (DVP.)
wird die Vorlage angenommen.

Rühl (Koutm.) beantragt Vorwegberatung des Erjuchens
der Abgeordneten II r bahn? und Levy, betreffend Unter-
brechung der Ilntersuchungshafi. Nach kurzer Debatte wird der
Antrag abgelehnt, da ein mündlicher Bericht des Geschäfts-
ordnungsausschufse? nicht gegeben werden samt, da der Ausschuß
nicht getagt hat.

Ohne Besprechung werden die Senatsanlräge auf Gelände-
ausiaitfch in Groß-Borstel, Bewilligung von 36 500.# für Ver-
kehrsverbesseruttgen im Kaltehofedurchstich, 86 080.# für die Her-
richtung der Schulbäuser Seilerstraße 41/43 und Schrammsweg 34
und die Aenderung de? iilesetzes, betreffend die Teilnahme der
Lmrdgemeindeu und der Städte Bergedorf, Euxhaoen und Geest-
hacht an den staatlichen Steuereinnahmen, angenommen.

Es tritt Vertagung ein. Nächste Sitzung Mittwoch, 5 Uhr.
Schluß 11!4 Uhr.

Der Friedenskongreß in Derlin.

2. Verhandlungstag.

Professor Oestreich berichtete zunächst über den soeben be-
endeten Kongreß des Bunde? entschiedener Schulreformer, der
nunmehr 6 Jahre bestehe und sich zu einer nicht mehr zu igno-
rierenden noNneudigen Kulturinstanz durchgekämpft habe und den
reaktionären Wissenschaftlern aller Richtungen die Waffen aus
den Händen schlage. Der BeriLr Oestreichs und die französische
Uebersetzung des temperamentvollen Professors Honigsheim wur-
den mit lebhaftem Interesse entgegengenommen.

Sodann gelaugte folgende Resolution über Er-
ziehung und Unterricht, von Elisabeth Rotten
vegründet, zur Annahme:

.Der 23. Weltsriedenstongreß weist erneut und mit Nach-
ruef die Friedensorganisationen aller Ltaaten darauf hin, daß
ne durchgreifende Erneuerung des gesamten Erziehung«- und
-ftungswesens für die Befriedung der Welt dringend crforder-

. di ist.

Da ci die Aufgabe der Erziehung ist, den jugendlichen Meu-
chen zu einem körperlich kräftigen, geistig freien, Willensstärken,

seelisch empfänglichen und sozialgesinnten Mitgliede der Volks-
unh Menschengemeinschaft heranzubilden, so müssen Erziehung
und Unterricht in Haus und schule getragen sein vom Geiste
sozialer, inensckheitsumfaffender Gemeinschaft. Unbedingt not-
wendig ist es, daß vom Kinde alles ferngehalten wird, was
Dölkerhaß und Ebauvinismus erwecken könnte, vielmehr muß die
'ugenb zu der Ueberzeugung heranreifen, daß jedes Volk seine
besondere Rolle in der Kulturentwicklung zu svielen bat und daß
die Kriege keine kulturfördernden Mittel im Völkerleben sind.

Insbesondere erwartet der Kongreß, daß die Friedensfreund«
in allen Laudern endlich energisch auf eine strenge Revision der
gesamten für die Jugend bestimmten Literatur dringen; die Be-
kenntnisse zu einem imperialistischen Patriotismus müssen aus-
gemerzt und dafür den Gedanken der internationalen Verständi-
gung, die sich in den Literaturdoku men te n aller Länder finden,
ein breiter Raum gewährt werden. Schüler-i, Studenten-, Lehrer-
und Literaturaustaufch müssen kräftig gefördert und die Schaf-
fung einer internationalen Zentralstelle ins Auge gefaßt werden,
die die Kenntnis der paziftstischen Erziehungs und Unterrichts-
methoden aller Völker vermittelt.

Als praktisches Mittel zur Förderung der internationalen
Beziehungen ist die Einführung einer internationalen Hilfs-
sprache in alle Schulen der Welt erforderlich, ebenso wie die Ein-
richtung eines allgemeinen Schulsriedenstages.

Endlich forderr der 23. Weltfriedenskongreß alle pazifistischen
Organisationen auf, besondere Arbeitsgemeinschaften für pazi-

tion tobt. Herr Fehmerling ist der Häuptling der „Revolu-
tionäre", gekränkter Ehrgeiz ber Schutzpatron. Doch auch bie
Gegenseite hat ihren Schutzpatron, unb wer die Herren Tr. Eddel-
büttel und Hüne sieht, der findet für diesen nur eine bayrische
Formulierung: M c i Ruh will i ha'nl Diesen Grundsatz
hat ber Spießerverein, ber sein Dasein au8 nichts Geringerem

hcrleitet, als ans ber Tatsache, baß seine Mitglieber Grunbbesitzer
sind, aus Anlast der kommenden Bürgerschaftswahl zu feinem
Schutzpatron erhoben. 1919: 4 Mandate; 1921: 3 Mandate. Ja,
ja! Trotz der „großen" Tradition geht es abwärts. Große Resig-
nation und Mutlosigkeit! Also zerstörte man bie Trabition unb
begab s i ch unter bie Fittiche der Deutschen
Volkspartei. Für 30 000 Goldmark kaufte man sich
von ber Deutschen Volkspartei 2 Bürgerschaftssitze unb einen
Zählkandidaten. Das bedeutet: für die Herren Dr. Eddelbüttel
und Hüne bezahlt man je 15 000 Goldmark. Herr Kamlade figu-
rier! als Zählkanbidat in der Kategorie der GratiSzugabcn.

Tas war das Ventil für ben dreijährigen Groll des Tngenb-
unb Traditioliswächterr Herrn Fehmerling. Er schuf sich eine
Hausbesitzer-„Armee", zusammengestellt aus ben Grundeigen-
tümervereinen von S t. Pauli, Barmbeck unb Fuhls-
büttel, holte bie verstaubte Tradition wieder hervor, machte
eine eigene Firma, das heißt _eine Sonderliste für die Wahlen
auf und stellte sich an die Spitze. So entstand die Liste
Fehmerling, die ihr Schlachtroß sowohl gegen bie VolkS-
partei wie gegen die Wohnuligszwangswirtschaft tummeln will.
Darob bei Dr. Eddelbüttel, Hüne und ben sonstigen Getreuen ber
Volkspartei große Bestürzung, bie sich zur Palastrevolution
steigerte. Munter tobte diese sich in einer Versammlung des
Grundeigentümerverein? auS. Die Szene ward zum Tribunal.
Herr Fehmerling blieb dem von Hüne vertretenen -sturm gegen-
über unerbittlich, so daß man ihm nahelegte, innerhalb 14 Tagen
ben Grunbeigentüinervereinsstaub, ber sehr bick fein muß, von
feinen Füßen zu schütteln.

*

Ja, ja, bas deutsche Gemüt ist doch eine fabelhafte Einrich-
tung. Pfahlbürgerliches Nuhcbedürfnis, eine „große" Tradition
unb gekränkter Ehrgeiz sind seine Säulen und sein innerer
Widerspruch, bie Grundeigentümer vorzügliches Anschauungs-
material. Die Deutsche Polkspartei hat dabei das Geschäft ge-
macht! Doch die Sitz« find nicht das einzige Aequivalent für
den hohen Kaufpreis. Für 30 000 Goldmark kann man schon
mehr verlangen. Die Deutsche Volkspartei wird sich sehr an-
strengen müssen, um die klingende Münze umzwsetzen in Frie-
densmiete und möglich st darüber, in freie Woh-
nungswirtschaft und Mietern nsbeutung. Die
Deutsche Volkspartei wird also für 30 000 Goldmark (es geht ben
Hausbesitzern also wirklich sehr schlecht!) ben Versuch machen, die
verwegensten Hausbesitzerträume zu verwirklichen, das goldene
Zeitalter für bie Grundeigentümerkaftc hcrauszubeschwören. Für-
wahr: ein nettes Geschäft. Nur bezweifeln wir, baß man es zu
mehr als einem Versuch bringen wird, denn bie Mieter sind auch
noch da, und

SJlfeter wägten !

Tie Poiailssetznngkn für deutsche Pereiustueierei

sind von ben Mietern, bie bekannterweise mit einer eigenen Liste
in den Wahlkampf ziehen, immerhin erfüllt. EZ heißt so schön,
wo sich drei Deutsche versammeln, gründet man einen Verein.
Am Dienstag waren in einer öffentlichen „Massen"-Versammlung
in der Gastwirtschaft von Möller, Ecke Eisfestraße unb Kentzlers-
weg, drei Teutsche, barunter ber Spitzcnkaitbidat der Mieterliste,
Herr Rautter, versammelt. Da ein eventueller Stimmaufwand in
keinem Verhältnis zu ben möglichen Erfolgaussichten ftanb, hob
man bie Versammlung auf. Herr Rautter muß schon fein Kon-
zept auf die nächste Versammlung umstellen, das heißt, wenn ihm

nicht der Mut zu öffentlichen Versammlungen geschwunden ist.
Da die anwesenden drei Teutschen andi noch drei verschiedene
Meinungen vertraten, ließ sich bie „Versammlung" leibet nicht
zu einem solchen Skatabend umgeftalten. Von einer neuen Vet-
einSgrünbnng hat man auch abgesehen.

iiiiiiiiiiiiinuiiitiiiiiiiiiimiiuiiiiiiiiiijiiiiiiiiiiiinuiiiiiiiiimnnHiiiiiiiiiiHiimiiiiiiiiHi

91ttco in einer: „Die JeauennteH"!

(Unterhaltung, Belehrung, «Hat»«hläge, MvSen, HanSarbeit.)

„Frauenwelt", eine Halbmonatsschrift für
die Frau des schaffenden Volkes. Preis 30 I,
zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern.
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Soziale Runöschau.

Aufhebung Der kleinen Reulen in her Unfallversicherung?

Das in den UnfallberufSgenosseitschaften vertretene Unter-

nehmertum drängt bekanntlich schon seit Jahrzehnten auf den

Wegfall der kleineren Unfall reuten. Indem si»

diese Renten als „SchnapSrentcu" bezeichnen, wollen die Unter-

nehmer bei ihrem „Publikum" den Glauben erwecken, als ob bie

Unfallverletzten bie kleineren Unfallrenten doch nur in Schnaps

anlegten, so baß bie Entziehung dieser Renten schon kulturell

wünschenswert fei. In Wirklichkeit denken die Unternehmer nur
an ihre Bricftafchenintereffen.

Jetzt ist die Zeit gekommen, wo die Unternehmerschaft auf

endliches Gehör bei ber Reichsregierung rechnen zu können glaubt.

Bereits wirb von bort auch bei den Oberversicherungs-

ämtern als den in ber Unfallversicherung Recht sprechenden

Berufungsgerichten Umfrage gehalten nach ber Stellung

zur ■ Frage der Aufhebung oer 10- bis 20prozentigen Unfall-

renten. Hanb in Hand gehen soll mit einer solchen Aenderung

der Unfallversicherung, so heißt es, eine Aufbesserung de»

Rentensätze für Schwerbeschädigte, auch an Kinder-

z u l a g e n werde gemacht.

Die Unternehmerschaft will natürlich nur eine „Reform",

bei ber für sie selbst etwas herauskommt. Dazu soll ihnen in

erster Linie ber Fortfall ber kleinen Unfallrenten bienen. Tie

Arbeiterschaft hat Ursache, auf ber Hut zu fein. cst.

Angestelllenversichcruug.

In der Angeftelltenversicherung kommt bat Jahr 1924 ai?
das erste Kalenderjahr in Betracht, für welches zur Erhaltung der
Anwartschaft die Entrichtung von vier MonatSbeiträgen g e -
n ü g t. Bon besonderem Werte ist die Erleichterung der Sei«
tragSleiftung, welche mit dem elften Kalenderjahre nach dem
Kalenderjahre eintritt, in welchem der erste Beitragsmoiiat zu
rückgelegt wurde, für bie älteren freiwillig Wciterversicherten,
denen bie Entrichtung der Beiträge aus wirtschaftlichen Grün-
ben schwer fällt. Die Höhe de? Ruhegehalts wie der Hinter-
bliebenenrenten wird bei den älteren Versicherten durch die ge-
ringere Beitragsleistung säum wesentlich beeinflußt, da der
Grundbetrag (für Ruhegelder jährlich 360 Goldmark) fest, auch für
alle Gehaltsklasfen gleich ist.

Zu beachten ist auch, daß die Weiterversicherung in einer
wesentlich nichtigeren Gehaltsklafse als nach dem Einkoinmen
während ber Versicherungspflicht zulässig ist, wenn ber Ver-
sicherte nachweist, daß diese Gehaltsklasse seinem Einkommen
entspricht. ck.
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verbrechen und Psychoanalyse.

Das tragische Schicksal einer Psychoanalytikerin.

Die Psychoanalyse, deren Begründer der Wiener Prosesior
Freud ist, hat Methoden ausfindig gemacht, mit denen bie ge-
heimsten Winkel bet menschlichen Seele durchleuchtet werden
sollen. Einer bet Hauptsätze dieser psychologischen Schule besagt,
daß die Handlungen des Menschen nicht so seht von feinem be-
wußten Wollen bestimmt werden als vielmehr von ben Trieben,
Kc ihn unter ber Schwelle bes Bewußtseins beherrschen, von ben
Vorstellungen unb Gefühlen, bie in bas Dunkel des Seelenlebens
verdrängt sind. Wir können die Richtigkeit dieser Behauptung oft
an unk selbst bestätigt finden. Wir tun ober unterlassen manche?
inter bem Zwange eines bunklen Gefühls unb entgegen unserem
icwußten Wunsche. So kommt z. B. bie Verstimmung, bie wir
:inem Menschen gegenüber empfinden, aber lange zlirückgcdtängi
gaben, gelegentlich bei einer völlig belanglosen Veranlassung zum
Ausdruck oder richtet sich sogar gegen völlig Unschuldige. Die Ver-
drängung der Gefühle bcS Hasses unb der Liebe kann sogar zu
lerböfen Störungen führen. Selbst Kindt werden Opfer dieser

Verdrängungen, unb manche ihrer Unarten find barauf zutück-
«uführcn. Auch manche Verbrechen entspringen Vorstellungen
mb Willcnsantrieben, bie im Unterbewußtsein liegen. Man sucht

Lese psychischen Störungen dadurch zu heilen, daß man dem In-
dividuum bie verdrängten Vorstellungen unb Gefühle bewußt
macht unb es dadurch von ihnen befreit. In der Pädagogik, spe-
ziell in bet Heilpäbagogik, hat bie Psychoanalyse bereits früh Wur-
zeln gefaßt. Zu ihren hervorragendsten Vertretern gehört u. a.
ber Schweizer Pädagoge unb Pfarrer Pfister.

In Wien war auf biefem neuen Gebiete bet Wissenschaft mit
großem Erfolge bie Schriftstellerin Hug-Hellmuth tätig. Sie hatte
sich bet Heilpäbagogik geroibmet, stellte erfolgreiche Versuche in
Kinberheimcn unb Schulen an, sammelte mit großem Fleiße Ma-
terial unb hielt Vorträge. Ihr Ziel war, das seelisch gehemmte
Kind frei zu machen unb zum sonnigen Menschen werben zu
lassen. Diese Frau ist vor kurzem von einem Schicksal von merk-
würdiger Tragik ereilt worden. Die Frau, die selbst die Psycho-

analyse in ben Dienst ber Jugenberziehnng zu stellen versuchte,
würbe von ihrem achtzehnjährigen Neffen, bei bem sie Mutter-
stelle vertrat, ermordet. Ihre tiefe Kenntnis um bie Irrwege
des Seelenlebens von jungen Menschen hatte also an ihrem
eigenen Neffen nicht das psychonanalytische Aeilwunder zu voll-
bringen vermocht.

Rolf Hug war früh elternlos geworden unb in die Obhut
seiner Tante gekommen. Er zeigte jeboch schon früh so lasterhafte
Anlagen, baß er in Zwangserziehung kam. Da ihm sein Taschen-
gelb nicht genügte, bestahl er immer wieder seine Tante. Die
Tante hatte ihm oft verziehen, ihm jeboch schließlich bas Haus
verwiesen. Im Lause bieses Sommers suchte er mehrmals ver-
geblich zu seiner Tante zu gelangen. Er reifte ihr in» Bad nach,
kam ungebeten in ihr Zimmer unb erhielt hier eine Million Bon
der geforderten 2'H Millionen Kronen zugeworfen. Er behaup-
tete, das Gelb für feine Heirat mit einem achtzehnjährigen
Mäbchcn zu brauchen. Seiner Tante unb feinem Vormunb, bem
bekannten Wiener Arzt unb Psychoanalytiker Dr. Sabger, machte
er ben Vorwurf, sie hätten fein Leben vernichtet, unb er verrannte
sich in einen tiefen Haß gegen die beiden. In einer Nacht stieg
er durch ein offenes Fenster in das Zimmer seiner Tante, wäh-
rend sie schlief, um sie erneut zu bestehlen Die Fran erwachte
von den Geräuschen unb rief um Hilfe. Der Neffe stürzte sich
in feiner Furcht vor Entbcckung auf sie unb packte sie am Halse,
um sie am Schreien zu Hinbern. Als er aber ihren Hals unter
seinen Fingern fühlte, übermannte ihn der Haß unb er erbrosselie
seine Tante, nahm baS Gelb unb ging Pabon. Balb barauf würbe
er verhaftet.

Da? Verbrechen ist ein Totschlag im Affekt ber Angst und
da- Hasses. Ursprünglich hatte ber junge Mann nur einen
Diebstahl beabsichtigt, aber durch seine abwehrende Berührung
seiner Tante war das in das Unterbewußtsein zurückgebrängte

Haßgefühl übermächtig geworden und machte ihn zum Mörder.
: Wir wissen nicht, ob Frau Hug-Hellmuth ihre psychoanalytischen
l Methoden an ihrem Neffen erprobt hat. Vielleicht ist in ihr selbst
! die Gewalt de» Unbewußten so stark gewesen, um sie zu hindern,

auch ihrep7 Reffen die liebende Sorgfalt angebeffjen zu lassen, die

fistische Erzichlnigc-fragen zu bilden und die Arbeiten dieser
Untergruppen tatkräftig zu fördern."

Ten Höhepunkt des ersten Verhandlungstages bildeten die
Referate von Tr. Hans W e b b e r g und des Generals
V e r r a u r - Paris über „Internationale Abrüstung"

2cm pazifistischen französischen Eleneral Gourde, als er die
Rednertribüne bestieg, eine minutenlange Ovation bereitet. Es
ist durchaus nicht paradox — so führte er aus —, daß ein General
für den Frieden eintcete; denn er gerade habe den Krieg aus
nächster Nähe kennen gelernt. Rüstungsbeschränkung ist bei der
heutigen Technik durchaus nicht ausreichend; helfen kann nur die
universelle moralische und materielle A b -
tü st u n g. Wir müssen unsere Kräfte mit dem Bestreben des
organisierten Proletariats gegen den Krieg vereinigen, das sich
weigern wird, Mordmaschinen und Munition herzustellen. Auch
einer Völkerbundsarmec stehe er mit großem Bedenken (jegen-
über, da man nicht die Garantie habe, daß durch sie der triebe
dauernd garantiert werbe. Jtnmer wieder müßten die Regie-
rungcn erfahren, daß die Völker den gricben wollen und daß die
Zahl der Kriegsinteressenten in Wirklichkeit nur klein sei. Be-
sonders die Frauen sollten dazu beitragen, die Welt vor dem Un-
glück eines neuen Krieges zu bewahren. Mit Dem Rufe „Krieg
dem Kriege!" schloß Perraux seine mit lebhaftem Beifall aufge-
nommenen Ausführungen.

In der Debatte erklärte zunächst Generalmajor von
S ch o e n a i ch, daß er au3 denselben Gefühlen heraus wie Ver-
raux zum Paziftsmns gekommen sei und diese Aenderung seiner
Gesinnung nicht für eine Schande halte. Tas alte System würde
uns nur tiefer in? Unglück führen, und darum hilft nur eine
radikale Aenderung, di e allseitige A b r Ü st u n g.
Das törichte Geschwätz auf den Teutschen Tagen mißbillige ich
und noch ntehr, daß nicht unsere Reichsregierung mit genügender
Schärfe dagegen einschreftet. Eine Rüstungskontrolle ist schwer
durc^uführett und reizt nur zu geheimer Rüstung. Eine Exe-
kutivmacht ist für den Uebergang nötig. Private Herstellung von
Kriegsmaterial sollte unbedingt verboten werden.

Im Namen der Kriegsdienstverweigerer sprach Dr. Hiller-
Berlin. Als die schmachvollste Sklaverei, die über die Mensch ¬

heit je verhängt wurde, bezeichnete er die allgemeine Wehrpflicht.
Ter Wehrzwang tastet da? Urrecht der Menschen an. Auch die
Demokraten sind nicht unschuldig daran. Nichtswürdig ist die
Demokratie, die sich ans Rad der Geschichte stellt, um es rück-
wärts zu drehen. E? wäre ein historischer Augenblick, wenn der
Kongreß die Aufhebung der allgemeinen Wehrpflicht zum Be-
schluß erheben würde. Wir fordern Straffreiheit für die Kriegs-
dienstverweigerer unb Zuchthaus für alle biejenigen, die die Völker
verhetzen. (Brausender Beifall.)

?lls Gegner des radikalen Flügels vertrat sodann von
Gerlach Thesen des gemäßigten, realen Flügel? der Pazifisten.
Er erklärt die allgemeine Abrüstung heute noch für eine Utopie.

Rowntree Gillet-London tritt für Waftenverwcig«.
rung unter allen Umständen ein, auch für den Völkerbund. Nie-
mals könne das Vaterland etwas fordern, was kein normaler
Mensch als Individuum tun würde. Dr. Helene Stöcker
ist derselben Ansicht und beantragt Abänderungen zu den Ger-
lachschen Thesen. Petersen- Dänemark erklärt unter leb-
basiern Beifall, daß sein Land bereit sei. in der allgemeinen Ab-
rüstung voranzugeben. E a I l - A m e r i k a : Seit 1787 beugen
sich die amerikanischen Staaten freiwillig unter das Recht und
haben den Krieg unter sich ausgesctialtet, weil sie das für richtiger
halten. Professor sorel-Paris spricht als letzter Redner gegen
die Völkerbundsarmce.

In der Abstimmung gelangte bann zunächst mit großer
Mehrheit folgender Antrag der Kriegsdienstgegner zur Annahme:

„Die fflklt muß sich darüber klar fein, daß keine inter-
nationale Abutachuiig zum allgemeinen Frieden führen kann, die
nicht jeden Krieg — sei es Angriffs-, Verteidigungskrieg ober
Sanktion, das heißt jeden organisierten Menschenmord — als
Verbrechen ächtet."

T.e Gerlachschen Thesen wurden sodann in der weiteren Ab-
stimmung burdfiveg abgelehnt, währenb die vorgelegten Reso-
Intioncn der Kriegsdienstverweigerer und der Wehberg-Hiller-
Stöckerschen Richtung mit großer Majorität zur Annahme ge-
langten. Wir werden die wichtigsten Entschließungen beS
23. Weltfr iebeuskongresses gelegentlich im Zusammenhang
bringen. H.

Die Parteien im %ürgerfchaftwahlkampf ||

3n Etaüt und Land: 721 Kandidaturen.

In ber Hamburger Bürgerschaft gibt es bekanntlich 160 Sitze,

von benen 150 auf bas Stabtgcbiet (1. Wahlkreis) unb 10 ajif

baS Sanbgebiet (2. Wahlkreis) entfallen. Um biese 150 Sitze bes

Stadtgebiets bewerben sich auf den jetzt bekanntgegebenen

15 Listen insgesamt 624 Kandidaten; um die 10 Sitze des Land-

gebiete? auf 8 Listen 97 Kandidaten. Die Gesamtzahl ber Kan-

didaturen, von denen einige allerdings sowohl auf der Stabt- wie

auf ber Landliste stehen, beträgt somit 721.

Tie Wahlvorschläge für dar Landgebiet.

Für den 2. Wahlkreis sind folgende 8 Listen eingereicht:

Wnhlvorschlng Nr. 1: Sozialdemokratische Partei.
Listenführer: Wiesner-Olsers.

Wahlvorschlag Nr. 2: Teutsche Demokratische Partei.
Listenführer: Leichsenring-Käckenhoff.

Wahlvorschlag Nr. 3: Kommunistische Partei.
Listenführer: S e ß.

Wahlvorschlag Nr. 4: Teutsche Volkspartei.
Listenführer: Amandus Stubbe.

Wahlvorschlag Nr. 5: Zentrumspartei.
Listenführer: Kaltwasser.

Wahlvorschlag Nr. 6: Drutschnationalc Volkspartci.
Listenfiihrcr: Dr. Bohnert.

Wahlvorschlag Nr. 7: Verein der Wohniingsuchenben.
Listenführer: Hermann Abel.

Wahlvorschlag Nr. 8: Völkisch-Sozialer Block.
Listenfiihrer: Walther Otto.

Die Liste des „Freiwirtschaftsbundes" (Freiland, Freigeld,
Festwährung) weist an den ersten 6 Stellen folgende Namen auf:
Egon Scheffer, Angestellter; Gustav Bergmann, Naturheil-
kundiger; Wilhelm Heimfeld, Eisenbahnbeamter; Anna Muthorst,
Hausfralt; Hermann Dchmel, Bäcker; Knrt Wagenknecht, Lehrer.

tzfrundcigentümliche Palastrevolution.

Das deutsche Gemüt ist eine fabelhafte Einrichtung. Zurzeit
wütet cs bei den Grundeigentümern und bereitet dem Grund-
eigentümer-Verein, den Herren Dr. Eddelbüttel
unb Hüne unb der Deutschen Volks Partei arge Kopf-
schmerzen. Unb das kam so: Tie Grundeigentümer haben sich
bisher immer noch als die Träger einer alten Tradition gefühlt,
einer Tradition, die ihre Wurzeln im früheren Klassenwahlrecht
zur Hamburger Bürgerschaft hatte. Diese Tradition hat man
nach dem Kriege durch eigene Kandidatenlisten betätigt. Mit dem
Blick ins Vergangene, in die „guten, alten Zeiten", hat man sich
an diesen kümmerlichen Zeugen verschwundener Pracht und ver-
gangenen Volksbetruges berauscht. Im Jahre 1919 mit dem be-
scheidenen Ergebnis, daß von ber einstigen Macht nur ein ganz
harmloses Wahrzeichen übrig blieb, das durch die Hausbesitzer
Dr. Eddelbüttel, Hüne, Fehmerlin g und Kamlade
verkörpert wurde.

Im Jahre 1921 brach von ber abgebrochenen eäule noch ein
Stückchen ab. Herr Fehmerling kehrte nicht zurück. Da? ist
ihm mächtig in die Glieder gefahren. Drei lange Jahre hat Herr
Fehmerling Groll in sich aufgespeichert! Man sann sich borjtcUen,
daß der Groll des in seinem Ehrgeiz getroffenen Herrn Feh-
merling ungeheure Ausmaße angenommen hat. Lange fehlte
die Gelegenheit, mit diesem Groll in die grundeigentümliche
Arena zu springen. Da? Jahr 1924 mit seiner Neuwahl der
Bürgerschaft hat ihm diese Gelegenheit geboten. Und so kracht
e s denn in ben Fugen des Grundeigentümer-
Vereins ganz erheblich.

So erheblich, daß man Gelegenheit erhält, einen Blick in die
Hausbesitzer-„Gemeinschaft" zu werfen. Wild kocht ber Sce unb
leckt an dem morschen Bau des Grunbeigentümer-Vereins. Eine
jede? grunbeigentümliche Spießerherz erfchütternbe Palastrevolu-

preußischer Landtag.

Berlin, 8. £ 'tobw,

Zuiainmcnbrnch der Angriffe gegen Severing.

In ber heutigen Sitzung gesellten sich die Kommunijtei«
beulschnatioiialen Vorstößen gegen ben Minister beS Innern M
bcsonberS der Fall Haarmann-Hannover unb die Düffeldorfe»
Vorgänge spielten eine Rolle. - e v e r i n g erklärte, auch er sei
der Meinung, baß die Polizei ähre hohe Aufgabe ber Sicherung
des einzelnen und dcS Staatsganzen nur dann erfüllen könne,
wenn sie wirtschaftlich gut gestellt fei. Bei feinen Bemühungen
um eine zufriedenstellende Gestaltung des Etats für 1925 werde
er hierauf Rücksicht nehmen. Wenn bie Polizei 1923 alles getan
habe, um einen Erfolg ber Welsen zu vereiteln, so sei das nicht
ihre parteipolitische, sondern ihre staatspflicht gewesen. Merk
würdige Beamte müßten es fein, bie man gewähren ließe,
Preußen zu zerschlagen unb einen Staat Hannover aufrichten
zu helfen. Der Minister erklärte, er habe in ben letzten Tagen
Anweisung gegeben, der welfischcn Agitation noch schärfer alS
bisher entgcgenzutreten. Der Minister wandte sich bann gegen
bie Besuche des früheren Herzogs von Braunschweig in ber Pro-
vinz Hannover. Der frühere Herzog könne sich nicht wundern,
wenn er von ber Polizei überwacht werde. — Bei ben Hunger-
revolten hätten bie Schutzpolizeibeamten bie Anweisung erhalten,
nach erfolgloser gütlicher Anfsorberung zum Äuseinandergehen
scharf einzuschrcitcn Die VlünderunaSversuche seien infolge-
dessen stark zurückgegangen. Es sei nicht möglich, die Koalitions-
frcihcit ver eamien ans-»heben, doch dürften Auswüchse nicht
geduldet werden. Die Schutzpolizei ist nicht etwa zum Schutze
der Kapitalisten da, sondern zur Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung. Bei Lohnbewegungen hat die
Schutzpolizei feine Stellung für und wider zu nehmen. Daß
Haarmann mit Meiischenfleisch gehandelt habe, baß er Beamte
traktiert habe, ist bisher nicht bewiesen. Zur Amtsenthebung
ber Behördenleitung liegt kein Grund vor. Damit schließt die
Aussprache.

DaS Mini st ergehalt wird gegen Deutschnationale unb
Kommunisten bewilligt. Es folgt bann bie Einzelberatung,
in ber Ministerialrat Abegg mitteilt, baß eine Novelle zum
Polizeikostengcsetz bereits im Ausschuß behandelt werde. Don-
nerstag, 11 Uhr: Weiterberatung.

Hautjucken, Flechten, offene Fntze
(Krampfadern), auch veraltete Wunden, hellt die milde u. wohltuende

San.-Rat Dr. Strahl's Hausfalbr.
In Original-Dosen erhältlich in Groß-Ha mourg: Roth's

alte englische Apotheke, Dammtorstraße 1, Internationale Apotheke,
Reuerwall 32, Alstertor-Apotdcke, Alstcrlor 77, Einhorn-Apotheke,
Reeperbahn 159; Uhlenhorst: Victoria-Apotheke, Humboldtstr. l,
Ecke; Altona: Adler-Avotheke, Schulterblatt 135.

der sogenannten SanierungSperiodc zu seinem Ausga»gspunkt
zurückkchren sieht und die Frage stellt: kann ein Volk und «in
Staat ohne moralischen Lebenszweck, ohne nationales und staat-
liches Zukunftsziel bestehen? — Als dokumentarischen Bestrag
zu ber gegenwärtig im Mittelpunkt ber großen Politik stehenden
Frage eines internationalen Garantiepaktes bringt das Heft,
neben ben Regierungsantworteii auf ben GarantieverlragS-
eniwurf bes Völkerbundes, eine sorgfältige Uebersetzung und von
Wolfgang Schwarz eine lehrrrcichc Interpretation des amerika-
nischen Entwurfs, der bas eigentlich treibenbe Moment für die
augenblicklichen Genfer Verhandlungen gebildet Hai.

Unter den weiteren Dokumenten interessiert besonders der
Text des italienisch-englischen Jubaland-VertrageS mit ber ersten
authentischen Karte dieses Gebietes. Die außenpolitische Zeit-
tafel für Juli unb August, ein Bünbel von Besprechungen, dar-
unter bcS Kiderlen-Wächter-Buche? unb einer ganzen Reihe in
Deutschland kaum bekannter ausländischer Publikationen, unb
endlich die Bibliographie vervollständigen das Heft in der be-
währten Form.

Das e r ft e Heft des neuen Jahrgang? (Oktoberheft,
8. Jahrgang, Heft 1) de? Neuen Bi er kur ^Herausgeber
Efraim Frisch, Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart-Berlineist-
hält folgende Beiträge: Leo Matthias, „Europäer, Amerikaner
unb jsnbianer"; Hermann von Bötticher, „Tomasio", Novelle;
Ernst Robert Curtius, „Valery Larbaub"; Willy Haas, „Stimmen
zur Erneuerung des deutschen Menschen"; Menschen, Ereignisse,
Stimmen: "Weltpolitische Chronik" von Dr. Usch, „Der inetha-
physische Roman" von Hans Poeschel, „Neue Holderlinliücher"
von Johannes Alt, „Paneuropa" von Rudolf Pannwitz, „Sozio-
logisches" von Hans Honegger.

Die Cfttoirlfdiaft. Offizielles Organ des beutsch-rnssischen,
beö deutsch-polnischen und deutsch-finnischen Vereins. Nr. 18.
(Ostwelt-Verlag, Berlin SW. 48.)

Aus bem Inhalt: Getrcibecrzeugnng und Ausftihr in Sowjet-
rußland. Rußland? Erdölindustrie. England und der russische
Vertrag. Das Budget Finnlands für das Jahr 1925.

Die Zeitschrift ist sehr instruktiv und kann empfohlen werden.



volkswirtsthast.

Tie Icuticfien vörien am 8. Cttoier.

Tic Lage auf dem deutschen Tcviscnmarkt ist ^normal.
Holland liegt weiter fest, ebenfalls Valuta Schweiz. Die Franken-
devisen Paris und Brüssel neigen zur Schwäche. London gegen
New Aor! 4,46 und gegen Paris 85V4-

Amtliche Berliner Tevisenkurse (alles in Billionen Mark):
London I Pfund 18,69 bis 18,73, «cm Bork 1 Dollar 4,19 bis
4,21, Holland 100 Gulden 163,19 bis 164,01, Belgien 100 Frank
20,— bis 20,10, ^Kristiania 100 Kronen 60,05 bis 60,35, Danzig
100 Gulden 74,61 bis 74,99, Italien 100 Lire 18,175 bis 18,275,
Kopenhagen 100 Kronen 73,42 bis 73,78, Paris 100 Fr. 21,89 bis
21,99, Prag 100 Kronen 12,47 bis 12,53, Schwei, 100 Frank
60,20 bis 80,60, Spanien 100 Peseten 55,61 bis 55,89, Stockholm
100 Kronen 111,37 bis 111,93, Wien 100 000 Kronen 5,915 bis 5,935.

In Tollarschätzen lag heute eine plötzlich stark auftretende
Nachfrage vor, so datz der Kurs auf 89 heraufgesetzt werden
mutzte.

Die Effektenbörse war behauptet. Kriegsanleihe zog vor-
übergehend auf 700 an, um auf 670 nachzugeben. Ausländische
Renten schwach. Am Montanmarkt verloren Harpener 5 %. Auf
den übrigen Märkten behauptete Haltung mit vereinzelter Nei-
gung zur Schwäche. Hamburger Hochbahn 29,87 bei etwas leb-
hafter Haltung. Lübeck.Büchen unverändert 95. Am Kassamarkt
Reiherstieg-Werft bevorzugt. Cuxhavener Hochsee gewannen
0,5 %, stärkere Steigerung erzielten Bereinigte Glanzstoff mit
44, König Wilhelm mit 5, Königsberger Lagerhaus mit 3. Da-
gegen verloren Stralsunder Spielkarten 5, Adler & Oppen-

heimer 3, Deutsche Schachtbau 3, Mühlheimer Bergwerk 3.
Der Geldmark war unverändert.
Gegen Schlutz kam das Geschäft fast völlig zum Stillstand;

Renten behauptet, Aktien in der Mehrzahl leicht abbröckelnd.

Tie Großhandelspreise steigen weiter.

WTB. Berlin 8. Oktober. Die auf den Stichtag, 7. Ok-
tober, berechnete Grotz-Handelsindexziffer des statistischen ReichS-
amteS zog gegenüber dem Stande vom 30. September 1924

131,5) weiter nm 1,7 vorn Hundert auf 133,7 an. Bon den
Hauptgrnppen stiegen in der gleiche» Zeit Lebensmittel von 128
auf 133 oder um 3,9 vom Hundert, davon Getreide und Kar-
toffeln von 118,4 auf 124,6 oder um 5,2 vom Hundert, während
Zndustriestoffe von 138,1 auf 134,8 oder um 2,4 vom Hundert,
davon Gruppe Kohle und Eise» von 128,5 auf 121,9 oder auf
5,1 vorn Hundert zurückgingen. Inlandswaren zogen von 126,1
auf 128,2 oder um 1,7 vom Hundert, und Einfuhrwaren von
158,6 auf 160,9 oder um 1,5 vom Hundert an.

Aus dem Hamburger Wirtschaftsleben.

Die Seedienst-A.-G. beschlotz in der Generalversammlung
Liquidation.

, Bargella Schuhfabrik A.-G. Die Firma ist mit Aufträgen
genügend versehen. Ein langfristiger und ziemlich bedeutender
Kredit wird erst mit der Zeit abzutragen sein.

Roland-Schuhfabrik. Ueber das Vermögen der Gesellschaft
ist Konkurs eröffnet worden.

Hamburg-Bremer Feuerversicherungsgesellschaft. Die Ge-
sellschaft klagt über Geldknappheit. Die Prämien gehen nur
langsam ein. Tic Auflösung der deutschen Feuerpersicherungs-
»ereiniaung wirkt sehr hemmend. Die Goldmarkbilanz zeigt ein
Kapital von 1,5 Millionen Goldmark gegen 6 Millionen 1913.

Arbeiter- und zeftelltenbewegung.

Hamburg und Umgegend.

Zum Streik in der Minerglölindustrie

wird uns noch geschrieben:

Aus Anlah des Kampfes in der Miiieralölindustrie versuchen

die Arbeitgeber in verschiedenen bürgerlichen Zeitungen, wie im

Hamburger Krem de »blatt, Hamburger Anzei-

ger usw., Arbeitskräfte onzuwerben, die den Streikende» in den

Rücken fallen sollen. Die Arbeiterschaft wird ersucht, diesen An-

zeigen keine Beachtung zu schenken und sich mit den streikenden

Mineralölarbeitern solidarisch zu erkläre». Während der Dauer

des Kampfes ist auf Weisung der gewerkschaftliche» Organi-

satioiien ein jeder Zuzug nach den bestreikten Betrieben unter

allen Umständen fernZuhalte». Besondere Aufmerksamkeit ist dem

Treiben- des sogenannte» Verbandes nationaler Hand-

werksgehilfen und Arbeiter, Hamburg., Greifs-

walder st ratze 34, zu schenken, der es sich zur Ausgabe ge-

macht hat, Streikbrecher in die bestreikten Betriebe zu vermitteln.

Eine traurige Rolle spielen in diesem Kampfe auch die nationa-

listischen Jugendverbände, von deren Mitgliedern eine ganze An-

zahl als Streikbrecher tätig sind. Der Arbeiterschaft wird drin-

gend empfohlen, auch bei diesen irregeleiteten Jünglingen für

Aufklärung über die Ursachen des Kampfes zu sorgen.

Deutsches Reich.

Streik der Schlcppschiffcr auf dem Neckar. Die Schleppschiff-
fahrt auf dem Neckar zwischen Mannheim und Heilbronn ist zum
Erliegen gekommen, weil die Besatzung der Schlepper in den
Ausstand getreten ist, um eine von der Schleppschiffahrtsgesell-
schaft verweigerte Lohnerhöhung zu erzwingen.

Schlff:Zeit:

Amsterdam

der Nordsee

8,55 schw. MS Formosa Ostasten
vchi .Nr. 103 u. 104

Ostasten
Rotterdam

Amsterdam
Spanten
GrlmSby
Höruum

von:
Stith

Bon:
Nordamerika

ülanelly
der Nordsee

do,
Nordamerika

Foweo
der Nordsee

Elngekommen: Kestern abend Fischdamoier StelndSst.
Wind: WNW,, frisch, böig. — Wetter: bedeckt. — Barometer: 753,2. —

Thermometer: + 12.0" C.

B. 5,16 FD Marie
5.25 D RoluS
5,55 D Hoffnung

. D Rheinland
6,50$ Greta

Cuxhaven meldet 9. Oktober, 7,30 Uhr vormittags. Angekommen:
8. Oktober:

N. 4,45 D Condlrott
S.I0D Radball
5,20 D Paul Mittler

„ TBllle
6,— FT Urfulu
6,50 FD Gudrun
7,—ft) Monl Clay

®. 12,30 D Telegai
1,20 D Hochland
2,35® Stacfport

. T Elisabeth
3,25 D Soedle
4,— SD Widder

Zell: Schlff:
; N. 7,20 D dorftream

8,— d. Sn.0. Henny
Naval

8,35 FT Gertrud
9,50 T (Janabta

N.10T Chr. Horn
' ll,40T Vesta

9. Oktober:

9.

Newcastle 9,40 DHtiber Wtstk. Sübani.

Don:
London

Zelt: Schiff:
V. 7,25 ® Gannel

Zttt: Schiff: von:
V, 8,35 ® Cheotnglon Amblc

8,45 ® Alice —

Von hier auf: 7,30 Uhr Schleppdampfer Arion mit den Leichtern Nr. 107
und 121; 7,45 Rhr Dampfer Rheinland; 8,30 Uhr Motor,choncr Formosa.

Elngekommen: 9,30 Uhr Flfchdampfer Berlin.
Wind: SW., schwach, dülg. - Wetter: wolkig. — Barometer: 769,5. —

Thermometer: -r 11,5 1 is.

7,55DZyIbyk
8,05 D Gclderlanb

Ciirhaben meldet 9 Oktober, u Uhr vormittags. Angekommen:
9. Oktober:

Schokoladen
I6r Wiedenerllilir
Sckmelucbokolada

iU gr
„ IGO gr 22-264

Vallallclischokolaii«
HO gr 21-32/ij

Pralinio 125 gr 22-24 a;
SllttiionbonilOOSI 3.25M.
leroer ScHUgtr li 5 ord
IO/<4-Ärllkiln. Uj«r-
tisuch unbedingt M.

Neu eröfinet.
Grostlager

Koioninl-
liellmich

■ ll .Ire II
2Mln. v. Chlleh IMsubl

fjohntiolld'ii
Wilhelm II.

und fein Haus
von

Kart Heinig.

Preis G >M.

Auer fc Oo.
Fehlaiidstr. 11.

chnideGwLe
i nandftr. 6? •'TOanöi b?thr ®.129 1

Feruipr.: A ster 2307. .

MerGnnng

meines Ziveiggeschältev

MMUMOkSi-

‘IAaaI*. b>ha««tte-
„UVCn? - Grndctzcrdc '

CTauerbrauböfeu, Kachelöfen,< Kohlenherde, tzlasherde. N

Hafen und Schiffahrt.

Amtliche telegraphische Schiffsmelsungen.
Guthaben meldet 8. Oktober, *> Uhr nachmittags Angekommen:

8. Oktober:
Zelt: Schlff: Don: Zett: Schiff: Don:

V. 10,35 £ Noxen - N. 3,80 FD Henny
■H. s,—FINeumühlcn der Nordsee Ptckcnyack der Nordsee

Eingekommen: 2.15 Uhr die Flschdarnvfcr dctolo und Sutwärber;
4,30 U6r gischdamokcr auxnaven.

Wind: Silb, lclcht, — Wetter: bebeckt. — Barometer: 753,8. — Thermo-
meter: + 16,8” <$,.

Huten»» meldet: In den Kanal cfngclaufen:
8. Oktober

Zett: Schlff: Don: Zelt Schift: Don:
P. 10.50 ST Alla? Holtenau i N. 12,35 D Aegir .ffovenhagen

Holten au meldet: In den Kanal eingelaufen:
8, Oktober:

Zeil: Schiff: Don: : Zett: Schiff:
N. 2,50 SD Siegiried Finnland ; 53. 4,35 ® Kanal3

3.50 D Rlla Kopenhagen ■ 3,45 D Birkenau
4,06dän.Ml.-Sgl.Hennu do. 3,55®.Hansa

, D Esbcrn Snare Aalborg 10,—D Helene
, d. Sgl. Hoffnung Wismar . ®Olta Ippen22

. d.Sgl. Anna Elise Slpenradc 1 . Lchl. Gretchen
4,35 bstn. Mi.-Sgl. Asla Banbholm

von:
FlenSburg
Kopenhagen

Hadersleben
Kiel
do.

Holtenau meldet: In den Kanal tingelaufen:
9. Oktober:

Zett: Schiff: Von:
B. 6,25 holl. Mt.-Sgl. Herg Kopenhagen

Ueberseeische Schiffshewkgungen.

Hamburg.Amerika Linie.
Tanganjika helmk. 3. io. ab Turban. — JtttPhiffia heimk. 7.10. ab Villa

Constitution nach Montevideo. - Bayern ausg. 9.10. ab Bueno? Aires. —
MS iHheinlanb 9 to. an Hamburg — MS Cbentealb auSg. 8. 10. ab
Vlifstngen. - Llgnria auSg. 7. in St. Miguel paff. — Resolute heimk. 8. io.
ab Southampton. — Weberhmlb auSg. 8. 10. an Pernambuco. — Mount
ktlay 3. 10. an Hamburg - Wnriiemherg 9. 10. Cuxhaven paff, nach dem
Sa Plata. • tflebilanb auSg. 8. 10. ab Hamburg nach Cuxhaven. — Karls,
ruhe betmt 7. 10. an Duisburg.

Deutscher Levante- und Orient-Dienst, Hamburg.
Teutsche Levante-Linie. Hamburg. Deutsche Qrlent-Linle. Stetttn-Hambura.
Roland-Linie Aktien-Gesellschaft, Bremen. Bremer Dampserlinie Alla»,

Bremen.
Alesia riictf S. 10. iu Rotterdam. — Anatolia rüeft 7.10. von Smyrna nach

Dialta. — Artushof au-a. 8. 10. von Antwerpen nach CaScaeS f. o. —
«aunllo rüitf 7. 10 rott ffoSpoli nach Panderma. - Cterigo rückt. 7. 10. in
Sltifina. — «altlea aus». 8. 10. in Alexandrien. — Marmora rüeft. 7. 10.
in (ioSpoli. — Pontos rückk. 8. 10. von Triest nach Spalata, — PrinkiPo
au5g. 7. io. von Newcastle nach Triest. — Stettin rückk. 7. 10. von CoSvoll

nach Sella, Algier, — Lyra riickk 7.10. von «Iglet nach Oran. - •Vaterionb
auSg. 8. to. In Antwerpen.

Hamburg-Südamerikanische Dampfschifsahrts-Besellschaft.
(»ssyana rückk.. 8. 10., 8 Uhr nachm.. Dover paff. - Bilbao auSg. s. 10.

nachm von FlorlanopoliS nach Rio Grande. — Tueumaii 8. 10., 11 Uhr
norm., von R:o Grande über San Francisco du Sui Rio de Janeiro und
Victoria nach Hamburg. — Antonio Telstno ajtSg. 8. 10., 2 Uhr nachm.,
von Vigo nach Lissabon.

Norddeutscher Lloyd, Bremen.
Frachtkontor Hamburg G, m. b. H. unb Llovdvaffagebureau Wilh. Lazaru'. ,

Sierra Nevada 5. 10.. 10 Uhr abends, an Bremen. — 8ubleig#hafen
6. 10., i Uhr nachm., an Bremen. — Königsberg 4. 10., 5 Uhr nachm., an
Philadelphia. - Hornfels 5.10., fi Uhr morg,, Llzard paff, nach Philadelphia.
— Bremen 4. 10., 11,30 Uhr vorm, ab New Port. — Trier 5. 10., 4 Uhr
nachm , ab ®alnti nach Tsingtau. — CoMeni 5. 10., 12 llbr norm, an
Genua — Wberfelb 4. 10., io Uhr vorm., ab Colombo noch Sabang. —
Aachen 4. 10., 5 Uhr morg., ab Sankow nach Shanghai. — Stuttgart 5. 10.,
mittags, an New sl)ort. — President Aooseveit 2. 10., 4,30 Uhr nachm., an
New 'Port. - ütevüblie 3. io„ 12,20 Uhr nachm., an New Dort. — Holstein
5. 10., 11,20 Uhr vorm., Ufhant paff, nach Malaga. — Wättingen 5. to„ 2 Uhr
nachm., an BriSbono — Itieftfalen 4. 10. 12 Uhr mittags, an Alexandria.
- stöln 4 10. ad Bahia nach Madeira. - iflotha 5. 10., 7 Uhr norm., Dover
paff, nach Coruna. — Pfalz 6. 10., 10,30 Uhr norm., an Bremen. — florrt
5. io., 4 Uhr nachm., ab Funchal nach Rio. — toeorge atfnfhington i. 10..
12.111 Uhr nachm., ab 'New 'Port. - Terfflinger 6. 10., 6 Uhr nachm . an
Bremerhaven. — München fi. 10., 2 Uhr nachm., ab Cherbourg. - Seitbti»
6. io. an Havana. - Horninnd 3. 10., mittag?, an Santos. — Roland ;. to.,
8 Uhr vorm , an Antwerpen nach Kuba, — Hörnend 7. 10., 9 Uhr vorm , an
Hamburg.

Deutsche Dampsschiffahrts-Gesellschaft „Hansa".
Roiandseck fi. 10. in unb von Algeciras nach setuOaL — Lahnetk n. io.

In Cporto. — rtahletk 7. to. von Pasages nach Bilbao. - Hohenfels heimk.
7. io. von Malta. — Trndtenfelb 8. 10. In Rangoon.

Deutscher Afrika-Dienst.
Sifaffa, HAL.. au5g. 8. 10 , 2 Uhr nachm., ab Rotterdam. — Lili Woer

mann, WL., auSg. 8 10, 9,30 Uhr nachm , ab Hamburg, - (»fte, WL., auSg.
7. io., nachm , ab Monrovia. — Uffuknma. DOAL. Helme. 8. 10 . vorm
ab Port Salb. - Irmgard, HBAL heimk. 6. 10. ah Sagama. 7. to. ab
Sonnt) nach Cape Palmas. — Wolfram, HBAL., heimk. fi. to. FlniStcrre paff.

Hugo Llinnel. Linien.
Hilde Hugo $ timte# auSg. 5. to. in Rio. — <?lfe Hugo Sinnes heimk. fi. to.

von Bremen. — Oliva au-g. fi. 10. von Talnav — Aldert Boegler heimk.
fi 10. von Stugaoore nach Penang. - Uriiguat, auSg. :n Antwerpen. —
General San Marttn auSg. fi. 10. Fernanda Noronha paff. — Havenstein
6. 10. In Buenos Aires.

Olvenvurg-Portugtesische DampfschiffS-Reederei, Hamburg.
Bilbao fi. io von Huelva nach fllmfelra. — Safft eint. 7. 10. Oueffattt

paff. — Lisboa 7. io. von Sevilla nach Ceuta. - »ttiguft Lchnine 8. 10. von
Harburg nach Barry - Melilla s. io. von Hamburg nach giötterdam. —
Brake 8. to.sin Hull. - Faro s. io. in Sevilla. — Pafajes 3. 10. In Opotto.

Deutsch.Austral, und kasmss. Linien, Hamburg.
(slmshorn ausg. 8. 10 norm, an Barro Dock. — Halle auSg. 8. 10.

nachm an Hernösand. — stiel heimk. 8 10 nachm an Hamburg. - Hannover
auSg. 9.10. vorm. an Dlifsingcn. - He'.nan attsg. 9.10. vorm. an Dlifiingcn.

Rickmers Linie.
Bertram Aitkmers fi. 10. von Algier.

Leereederei „Frigga" Aktirngescllschaft, Hamburg.
Aegir 8. 10. von Cmden In Hamburg. — Harald 7. 10. von Herrenwyk

nach NorrkSplng.

Verholt haben: D Sinnemarie nach dem Rotzhafen — D Bod-
wild »ach schupp«» 80 — D Kong Ligurd nach Schuppen 20 —
D Rudolf Albrecht nach dem Reihcrstieg — D Uranus »ach dem
Strandhafen — D Erika nach dem Kirchenpauerhafen — D Kassel
nach Der Werft Blohm & Botz — D Kong Dag nach dem Hansa-
hafen — D MaScot nach dem Hanfahafeit — D Susanne »ach
Schuppen 1 — D Knut »ach dem Indiahafcn — D Nusi nach
dem Hausahafen — D Mont Blanc nach dem Rechersticg. Dock 2
— D Valencia nach dem Segelschiffhafen — T Horst nach schup-
Pen 8 — D Rheinland nach dem Kohlcnhafcn — D Island nach
dem Lchiffbauerhafen — D Königsberg nach der (betreibe.äagcr=
Haus-Gesellschaft — T Rutlalid nach schuppen 22—5) Argcii-
fels nach Schuppen 50 — D Wartcnfels nach dem Haniahase»
T Lildcudorff nach dem Rotzhafe» — D Harald nach Stülckcns
Werst — D Helmond nach schuppen 17.

Wasserständc. Elbe: Niemburg 26, Brandeis 5, Melnik 40,
Leitmeritz 70, Aussig — 103, Dresden — 150, Torgau 32, Witten-
berg 177, Roßlau 100, Barby 128, Magdeburg 100, Tangermünde
195, Wittenberge 174, Dömitz 178, Darchau 116, Boizcndurg 110,

Hohnstorf 118. Saale: Trotha 226, Bern bürg - Unlerpegel 140,
Calbe-Oberpegel 164, Calbe-Unterpegcl 100, Grsiehne 105. Havel:
Brandenburg - Oberpegel 200, Brandenburg - Unterpegel 78, Havel-
berg 193.

Die Seewarte veröffentlichte am Mittwoch folgende Sturm-
warnung: Nordsee Tief 745 Kanal rasch nordwärts ver-
bringe nb. Signal: Sturm wahrscheinlich.

Beseitigung des Wracks „Kalmar". Nachdem das Wrack des
im Ostebrmk - Süßiahrwasser gesunkenen Dampfers „Kalmar" durch
Sprengen soweit beseitigt ist, daß sich über den Wrackreslen überall
eine Wassertiefe von mehr als 12j m bei mittlerem Niedrigwasser
befindet, sind die Hebefahrzeuge und die an der Nordgrenze des
Fahrwassers ausgelegte Leuchtionne mit rotem Zweiblihfeuer ein-

Sn worden. Ferner wird der im festen grünen Sektor dester Feuers eingelegte, querab über die Wrackstelle scheinende
feste weiße Sektor wieher beseitigt. Tie Wrackffelle kann oqii allen
Schissen ohne Gefahr passiert werden.

Den Nothafen ««gelaufen. In Ponta de Gada ist der
Dampfer „H c r o l d", der sich auf der Reise nach hier befand, ein-
gelaufen, weil ihm die Tanks leck, sowie die Pumpen beschädigt
worden sind.

Angesprochenes Segelschiff. Tic deutsche Viermastbark
..Gustav" der Reederei Vinnen Gebrüder G. in. b. H., am
24. Juni via Sundsvall unb Geste nach Sydney kN. S. W.) ab-
gegangen, ist am 18. September von dem spaniiche» Dampfer
Catalina als auf 14 Grad 40 Minuten N. 22 Grad 1 Minute L.
befindlich gemeldet worden. An Bord alles wohl.

Kleine Chronik.

Aushebung einer kommunistischen Paßsavrik.

In Neukölln ist am Dienstag von der Berliner poli-
tischen Polizei nach längerer Beobachtung eine grotze, mit allen
organisatorischen Schikanen ausgestatlete kommunistische Werk-
statt für die Fälschung v o n P ässe n und sonstigen AuS-
weispapieren, insbesondere von steuerkarten, polizeilichen
Fragebogen und behördlichen Führungszeugnissen aus-
gehoben worden. Gefälscht wurde in dieser Werkstatt so ziemlich
alles, was für den illegalen Dienst Ser Kommunisten von einiger
Bedeutung fein konnte. Nicht nur Pässe und Papiere, sondern
selbst Erkennungsmarken für Kriminalbeamte wurden
angefertigt. Unter anderm wurden etwa 3000 verschiedene Stempel-

klischees in Gummi und Metall, zahlreiche Patzforinulare
Vordrucke, Briefbogen mit verschiedenen Firinenköpfeii, Photo-
graphien echter behördlicher Bescheinigungeii und eine Menge
anderes Fälschungsmaterial in einem bisher nicht gekannten Um-
fange borgefunben. Das gesamte Material war in einem Kaste»
mit 27 Tchiebesächer» und in einem großen Schrank untergebracht.
Zahlreiche Pässe wären noch unfertig. Aus andern richtigen
Pässen hatte man die dazu gehörigen Photographien entfernt,
aber die falschen, die dabei lagen, noch nicht eingeklebt. In der
Werkstatt ist mit großer Sorgfalt gearbeitet worden, um die Fäl-
schungen absolut getreu herauszubringen. DaS beweist eine bis

in die letzten Tage vervollständigte Sammlung aller Ministerial-
erlasse und behördlichen Bestimmungeit, die sich auf Pässe und auf
behördliche Mitteilungen über Amtsurkunde» und Vordrucke be
ziehen, die vou Kommuuisten gestohlen worden sind. Alles weist
darauf hin, daß diese Fäffcherzentrale bis zuletzt in vollem Gange
war. Ter Leiter der Werkstatt ist selbst Funktionär bet Kom-

munistischen Partei.

Tie Abfahrt de« Zeppelin verschoben.

Infolge ungünstiger Wettermeldungen vom Atlantischen Ozean,
besonders vom Golf von Biscaya, ist die Abfahrt des Zeppelin-

LuftschifseS nach Amerika auf Freitag verschoben worden. Die für
Mittwoch angesetzte letzte Probefahrt ist gleichfalls wegen der
ungünstigen Wetterlage auf Donnerstag früh 8 Uhr verschoben
worden.

Die transatlantische Fahrt des neuen Zeppelinkreuzers wird,
laut einer Meldung des B. T. aus Washington, zugleich ein
postalisches Experiment fein, das in der Geschichte seines-
gleichen sucht. Die amerikanische Postverwaltung hat bereits Vor-
kehrungen getroffen, um die Postsäcke, die das Lufttchiff aus Deutsch-
land herüberbringt, nach dessen Ankunft an Postflugzeuge zu ver-
teilen, die sofort aufsteigen werden, um die Post im ganzen Lande
zu verteilen. Selbst Briese, die für Kalisornien bestimmt sein
sollten, werden innerhalb spätestens 24 Stunden in den Händen der
Empfänger sein. Die Postbeförderung von Deutschland nach Amerika
unter Zuhilfenahme modernster Flugzeugbestellung wird damit zum
erstenmal praktisch erprobt werden.

Aus Friedrichshafen wird gemeldet: In Gegenwart
einer großen Menschenmenge ist das Ülmerika-Luftschiff heute früh
bei klarem Wetter zu seiner letzten Probefahrt ausgeftiegen.
Das Schiff nahm Kurs auf Lindau; die Fahrt soll zwei Stunden
dauern.

Wie die München-Augsburger Abendzeitung vom Zeppelin-
Luftschiffbau erfährt, wird die Amerikafahrt des Z. R. Ill frühestens
am Sonnabend, wahrscheinlich erg am Sonntag früh
beginnen.

schweres Eisenbuhnunfflück bei Ge»«a.
Ei n Luxusz u g entgleist.

Am Mittwochnachmittag nm 1.15 Uhr entgleiste in Ligurien
der Luxuszuci Paris-Rom nach der Ausfahrt aus Santa D!ar-
gherita Bisher wurden 6 Tote und ungefähr 3') Verwundete
gezählt. Die Blätter melde» zu dem Unglück, daß gleich nach der
Ausfahrt aus Santa Margherita die Lokomotive, der Speisewagen
und ein Schlafwagen des Luxuszugcs infolge Entgleisung zertrümmert,
wurden. Der Speisewagen, der voll besetzt war. stürzte um. Im
Zug befanden sich msgeiamt ungefähr 60 Reisende. Der Lokomotiv-
führer, der Heizer, der Zugführer und dret Reisende sind als tot

gemeldet.

finben in folgenden Distrikten und Lokalen statt:

Donnerstag 9. Oktober, abends 74 Uhr:

Narakaltlo *ür die Bezirke 278 und 279 bei Karl Mohns,
<lUly|UVi Billwärder Steinbamm 2.

für alle Bezirke bei Claus Hüllen, Regiiie»-
JtVltllölltüSOn „raße, Ecke Mühlenweg.

Freitag, 10. Oktober, abends 7i Ähr»

Alle Bezirke bet Drews, Lilienstraße 9.

Quintahf Süt die Bezirke 9—20 bei Fahje, Ditmar Koel.
straße 18, für die Bezirke 21—30 bei Hagelstein,

Schlachterstr. 35/36.

5t. 8korg-Nord. bei 9)!arin '

fff K«atz,,.ffud Für bie Bezirke 44, 45, 46, 47 und 62 bei
vL vJiyijJ'vIlV. Kallenbach, Repsoldstr. 109, für die Besticke

56, 57, 68, 59, 60 und 61 bei Weinkirche», Schwaben-
straße 54, für die Bezirke 68, 54, 55 bei Schröder, Heiden-

,kampsweg 226, für die Bezirke 48, 49, 60, 61, 52 bei
Wolters, Sachsenstr. 31.

fff Für die Bezirke 63-67 im Klaffenzimmer
-plillU'vlUlV. der Schule Laeiszstraße, für die Bezirke
68—72 im Klaffenzimmer der Schule Schanzenstraße.

ffl ÜfrtiiG fftth un Lokal Skandinaoik, Annenftraße 29, für
CI. VII 1111=011 V bie nördlichen Bezirke.

Für die Bezirke 86—95 bei Riedel, Eppendorier-
WllllüUUllll weg 13, für die Bezirke 96 —101 bei Tielge, Markt-

platz 37, für die Bezirke 102 -111 bei Rönsch, Lutieroth-
straße, Ecke Stellingerweg, für die Bezirke 112—123 bei
Harder, Telemannstraße 48.

Artfipsnü Für die Bezirke 142. 143, 144, 145 unb 150 bei
Uchlierz, Gärtnerslraße 41, für die Bezirke 146, 147,

148, 149 bei Stüven, Ecke Eppendorferweg und Scheideweg.

Hmkßrhllüe in der Mädchenschule Kielortallee 20.

SH(ibtj=Sial(thle KÄ.
sowie bei Herzberg. Ecke Barmbecker- und Dorotheenstraße.

Allhlsbüttkl bei Lutterloh, Wellingsbutteler Landstraße.
sür die Bezirke 189, 190, 191, 192, 203, 204 unb

yillllUill »05 bei Dleyer, Beim alten Schiitzenhof 23, für die
Bezirke 193, 194, 195 und 196 bei Klapp, ßeitmannftr. 70,
für bie Bezirke 197, 198, 199 und 202 im Zeichenfaal der
Schule Schleidenstraße, für di, Bezirke 206, 207, 208, 209,
210, 211, 212, 214/15 bei Schütt, Vogelweide, liefe Wohl-
dorferstraße, für die Bezirke 200, 201, 218/19 bei Wöriiier,
Am Markt; für bie Bezirke 216a, 216, 220,221 bei I. Schmidt,
Dulsberg-Süd, für bie Bezirke 222, 223, 224, 225, 226, 227
bei Buhmann, Ecke Drossel- unb 6ufnerflra6e.

ÜIiletthiiMf bei iViarnuarDt, Lchumannsnaße 13, und bei J
UUiniQvlfl Zohapiisen. Geibelsti. ste 1.2, Ecke Gerligstraße.

für die Bezirke 251, 262, 258, 254, 265, 262 und 264
Wllliiu bei H. Beer, Wandsbeker Chaussee 128; für die Benrke

261, 263/ 265, 266, 267 und 268 bet Röe, Ecke Tieck weg
unb Seicmestraße; für die Bezirke 256, 267, 258, 259 unb
260 bei Olschewski, Ecke Menckesallee und Pappelallee.

Lofisttkolst« für die Bezirke 246, 248 unb 249 bei Zimmer«
vlQlUlllVC mann, Reismühle 6: für die Bezirke 242 unb 260

bei Jungblut, Kuhmühle 17; für die Bezirke 243, 244, 245
unb 247 bei Allerding, Jfflandstraße 77.

ürt.tt tür die Bezirke 288 und 289 bei Mohne, (friss.
straße 519; für bie Bezirke 277, 290, 291, 2R,

297 unb 298 in ber Turnhalle ber Schule Sordewtraße;
für die Bezirke 283, 284 und 292 bei Thurm, Ötnler ben
Höfen 11.

Veddel jür alle Bezirke bei Winter, Am Marktplatz

Montag» 13. Oktober, abends 7 - Uhr:
seavtt illnnat«lh« für die Bezirke 268, 270, 271,272,

273, 281 unb 282 im Baugewerks-
Hundhaus, Wallstraße 1; für die Bezirke 274, 275 unb 276
bei Toßby, Eiffestraße 14.

Dienstag, 14. Oktober, abends Tji Uhr:
für die Bezirke 285 und 287 bei Schwindt, Diagonalstr. 34

Referenten nnd Referentinnen sind die Kandidaten

der Partei zur Bürgerschaft.

i6cno[finncn, Mbl für flarfmi Btfutfi!

SksiUkl BetlelirsöiiifO. i

Achiuug, Hascccnidccttr! in' “y <

Walil jur Orta fransens affe!

Jeder organisierte Hafenarbeiter muß
am Sonntag, 12. CTtaher, zur Wahl ber
Vertreter der "Allgemeinen Ortslrcinkenkafse
von !f bis fi Uhr gehen.

Gewiihlt wird Viftc 1.

Die Wahllokale befinden sich:
Kaiser Wilhelmstroße Ri,
Mo,artstr«he 4#/i2,
Bismarckstraße 7!> (Eimsbüttel),
Rcaiueustraße 51.

In Alton a befindet sich kein Lokal,
die Kollegen müssen in irgend einem Lokal
in Hamburg wählen.

Als Legitimation bient für bie
unständigen (Sartenarbeitcr btt- Haseu-
betriebvereins) unb Gelegenheitsarbeiter bie
rote bezw. uieiße Krankeukajseukarte unb
ber Meldeschein, für die durch bie Arbeit-
geber angenielbeten, feste» Arbeiter muß
oie Wahlknrte vom Arbeitgeber beschafft
unb abgefordert werde».

Di« <ü)rt»v«yu»altMitgi.

Btrtfwö Oer BötKOer,

MeüiiSfer and Oilfsnoelftr.

am TounabenS, 11. CftoOer 1024,

abends 7 Uhr» im tsemerlschafts-

hanS, tiefliegendes Reftanrant.

Tagesordnung: 1. Sozial- unb
Krankenvenicherung. Referent: Genosse
F. Spangenborg. 2. Innere Berbands-
angelegenheilen.

Freitag, 17. Ctt6r„ «66»., 71 Uhr,
im «ewerffchaftshaus, tieslirtiendes

ffirfkanrant.

aßet in öer Veinürnme öeidiöitifllea

Küfer uno Deien öilfsfltüelier.

Tagesordnung: „Wie verbessern
wir unsere Lage?" Referent Kollege
C. HeHenberger - Bremen).

Pflicht eines jeden Kollegen ist es,
pünktlich zu erscheinen.

Tie CrtdUnWüUnu|.

,'ie«tral-Kra«kctt- n. sterbe?

kaffe öer Zimmerer.

Mitglieder- Versammlung
am ^reitaq, 10. Cftobrr 1924,

abends 71 llbr,

tri H. Stoppel, lamijer i Siiiäer Slrifrt
Tageoorbuung:

1. Aufnahme „eiter Mitglieder.
2 Wahl eines BorsitienSeu
3. Bericht vou der Geiieralverfauemlung.

Dringendes Erscheinen ist unbedingt
erforderlich. ter Vorstand.

Slrinbanm 115, 1,1.
beim Llibeckcrtor.

mit Hrrprrbahn 116, (j|t.
Ecke Thalstraße.

Aüskkküil!
elegante

Hera-KoflleklioD

im Großlageroerkaüff
Sämtliche Lachen

UM 2O°/o

herabgesetzt

Beeile Bedienung.

n Slanktneser

uiid Mer taxier
Tel.: Hansa 2984

Vulkan 6768.
fahren ab St. Faoli

Landongsbrücka 3
W e r k t a g M :

Nach Blaakenese u.
zur HeidebHite
nach Witteuber-
gen morgens 10,
riecbni. 1, 2, 3, 7§.

X ,-h Lühe. Twie-
lenfleth, Bruns-
hnusen und Stade
morg. 10, nachm.

2, 78.
N Kollmar, Kraut-

Hand u. Wischhaf.
nachm. 2*.

Von Wischhafen
mg. 6s .

VonStado mg. 7'"ft,
nachm. 21.

V. BrnnnhaUHon mg'.
5|(k ”1 +,n*ehm.8.

Von Liiho morg. 6[|,
8j ft, nm. 4'*, 6”g.

Von Wittenbergen
nachm. 4, 5.

V. Blankenese nm.
14t, k>.s.

j L nur Sonnabend«
! 'nurDienstags und

Freitags.
, f nur Mittwochs und

Sonnabends.
। | 1 außer Mittwoch»

ei. Sonnabend».

Aendtrungen voriiihiMen.



Vom 9. Bis 14. OStoDer

'Herren Anzüge

1F
in großer

Manchester-Hosen Herren-Paletots
namenHalöschuhe

Herren stielet
braun, Box- 1 J50
calf 14

Gebr. Fleischmann & Lindner

GeiflerRscfiailsfiaus

67 Besenbinderhof 67

schwarz,
mod. Form ..

Windjacken
extr slaik.Oml, wMstrd

enorm hlllg!
Arbeits-Stiefel

Rindled., extra
schwere Qual.

aröeits-Anzuge
' schweres

Haustuch...

Aus w.,mod. 1100
Muster von u£an

Gladbacher
Fabrikat, 1 FöO
in all. Färb. 14Herren-

Winter-Ulster
dunkle 1

Farben iw

Tuchhosen
schwarz,
haltb.Ware

in verseh. Stoffen
u. Ausfüh- in00
rungen von TUan

Gummimantel

nur gute d Q50
Marken vonluan

Damen-Haihschuhe Herren-Slietei Herr.-spon-siietei

"amen-Halhschuhe Hinder-Stiefel iso

schwarz, nut pO Rindbox von Janbchiebeschn. w

Loden-JODpen
gute Qual.,
warm ge- Iß SO
füttert von lUan

Lodenmantel
(Bozener 11 öO
Mänteljvon 11 an

hat jeder Gelegenheit, an einer von uns ver-
anstalteten Werbe -W o c h e, in der wir bisher

noch nicht gebotene

Vorteile bieten, teilzunehmen. Auch der Wenig-

bemittelte ist während dieser Verkaufstage in der

Lage, sich mit guter und Aufsehen erregend

billiger Fußbekleidung und Konfektion einzudecken.

Zwirn-Hosen e?

gestreikt . . U

FuOhaii-Siielei
braun, schwarz

8H5 und Chrom- 1N5| leder.. .von lUan

schwarz, ßSO
R.-Chevreaux 0

Pilot-Hosen mit.-iuchhosen

gestreift, K95. gute Qualität Q5U
gute Qualität v I von van

395 schwarz, Kern- schwere Qual.I box, extra 1(100 mit Doppel- 1C60
starke Qual. 1U sohle 1J

Sporthosen
hübsche CoO
Dessins von Uan

Herrenarb. Vigedes,
Gerhofstraße 88.

IciftenfabrifH.Oloffs,
Parchim i. M.

BummimanteiKieiierinnen

ttlr ständige Heimarbeit end
für Werkstatt sofort gesucht.

Vorrath & Herwift
Anberg 1.

Hauspersonal
vermittelt kostenlos der

Oeffentl. Arbeitsnachweis, Altona,
Aleenstra^e. Hansa 1381 u. 1382, 1220 o. 1221.

WnWr

Aur sofortigen Her-
stellung von 350 qm
Mosaik- und 220 qm
Kopisteinpflasler gef.
Otto Gorlt, Hamdg.,
Kibitzstraße 61, pari.

Hambürg-Blankenese-
Este-Linie

Hansa Nr. 7134

ab StPauliLandgs.-
brücken, Brücke 3.

Werktags:
Nach Blankenese

101, Ilj", 14, 2t,
31” 44, 64».

Nach Cranz 104, 21,
44, 6j».

Nach Estebrügge44.
V.Estebrügge vm.64
Von Cranz 6 §, 64 §§,

74, 12{, 4t.

V.Blankenese 1,2»»,
3, 5. 6»*.

» außer Sonnabends
•» bei gutem Wetter

§ nur Dienstags u.
Freitags direkt
Hamburg.

§§ außer Dienstags
und Freitags.

Aendfiiingeü Vorbehalt.

illernlor Jheater

Freitag bin Montag:

Die Katastrophe

auf Zeche Osten

Ein Bergwerksunglück In 5 Akten

Außerdem: Pal und Paiachon
in dem ßaktigen Lustspiel

BpaullBhrt mit Hindernissen

Ab Freitag. 17. Oktober:

Jackie Coogan
in

Der kleine BettelmusikanL

BuscH

Tägl.74,Stg a.3Uhr:
Hamburgs erste

Weltstadt - Circus-Kerne

HUSCH-hUSÜI"

ZI Busch

« vy lustigeüamb. -«"7
l< Bilder "

Ein voller Erfolg!

W iOS OHS tauchende
See Sw. u. Nymphen

GertrudSeewalt .Schnitze
Minna Höllisch

Heinr. Bötel eto.
Hummel ant d. Tiitmseil.

Stg. nachm. 3 Uhr:
halbe Preise für Er-
wachsene u. Kinder.

Balde LicNsiieie

Hamhurg-Barmbeck, Hamburgerstr. 170

VonFreitag, 10. bis

Montag. IB.Oktob.

2 glänzende FilmwerKe!

Bietaem.il, Lilie

Her Heiler!. Lille

12 spannende Akte. Nach dem
weltberühmten Roman „Die drei
Musketiere“ v. Alexand. Dumas

Aus. wochentags 5,

Sonntags 3 Uhr

KasscnOIfnung eine halbe Stnndt vorher.

Hamburger UolKsoper.

Jazz-Band

[in Triumnh der Technik.

Eugenburg

Floia-TheateiVarietd. 8 Uhr.

Variete BühneI

Im 111. Akt ein richtiger
Wolkenbruch auf d. Bühne.

a.
(S.

Hamburger Anzeiger: Die Sensation
des Abends war der völlig echte
Regenguß im letzten Akt!

Sonntag, 34 Uhr,
halbe Preüe:

Ausgcrechn.Sarotti
mit Eugen Burg a.Ä.

Herodes und
Diorionntt.

Tragödie v.Hebbel.

8 N : D. gr. Erfolg
Kolportage.

Montag, 8 Uhr:
Was ihr wollt.

lisch. Schauspielhs.
Freitag, 74 Uhr

He<ichelMahrl

Sonnabend, 74 Uhr
Hamlet

in Krähwinkel.
Sonntag, 74: Tic
fünf Stotts unter.
Montag, 74 Uht:

Hciml. Brautfahrt.

Schiiiep-Theaier.
Täglich 8 Uhr:

Die fdfroeücnbe

Zungirull.
Schivank in .3 Akten

m Rudi Rahe.

Sonntag, 3j, kl. Pr :
Funiil. Hannemann

1 Parkette. 1,50
2. Parkett „ 1,—

Harmonie- a

v Lichtspiele
W'audebek,

Hsmhiirte str. 37/8S

Von Freitag dl: Montag:

Der schein
Ihenteurer.lim in 6 Allen

Der

Hlahauoepmann
Seemann: rann In 6 Akt.

Montag, 74 Uhr, VolksVorstellung,
kleine Preise,

50 4, 1.—, 1.50, 2.—, 2.50, 3.— X

Tannhäuser

Verein Hamburgischer Musik freunde.

Freitag. 10. Oktober, abends 74 Uhr,
Mnsikhalle, grosser Saal;

Leitung: Fugen Papst.
Solist: Paul Mo'li.

Tschaikowsky-Liszt.

Vortragsfolge: Slawischer Marsch.
Variationen über ein Rococco-Thema
(Cello-Solo) 1812. Ouvertüre solenelle.
Tasso: (symph. Dichtung). Ungarische
Rhapsodie F-dur.

Eintritts-Karten: 1. Rang num. X 1,20,
Saal num. X 1,—, 2. Rang num. JI 0,60.
Karten im Vorverkauf in d. bekannten
Verkaufsstellen und an d. Abendkasse,
üäfiiitei lolkstiiml. kesieit: Sasnug, 12. Oktbr

Ernst Drucker-
L THEATER. 74 U.

IVon Hamborg I
gelht na

RitzebtttteL

Heut , Sonnab , Sonnt, Dielst. 8 U.:

Der große operenenschlaoer

u. die populär Preise von 50/^ bis6X

Miss Dudelsack

SlaMeilerillom.

Freitag.74,3 Fr.A.V.
Sbo,74.3.So.-A -V.

Doppeioethsimonl.
Bauern om. Gel.u. Tz.
von L. Anzengruber.
In der Haupt t olle:

Hanns Fischer.

Sonnt.,7j(<iu6 Ab.)'

GutenMorqen.Hr.Fischer-
Das Fest der Handwerker.

Zivet Volks üefe mit
Gesang und Tanz.

Hambn.Sladt-Thealer

f(rt.,7.9.V.i.Fri -Ab
I d. neuen Inszenier.

Ton Giovanni.
Sonnabv., 74, ». V. t.

Jo.-Ab.: Talibor.
Sonntag, 7, 10. B. t.
Sonnt.-A.: Carmen.

3 Gastspiele

Baklanoff

l3.,15.,lS.Ctt6r.
Nartenverk.begonn

Klein. Loslspielhaus.
Täglich, 8 Uhr:

Ülu gtrtdnit!

(Sarotti
mit

Sonntag, li Uhr, nur Sitze, kleine
Preise, 50 bis A. 2,50

Martha

nachmitt. 4j Uhr, ermäßigte Preise,
Parkett X 2,50

Zum 150. Male l.d. Volks-Oper

(Wien am 9. Oktober lOOO. Aufführung»

Dreimäderlhaus

Qoerenenhaus.

Täglich 74 Uhr:

8fl5 M

imMpm

Kurzes Gastspiel
Margit Suchy,

Johannes Müller,
Mimi Brix,

Willi Stettner,
Herm. Bnrckard.

rnaiia-meaier.

Freit., 74, 6. Ab V.:

Hat Pallenberg

$tt SlllMII.

Sonnabend, 74 Uhr:

lllai Pallenberg

ArlMwWc
Sonntag, nachm. 4 U.,

gewöhnliche Preise,
II. Parkett 4,— M.

Mai Pallenberg

Dur MWH.

Sonntag, 74 Uhr:

II» Pallenberg

Wille Wimk.
Mont., 7j, 7 Ab -V.

Mn Pallenberg
Zum 1. Make:

MllbchklWk.
Tienst., 74,7. Ab.-V.:

Mai Pallcnhenj

Wille Wmek.

CarlSchullze-ThealßF

Täglich 8 Uhr:

Die Fran

ohne Kuss

kleine Preise.

Parkelt 2,-

Sonntag,nchm.34U.,
Kleine Preise:

Die $rpu

ohne Ruß.

Der berühmte Weltsch'ager: !

Oh Du mein Darling du ;

Täglich4 Wiederholungen! ■

Freitag, TIVhr: Beachten Sie

die Q Punkte:

I. Doppelvorstellung:

Der Waffenschmied
Hierauf:

Cavalleria rusticana

II. Gastspiel

Alfons Schützendorf

als Nttidi ger

III Die populären Preise
< a /i4 bis X 6,50

•lanilLtar sie

Freitag, < r:
Der große Euo g!

fiolpgnage.
So"nabd.,tUhr

5. Vorstellung i.
Ersiaufs.-Abonn.
Zum I. Male:

Amöbie nm

Rosa.
8 Akte von

Angermeyer.

Sonntag, 4 Uhr:

Lessing-Theater

.Theater

l1

Elbe 4780-81.

Nur noch bis Montagl

Jackie Coogan
in Kimm bisher grOMen Filmerfolgt

0*1 T*
V)V'

i seele sein!

Der Erfolg beweist es!

einlagt: Einar Hansen
als Solist auf der Bühne.

Ferner die Aktualität:

Die Probefahrt de*

Z. R. ISS.

Anfang: 6, 7, 0, Sonntags 2, 5, 7, 9 Uhr.
S Jugendliche I eben uur ersten Vor

Stellung xu halben Preisen Zutritt

Der kleine

Bettel-

Musiken?

Liebüna der Welt zu s.iin

N ist ein Geschenk durch

Zeit begrenzt Für dieses

( Jahrzehnt jedoch wird

J Jackie Cooqan die Idee t

gestalt der lachendes

v. und weinenden Kinder

V/ ead»be=keI
Ctiaus«“-

TAerto« 08

Schuhmacher gef. auf Polierer, mögt, unuer-
ö erstkl. Damen- und heir., stellt ein Gold-

Gesneht

Piano-Polierer,

Abputzer, Fournierer,

Bodenmacher.

Ul M a9Ce Pianefabrik
nilYlädSS, G. m. b. H.
Alton«, Königatrasoe 130.

na: MB9isie HleidunossNick

MMi ltÜbWÄii

Langerelhe 39 Gr. Bleichen 67

3 Min. v. Hauptbabnhof Nähe Stadthausbrücke

lieMei,6igkeill, i 1887, Barmbeck.
M. d. D. A.-S.-B.

Ziehungstag der Verlosung ist mit
behördlicher Genehmigung auf den
7. Dezember d. J. verlegt worden.

Abholung der Gewinnlose ab 8. Dezbr.
im Klublokal. Gültigkeit der Gewinn-
bons bis zum 20. Dezember in den ge-

nannten Geschäften. Der y org t an fl.

^;xxx; XXX2 CXXXXXXXXXX^j

X Volkschor Barmbeck X

X ------ M. D. D. A.-S. X

Sonnabend, 11. Oktober 1924, abends 8 Ihr 8

im grollen Saale der MusAhalle:

«KONZERT*

* Alte Madrigale ?

Q von Lasso, Prätorin*. Finck, Regnart, y
X Widmann, Schein, Ijcchner, Friderici J
X Einar Heinz John

X Hansen Hamm Prell g
n Violine Leitung Klavier Q

U Karten einschl. Vortragsfolge: M- 1,30, 1,20, 0,80 bei u
ri Tietz. Scbuniarher. Wirbers u Bi.dniiKsaiissrhiiß.Gr.Theaterstr.42. A

^CXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Quittungs-

Iffiarkenl

= IOr ßeierkscliaftei |
ZMUMMmen-
liefert gut u. preiiwut

HaiBbBrnerBiKbdrackerei

i.yeriipMiisliIHwrtCe.
Hamburg 36

Fehlindctraße 11

Großer Preisskat

Grosse FleSschpreifL

Freitag, IO. Oftober, aben»s SUhr
in dem Lokale des Herrn

Erwin Deekert,
Socptlmannowcg 13 („Zur

Psftjrhvuks").



keineswegs einer weiteren Völkerverständigung, obwohl ihnen
reichlich Vorschußlorbeeren gespendet worden sind.

An der ganzen ^Angelegenheit interessieren uns die Beziehun-
gen der deutschen Schwerindustrie zu dem die Kontingente for-
dernden französischen Handclsminister. Selbst wenn e» sich nicht
um direkte Beziehungen handelt, gleicht das Vorgehen dieser
Deutschen auf ein Haar einem Hochverrat.

Um öie Aufwertung.

Der Unterausschuß des Aufwertung-auSschusses des Reichstages
setzte am Dienstag seine Beratungen fort. Tie Idee des ZentrumS-
obgeorbneten Dr. Fleischer, die Mittel für die Auswertung der
Reichsanleihe durch Besteuerung der Anleihespekulation zu beschaffen,
war wider Erwarten noch nicht in Gesetzesform vorgelegt, da die
Leitsätze des Herrn Fleischer dem FinanMinistermm nicht rechtzeitig
überreicht worden sind. Der Grundgedanke dieser Leitsätze wurde
vom Abg. Emminger verglichen mit dem Beriuch Dtünchhausens,
sich am eigenen Zopte aui dem Sumpfe zu ziehen.

Unter Zurückstellung der Leitsätze wandte sich der Ausschuß der
Frage zu, inwiefern eine Verzinsung der Hypotheken, Industrie-
obligationen und ähnlichen Schulden möglich ist. Di« Erörterung
griff zugleich über auf die Frage einer Erhöhung des Umwertung«»
sayes von 15 %. Emmmger <Bayr. Vpt.) schlug die io’crtige volle
Verzinsung der Aufwertungsguote vor, ohne zu bereit Höhe Stellung
zu nehmen. Fleischer (Ztr.) will die Höhe der lluricertung jetzt
unentschieden lassen, aber vom 1. Juli 1994 ab s Prozent des
Kapitalbetrags an Zins gewähren. Dieser Zinssatz soll jährlich auf
*/io % steigen bis auf lj % bei mündelsichereii, auf 1 % bei nicht
mtindelsicheren Forderungen. Dernburg (Dem. > findet den Vorschlag
Emmingers diskutabel mit dem Vorbehalt, daß man erst die Stuf»
wertungsquote kennen müsse Er weift ferner daraus hin, daß die
Industrie bereits mit den Dawes-Obligationen und der Ist %igen
Auswertung plus 2 % Steuer belastet fei. Lasse man den Auf»
wertungssatz offen, so komme ein neuer Uustcherheitssaktor ini
Wirtschaltsleben. Steiniger (Dn.) ist der Ansicht, daß der städtische
Grundbesitz feine Hypotheken voll arywerten könne, wenn man
ihm den vollen Friedensertrag zuführe Zur vollen Verzinsung der
Gebäudehypothelrn fei „nur" die E^öhung der Mietzinse um 13%
erforderlich. Auf die aus der Milkedes Ausschusses erhobene Frage,
was mit den landwirtschaftlichen Hypotheken werden solle, animoriet
Steiniger, auch sie könnten voll aufgenurtet werden, wenn die volle
ErlragsfähigkeU gegeben fei. Ein Regierungsvertreter verneinte die
Frage, ob die Landwirtschaft den vollen Hypothekenzins tragen
könne.

Keil (SPD.) warnt vor einer ungleichen Behandlung der
städtischen und ländlichen Hypotheken. E- ginge nicht an, den
Gläubigern, die zufällig im Besitz städtischer Hypoteken find, auf
Kosten der Mieter den vollen Zins zu geben, die Gläubiger land-
landnmefchaftlicher Schuldner und de« Reiches dagegen leer aus-
gehen zu lassen und dazu noch mit den Lohn und ( lebalteempfängern
gemeinsam zur Zahlung beträchtlich erhöhter Mieten zu zwingen.
Das ertrage das Rechtsempfinden des Volkes nickt. Die Verbraucher-

massen hätten bei dem rapiden Steigen der Preise aller landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse auch lern Verständnis für die Behauptung
von der geringen Ertragsfähigkeit der Landwirtschaft. Eine Ver-
besserung der Vorschriften über die Verzinsung bei Aufwertungs-
betrages von 15 % habe die Sozialdemokratie schon im Februar
verlangt. Ties sei auch wirtschaftlich tragbar. Ein Vertreter des
preußischen Ministeriums dea Innern teilte mit, daß in Preußen
zur Zeil von drei Milliarden SDlart Friedensmieie an Hauszinssteuer
24 % = 720 Millionen Mark erhoben werden, in die sich Staat und
Gemeinde teilen. Bei einee Vollauswertn.ng der städtischen Hypo-
theken müsse diese Steuer fortfallen und in Preuße» wenigstens
600 Millionen neue Steuern gesucht werden Ein Vertreter des
Arbeitsministeriums warnt vor einer raschen Mietssteigeruna die
ohne entsprechende Erhöhung der Beamiengehälter und der Löhne

nicht tragbar fei. Rehme man den „Hohlrauin" beim städtischen
©runbbe'.t-, ganz für die Aufwertung in Anspruch, so sehle es nn
den Mitteln für die Forderung des Wohnungsbaus und für die
Wohlfahrtspflege. Wie follien >n diesem Falle die Klein« und
Sozialrentner, die Kriegsbeschädigten und Erwerbtlosen die hohen
Mieten tragen? — In der weiteren Debatte trat mehr und mehr
die Meiming in den Vordergrund, daß tcine zu großen "'erschieden-
heiten in der Behandlung ter einzelnen Kategorien von Gläubigern
eintreten dürfe. Ein Antrag Hergt, daß die SRegierung einen Vor-
schlag für eine von den Gemeinden zu zahlende Auswertungsstener,
mit der Mittel für die Aufwertung der Kriegsanleihe gewonnen
werden sollen, als Material vorlegen möchte, fand die Zustiminung
des -Ausschusses.

Am Donnerstag sollen die Beratungen fortgesetzt werden.
— ■■■■■ I M I i i

Deutschnationaler Eifer für Sauberkeit.

Bei der allgeineinen Aussprache über den Haushalt des
preußischen Innenministeriums haben die Deutsch::ationalen eine
vernichtende Niederlage erlitten. Sie haben im letzten Augenblick
noch einmal Frciherrn von der Osten als Redner vorgeschickt. Tas

nützte ihnen aber nichts. Tas Material, das von unseren Genossen
gegen die deutschnationale Verleumdergesellschaft ins Treffen geführt
wurde, war unwiderleglich. Bereits am Montag hatte Minister
Severing an dem sogenannten Fall des Landrats Bülow in
Franzburg (Pmmnern) gezeigt, daß sogar rechtsstehende bekannte
Persönlichkeiten die Hetze gegen den sozialdemokratischen Landrat
mißbilligten und unerträglich sanden. Tie Deutschnationalen hatten
dem Landrat Bülow vor allen Unstimmigkeiten bei der Kreisspar-
kasse vorgeworsen. Hierzu machte Abgeordneter Heilmann am
Dienstag die interessante Feststellung, daß im letzten Jahre nicht
drei oder vier von sozialdemokratischen Landräten beaufsichtigte
Sparkassen, sondern ein paar hundert nicht ordnungsgemäß
verwaltet worden sind. Die üluffichisinfianz hat d>e Fehler mit
dem Mantel der Inflationszeit zugedeckt. Heilmann gab auch
Kenntnis von einer Beschwerde an das preußische Innenministerium,
die vom Regierungspräsidenten in Breslau abschlägig beschiedeu
worden ist. Auf die Beschwerde wurde folgendermaßen geantwortet:

„Ihre an den Minister des Innern gerichtete Beschwerde vom
31. Dezember 1923 über die Geschäftsführung der Kreis- und Stadt-
girokasse in Frankenstein ist eingehend geprüft worden. Diese Prü-
fung hat ergeben, daß tatsächlich im vorigen Jahr Mitglieder des
Verwallungsrats und anscheinend fast sämtliche Beamte und Ange-
stellte der Kreis- und Stadtgirokaffe, deren Kredit, und zwar ohne
entsprechende Deckung, in Anspruch genommen haben, um unter Aus-
nutzung der fortschreitenden Geldenlwerdung durch Kauf und Ver-
kauf von Wertpapieren persönliche Gewinne zu erzielen." Nachdem
dann festgestellt ist, daß dies and) auf den Land rat Freiherrn
von Thielmann und den Bürgermeister Ganzer als
Vorsitzenden des Verwaltungsrats zutrifft, wird erllän, man wolle
daraus keine Tiszipllnarfache machen, weil es sich ja um Erscheinungen
der Inflationszeit handle, die gewiß nicht in Ordnung, aber doch
heute nicht mehr zu ahnden seien. Gleich diesem lassen sich Dutzende
von Fällen herausgreifen, in denen feftgefteUt ist, daß sämtliche Be-
amte des Kreises sich persönlich an diesen Geschäften bereichert haben.
Von all diesen Fällen wissen aber die Teutschnationalen nichts; sie
haben sich nur den Kreis Franzburg herausgesucht, wo ein sozial-
demokratischer Landrat sitzt. Und was hat dieser Landral getan? ,
Er gab ein ungedecktes Darlehen an eine Gesellschaft, bei der et i

selbst Aufsichtsratsmitglied ist. Und wer ist die Gesellschaft? Sie ist
eine gemeinnützige Gesellschaft zum Zwecke eines Hafenbaues
im Kreise. Als die Städte Franzburg and Demmin keine Zu-
zahlungen zum Hafenbau leisten konnten, sprang die KreiSsparkasse
ein. TaS ist das Verbrechen des sozialdemokratischen Landrats.

Und von wem gingen die Verleumdungen gegen diesen Land-
rat aus? Von einem gewissen Helm, von dem der Minister im
Hauptausschuß des preußischen Landtags mitteilte, daß er wegen
Veleidiguug des Landrates zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden ist Wenn man wegen Beleidigung des fozialdemokratsschen
LandratS in Pommern drei Monate Gefängnis bekommt, so will
das schon etwas bedeuten. Die Strafen des Helm sind inzwischen
aber auf 21 Monate Gefängnis angewachsen. Es kommen Dieb-
stahl, Unterschlagungen und eine Reihe netter Kleinigkeiten dazu.
Aber nicht das ist interessant, sondern das, daß in der letzten Ge-
richtsverhandlung das Gericht nach den eigenen Angaben deS Helm
feftgefteUt bat, daß er für jede ferner Verleumdungen gegen den
Landrat Bülow 100 Mark auS der Kreiikasse des Landbundei in
Franzburg erhalten hat.

Mcbeiter-Sport.

•ine Hochschule für deu Arbeitersport.

Der Arb«iter-Turn- und -Sportbund' will

neben seinem in Leipzig gelegenen Bunvce-hauS (das neben
einem Geschäftshaus mit eigener Druckerei noch 4 Wohnhäuser
mit 48 Wohnungen umfaßt) eine Zentral-BildungS-
anftalt für Arbeiter short errichten. Die Notwendigkeit
deS Baues ergibt sich aus dem durch das Wachstum des Bundes

bedingten Vorhandensein von guten und geschulten Funktionären.
Die bisherige zentrale Ausbildung geschah in der vor 12 Jahren
errichteten BundeSturnhalle unter Mitbenutzung von städtischen
3d)ulräunten, bei denen aber die Abhaltung der Kurse stark be-
einflußt wurde durch die zeitliche" und räumliche Begrenzung der
UehungSstlinden. Die zahlenmäßige Entwicklung, wie aber auch
die Vielgestaltigkeit der Sparten nn Arbeiter-Turn- und Sport-
bunde verlangt, daß dieser allen an ihn gestellten Bedürfnissen ge-
recht wird. Die Ausbildung von genügend gelchulten Turn- und
Sportwarlen, Voriurnern, Fußballspul- und Turnspielleitern,
Schiedsrichtern, Berichterstattern, Schwimm- und Ruderwarten,

van gut ausgebildeten VereinSfunktioiiären und Jugendleitern
ist von jeher das Ziel des Bundes gewesen. Ohne die bis jetzt
geschebenen Arbeiten wäre es undenkbar gewesen, im Jahre 1922
das Bundesfest, eine Glanzlefftung organisatorischer und tech-
nischer Arbeit, in solch mustergültiger Weise durckfführen zu
können. Wenn dennoch das Streben im Avbeiter-Turii- und
-Sportbnnd nach Heranbilduitzz weiterer Funktionäre ein solch
starkes ist, so mag die» als der beste Beweis angesehen werden,
daß man in dieser Organisation gewillt ist, sich mehr und mehr
van den Ueberlieferungen bet bürgerlichen Gesellschaft frei zu
machen und eine eigene wirklich proletarische Shiltur zu Pflegen.

Diesem Zwecke soll die neuzuerrichtende BundeSschule
dienen, die neben den ArbeitSräumen der dazu bestellten tech-
nischen Beamten mit Hörsälen, Lehrzimmern, ärztlichen Unter-
suchungs- und Beratungsstellen, eine Doppelturnhalle von je
14x21 Meter Ausmaß und ein 'Schwimmbecken von 12x8 Meter
enthalten soll. Für die dann laufend abzithaltenden Kurse soll
für deren Teilnehmer di« bestmöglichste Unterkunft geschaffen
werden. Für männliche und weibliche Kursisten sollen Schlaf-
räume, gemeinsame Speise-, Aufenthalts- und Lesaräume ge-
schaffen werden. Ein eigen«? pbotographisches Atelirr soll der
bildlichen Darstellung der Leibesübungen gute Dienste leisten.

Die Schule» von einem bis zu 34 Meter Höhe sich erhebenden
Turm gekrönt, stellt einen Gesamtbauwert von 650 000 X dar.

Die Aufbringung dieser Gelder soll laut Beschluß des Bundes-
tages zu Kassel geschehen durch einen von jedem Mitglieds zu
zahlenden Extrabeitrag von 1 X. Di« Extramarken, die die Fas-
sade beziehungsweise perspektivische Ansicht der neuzuerrichtenden
Schule zeigcii, sind vom Bundesvorstand bereits in Umlauf ge-
bracht und werden in den nächsten Tagen durch die Verein»- oe-
ziehungsweise Mteilungökaffiever den Vereinsmitgliedern zu-
gestellt.

Die Arbeiter-Titrn- und sLportbewegung ist ein Glied in
der Kette der modernen Arbeiterbewegung. Sie will in dem
LefreiuiigSkainpfe dem Proletariat behilslich sein, deshalb ver-
ständlich, daß die Arbefterschast allerorts der Arbeitevsportbewe-
gung ein so lebhaftes Interesse entgcgenbringt. Dieser Interesse
aber soll sich nicht nur gelegentlich einmal zeigen, wenn Turner
und Sportler aufmarschieren, um ihre Darbietungen zu zeigen, son-
dern gerade jetzt ist der beste Augenblick gekommen, die Solidari.
tät durch di« Tat zu betoeiftn. Tie Arbeiterschaft wird, wenn
die Angehörigen der Arbeiter-Turn, und -Sportvereine zum Um-
satz der Extramarkrn an sie herantreten, gewiss dies« nicht ab-
schlagen, sondern durch ihren Teil mit dazu beitragen, dass der
große Plan der Arbeiterspottler durchgeführt wird und die
BurtdeSschul« in Leipzig erbaut werde« kann.

Die Grundsteinlegung zum Bau der Bund»S-
sch u I«

hat am Sonntag in Leipzig stattgesunden. Die Delegationen
der Vereine de« Leipziger Bezirk» mit ihren Fahnen, viele
Bunde»-, Gewerkschafts- und Parteigenossen hatten sich dazu ein»
gefunden, um dem Tage der Grundsteinlegung zum Bau der
Bundesschule eine besonder« Weibe zu geben. Auch der BundeS-
oorstand der Organisation war vollzählig zur Stelle und verband
damit feine erste Sitzung nach dem Bundestage in Kassel. Um

11 Uhr marschierten unter Vorantritt ein«» starken Trommler,
korp« die Delegationen mit 40 Fahnen vorn Leipziger Volksl.au,
zu dem in bet Fnchtestroße gelegenen Grundstück, auf dem bi«
BundeSschule erstehen soll. Vom Bundeshaus wehte die tote
Salme al» Zeichen, daß unser« Organisation ein Teil der ge-
samten proletarischen Kulturbewegniig ist. Da» Trommletkorp,
il’ielbe die Internationale. Dann begrüßte der Bundervorsitzende
Gellert die Eticknenenen auf» herzlichst«; entrollte ein Bild
der Entwicklung de» Bunde» und Verla, die Urkund«, welch« txm
Grundstein einverleibt wird. Der Redner schloß: Die 8 H.nnm«r.
schlüge gelten der bebte« Aufgabe der Bunde,schule, bet Vor.
wärtsentwicklung der Otganisaiion und dem kommenden Völker-
ftühling de» Proletariat». Kraft. Trotz und Zähigkeit — da«
waren die drei Worte bt» Bundetturnwatts Benedix am
Schluß seiner ernstbeavegten Ausführungen. Damit ermahnte er
all« Genossen im Lande, da» Werk glatt durchzuftihren, um für
unsere Ausgabe im Interesse de« Proletariat» frei« Bahn zu
schäften. In warmempfundenen Worten gab Moritz Fromm,
der 1. Vorsitzende de» Bunde« 1898 M« 1896, feiner Freude .In«,
druck, den Tag mitfeiern zu können, wo zu einem so grossen 'Werk
der Grundstein gelegt wind. „Einige« Schaffen krön« da» Werk",
waren di« Mahnn>orte der Genossen, bet den Bund mit aus der

Tauf« hob. Bmimgarte gelobte, al« Vertreter bet Leipziger B«.
zirks hinter diesem Werk zu steben. Treu unserm Schwur, vor.
wort« nur! „Weisheit leite den Bau, Stärke führe «hn au»,
Schönheit ziere ihn", waren die Sckflussworte de« Architekten
Schad«, in dessen Händen die Ausführung de» (flaue« liegt. Das
Sturmlied der Freien Turner braust« übtr ben Platz dahin. Dem«
zogen die anwisenden Bundesgenosse« und Freund« der Otgani.
fation am Grundstein vorüber, worauf der muug der Delegatio-
nen nach dem Volkthause unter Trommel- und Pfeifenklang wieder
erfolgt«. Unsere Turngenossen im Lande haben dafür zu sorgen,
daß diese Stätte proletarischer Kultur mit Dilrchftihriing der ge-
faßten Beschlüsse, den Bedürfnissen der Zeit entsprechend, am-
geführt wird.

Rundfunk-Programm

der Nordischen Rundfunk-A.»G., Welle 392.

W. Campbell & Co. Nadis.

Hamburg, Neuerwall 46 und Schulterblatt 156a.
Abteilung: Rundfunk - Gerät.

Unverbindliche Vorführung in ben Sendezeiten
Freitag, ben 10. Oktober

7,55 Uhr vormittags: Uhrzettzeichen.
8 Uhr vormittags: Nachtichtenteil.
9,05 Uhr: Unterhaltiingstetl.
12,55 Uhr nachmittags: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachmittags: Die Vorbörse.
8 U h r: Die Politik des Tages.
8,3o Uhr: Die Wirtschaft im Funk.
4 Uhr: Die Schiffahrt im Funk.
4,15 Uhr: Der Funk ber Hausfrau.
4,10 Uhr: „Der einsame Mann", Roman von Tiara Ciebig

(4. Fortsetzung).
5 Uhr: Haussunk der Funkwerbung.
6,30 Uhr nachmittags: Vor der Schwelle der großen

Schachkongresse. Vortrag von Willibald Roes».
«Uhr nachmittags: Büchersunk der Norag. Sprecher:

Dr. Stapelfeldt.
7 Uhr nachmittags: Goethes Faust für diejenigen, die

ihn kennen leinen wollen, eine vorbereitende Einführung für die
Aufführung am Sonnabend Von Dr. Stapelfeldt.

8 Uhr abend?: Klönsnack in’n Schummern, Ein platt-
deutscher Abend mit Fritz Lau und Rudolf Möller.

10 Uhr: Wetterfiink für die Landwirtschaft.
10,16 Uhr: Sportfimk.
10,30 Uhr: Rriminalfunt.
10,36 Uhr: Letzte politische Meldungen au8 aller Welt
10,50 Uhr: The Newe. Zehn Minuten UebungSfunt bet

Schule ber Sprachen.

der Hürgerschastswahlkamps

erfordert Zusammenschluß aller für Recht und

Wahrheit kämpfenden Angehörigen des arbei-

tenden Volkes. Nur der kann wirklich Kämpfer

für die hohen Ziele der Sozialdemokratie sein,

der sich täglich zum Kampf rüstet.

Das beste Rüstzeug ist unsere presse.

Wer noch nicht Leser des Arbeiterblattes

ist, bestelle sofort das

Hamburger Echo.

Bestellungen nehmen alle Austräger und

die Geschäftsstelle Fehlandstr. 11 entgegen.

Bestellschein.

Unterzeichneter bestellt hiermit ein Exemplar des täglich

einmal ericheinenden „(ttmtDltrfltr Vcho" mit den Bei-

lagen: „Die Freie Gewerkschaft", «Frauenbeilage", „Jugend-

beilage" und den illustrierten Beilagen „Volk und Zett",

„Ter Garten und da? HauS" zum Preise von 56 Soldpfg.

jlamt : ,

Wohnung: ..

- Straß« Nr

Rbznsendtn an di« Expedition des «Hamburger Ech»'.
Hamburg 36, Fehlandstraße 11.

und. guter Auööt5L//ung

SALAMANDER

Was,, Z.R.liruNTEG, den Luftschiffen ist,

I5T,SALAMANDER."

UNTER DEN SCHUHEN.1 !

-s. Jahrgang. Nr. 27S. 2. Beilage zum Hamburger Echo. Donnerstag, 9. Oktober 1924.

Die -eutsth-franzöflsthen hanöels-

vertragsverhanSlungen.

Auf Grund d«s Versailler Vertrages (Artikel 268) haben sich
die zollpolitischen Beziehungen zwischen Frankreich und Deutsch-
land ungefähr wie folgt gestaltet: Deuschland mußte Frankreich
die einseitige Meistbegünstigung bis zum 10. Januar 1926 und
gewisse zollfreie Einiubren auS Elsaß-Lothringen und dem Saar-
gebiet zugestehen. Dagegen wandte Frankreich auf die deutsche
Wareneinfuhr seinen lvlaximaltarif an, der gut das Vierfach«
des Zolls vorsieht, den die andern Staaten an Frankreich zahlen.
Dazu kam eine französische Bestimmung vom Dezember 1921,
b i t s i ch ausschließlich gegen Deutschland richtete.
Nach ihr kann Die französische Zollbehörde statt der Fakturen-
wertes (auf der Rechnung angegebener Wert) einen Marktwert
für die Verzollung annehmen. Außerdem wurde der deutsche
Handel von den französischen Kolonien fast ausgeschlossen, für
Marokko mußte zum Beispiel neben Einfugrbehinderungcn schwer-
ster Art auf den deutschen Import eine Sonderabgabe von 30 %
entrichtet werden. Man hat Deutschland also zu protektionistischen
Konzessionen verpflichtet, während die Regelung auf französischer
Seite durchaus Kampfmaßnahmen darstellt. Unter Einfluß dieser
Erschwerungen, zu denen ja noch die 26prozcntige Recoverp-Aö-
gabe getreten ist, sank, immer die ersten 6 Monate im siahre
angenommen, der deutsch.französische Gesamthandel auf 880 Millio-
nen Goldfranken (über den Dollar umgerechnet) im Jahre 1921
geacn 1936 im Jahre 1913, die deutsche Einfuhr nach Frankreich
auf 261 gegen 1068 und die französische Ausfuhr nach Deutschland
auf 569 gegen 866 Millionen Goldfranken.

Diese Entwicklung erklärt sich aus den Komplikationen für
den Handel, dann aber auch aus der Tatsache, daß die deutfche
Wirischaft für eine Reihe von Waren, die früher aus Frankreich
beziehungsweise Elsaß-Lothringen kamen, wo anders mit Erfolg
Ersatz suchte. So betrug 1913 die Erzförderung «N-FrankreichS
21 918 000 Tonnen, wovon rund 3 800 000 Tonnen nach den beut«
schen Hütten gingen. Das Becken Metz-Diedenhofen förderte aber
allein 21 130 265 Tonnen, die ausschließlich durch deutsche Hütien
ausgenommen wurden. 1928 fiel die Erzausfuhr nach Deutschland
nebst Saaraebiet auf 8 Millionen Tonnen, was zur Folge hatte,
daß die gesamte Erzausbeutung in Frankreich um 20 Millionen
Tonnen sank. Dagegen hat die französische Metallindustrie
— alle Angaben nach der französischen „11 fine" — einen Bedarf
von rund 10 Millionen Tonnen deutscher Kohlen. Dazu kommt
die französische Eisenerzerzeugung in Höhe von 11 Millionen
Tonnen Roheisen beziehungsweise 10 500 000 Tonnen Stahl. Tas
sind Mengen, die der französische Markt, soweit Erz und Eisen in
Frage kommen, nicht aufnehmen und der französische Bergbau,
soweit e6_ fidb um Kohle handelt, niemals beschaffen kaun. Die
deutsch« Stellung würde noch mehr zum Ausdruck kommen, wenn

{rankreich nicht auf der Londoner Konferenz seinen Bedarf fürohle, Koks, Farbstoff und Ammoniak für eine Reihe von Jähren
sichergestellt hätte.. Nicht durchsetzen konnte es die Beibehaltung
der zollfreien Einfuhr aus dem Elsaß, die ja die im Versailler
Vertrag vorgesehene Kontingentierung in Wirklichkeit bedeutet.
Hier kommen besonders Textilien in Frage. Man wird die
Wichtigkeit des Problem- erkennen, wenn man weiß, daß die
Passivität der deutschen Handelsbilanz 1924 zum größten Teil
auf Textileinfuhr zurückzuführen ist, und daß rund 50 % der
Einfuhr von Textilfertigwaren, zirka eine halbe Goldmilliarde,
normale Zoll- und Preikvlerhältnisse vorausgesetzt, zu vermeiden
gewesen wären. Daraus ergeben sich besondere Probleme: Der
französische Export baut sich heute (erste» Halbjahr 1924) bis zu
zwei Fünfteln auf Textilien auf; die Fertigware, die zum Export
kommt, ist sogar bis zur Hälfte Textil. 1913 betrug der Anteil
der Textilindustrie an Frankreichs Export nur eben 31 %. Die
Steigerung fällt zu Deutschlands Lasten. Ueber 38'b % unseres
TextilfertigwarenexportS kam 1924 aus Frankreich. Wir nahmen
unter anderm Frankreich zwei Fünftel seine? Baumwollgewrbe-
und ein Fünftel seines WollgewebeexportS ab. Die französische
Textilausfuhr nach Deutschland beträgt im ersten Halbjahr 1924
rund 203,6 Millionen Mark, die englische, vor dem Kriege die
stärkste, nur 152,9 Millionen. Dabei besteht zwischen Deutschland
und England, das unS seine feineren Garnnummern gibt und
unsere gröberen abnimmt, eine Art internationaler Arbeit-»
gemeinsamst; zwischen Frankreich und Deutschland aber nicht.
Wir sind höchstens auf gewisse elsässische Baumwollspezialitäten
angewiesen.

Aus unsern wenigen Angaben schon erkennt man, welche
Rolle die elsässischen Kontingente in den deuischfranzösischen Ver-
handlungen spielen. AuS unzähligen oratorischen Leistungen und
Kommentaren klingen die Reden wider, die fraiizösischerseits im
Schoß der Kommissionen während der Londoner Verhandlungen
gehalten worden sind.

Autzensichtlich verkörpert sich sozusagen die am 10. Januar
1925 wiederherzustellende deutsche Handelsvertragsfreiheit gegen-
über Frankreich in Deutschlands Recht, die Kontingente zu pro-
longieren oder nicht. Und diese Freiheit scheint unS arg gefährdet,
zumindest scheint sie verschachert werden zu sollen, u'nb zwar in
einer Weise, die nicht im Interesse der deutschen Gesamtwirt-
schast und einer wirtschaftlichen Verständigung mit Frankreich
liegt. Wir haben monatelang besonders die Textileinfuhr aus
dem Elsaß in Rücksicht auf den Preisabbau propagiert und sind
selbstverständlich Förderer einer internationalen Arbeitsgemein-
schaft derart, wie sie, was Textilien angeht, zwischen England
und uns besteht.

AuS diesen Gründe» sind wir Gegner der Kontingente, die
Monopolpreise bei unS ermöglichen und die Möglichkeiten

einer deutsch-französischen Arbeitsteilung einschranken.

Aber ganz unmöglich ist für uns, die Kontingente als Handels-
obiekte benutzen zu lassen, von denen wir heute nur soviel wißen,
boü sie unter anderm einem internationalen Eisentrust, der kurz
vor dem Abschluß stehen soll, zugute kommen. Die Deutsche All-
gemeine Zeitung, die mehr als wir zu missen scheint, schreibt
darüber unter anderm: „Wie die Modalitäten, unter denen der
französische Handelsminister die elsaß-lothringischen Einftihr-
wntingente aufrechterhalten will, gedacht sind, wissen wir nicht.
Wie er sie sich aber auch denken mag, sie sind in jeder Form
für Deutschland unannehmbar. Auch wir wünschen, daß die
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem uns gebliebenen und
dem uns entrissenen industriellen Besitz sich enger knüpfen. Wir
wissen, daß von der Regelung des Verhältnisses zwischen den
westlichen Industriellen der Charakter der europäischen Wirt-
schaftsentwicklung weitgehend bestimmt werden wird. Aber wir

stehen auf dem Standpunkt, daß eure staatlich-politische Inter-
ventioii die Grundlagen hierfür nicht schaffen kann, weil die
Belastung, di« das für uns bedeuten wurde, unter allen Um-
ständen eine außeroroentliche und eine unzeitgemäße ist, weil es
ihrer aber auch gar nicht bedarf, da auch unter bestehenden Zoll-
grenzen diese Wirtschaftsfragen sehr wohl gelöst werden könnten."

Das ist deutlich, und noch deutlicher wird die ganze unter-
irdische Privatdiplomatie, wenn man die berechtigten englischen
Klagen über deutsche Sondervorteile an Frankreich hört. Vor-
läufig scheint unS die Absicht der deutschen Regierung, wonach am
10. Januar 1925 der Zustand von 1902 beziehungsweise 1906
wiederhergestellt wird, damit zu tun zu haben. Sollte sie sich
gegen die Wünsche der Schwerindustrie, die ja zur Genüge durch^
die „DAZ" gekennzeichnet sind, nicht durchsetzen, dann dient da»
wahrscheinliche Ergebnis der deutsch-französischen Verhandlungen

Niederlassungen Hamburg:
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Preiswert und gut!

1*0Velour-Barch end

Manufakturwarenh ans

I ', . , , ■ Di« weltbekaniteiMietgesuche ß Andrae

an.

LeWaiis

Süllen 0405
wieder eröffnet.

Nus Teilzahlung
Anzüge, Ulster,

Aegenmäntet,
Wäsche, Gardinen,

Steppdecken.

Ed. Meyer,
Alter Steinweg 60,1.

Anlagen tompl. 16,50
Telefunk.-Hör. 12,50
Neufeld u. Kuhnke

12,50
Radio-Zentrale

EimsbUttel
Eppendorferweg 17

L. Mahler’»

Leihhaus

Amandastr.
1 A Ainahme von

46 Pfändern.

Relallbetteu

Echondeck., Matratz.

Rel.-O-BeltH, Kissen
Cbetbeti., Steppdeck.

lil-Stilitlfi

besonders billig bei

Betten-Beyer

hhnlt. 15,1. hrh|.

EtageN'Lttlaus.

El.D>Rad,f.neu63^.
laH.-Rad vrk. Iflwllte.
Vogteiweg 12, Brmb.

Goldkronen von 10 Mark an.

?ae st arikiMMM 49. II.

Mta K L
li«l, alte hui, Ran. Lick o.i.
War.lürtbeMllfeli/iOJLlOti

Snmmifflinte(«

?.*' RniiWß
Grindetberg 63.

hntihdlb. 29, n.
Allonaerstr. 41, Ld.

81*., Stirilitli 18,»
Kegelhofftr. 12, Lad

30 Pianos

nussb., schvrz., «ich«
gebr. 350—850 JL
neu 900—1600 31
Teilz. auf Wunsch
ohne Aufschlag.

Pianofabrik
Emil Trübger,
Rö dingsmarkt 73.

Teil,ahiung!
Daunen und Gebern
2-8 jH, Jnlettstoffr,
Kinderdecken 8 34,
Oberbetten 12—503t
Bettstellen- u. Stepp»

decken-Lager
Ostersl.20,Hpt. Slidir

Sulve hnmet im

leiten llnftrooe

1-2 leere Zimmer
gegen Abstand oder
Mietedorschnst.
iS,hu«,»Hilfe 8 W.,
Brennerstr. 11, III. r.

Teppiche

26,38,52 Dow.

Vorlagen, Brücken,
LäiilerMe

enorm billig!

Obrtmann 1L
Bimst). Chanssee • >

riesig billig!

Büfett, Tisch

u. 2 Stühle

von 75, 125,

145—195^

Miel-Kniller,
Hcmbnrgerftr. 61,

Barmbeck.

GummimäDlel

fehler. *»50 hast
von 3t ** an
Mühren 80, am Haien
Slellbergft.24, Brmb.
Lires«»I 97,0 Lehre«!.

Phönix

Fahrrad

82-89Ä

mit schrill!. Garantie
direkt ab

Fabrik
Lager Hamburg

8öckea«eitr. lt.
b. Hauptbahnh.

Lelzellzkleidung.
Krohn SWölper.
|i««M0fr|72.111.4768.

„Nie

Gummimäntel

für Herren u. Damen
Einzelverkauf

direkt vom Lager.

Anzahlung gestattet.

Gottlieb,
Schäierkampsallee 5.
Hochbahnh.Schlump.

3u verk. w. Kinder»bett. Wappner,
Alsteidorferst. 107,111.

Kleiderstoffe:

Klelderfichotten in vielen Mustern l 4R 3t
Serge und Wolle, 90 cm 3' 0 ,
Gabardine, 130 cm, in vielen Farben 5»» „
Kleidernamt, in vielen Farben.... 980 ,

Kegenmöntel
sürTamen ».Herren

billigst auch auf
Teilrahlung

Robert Neben & ßo„
Kaiser Wilhelmst.115,

Ecke Holftenplatz.

Baumwollwaren:

Hem den such, 80 cm, gute Qualität 58
Stouts für Bettwäsche, 140 cm
Handtuchdrell mit roter Kante... 49^
Geschirrtuch, halbleinen, la Ware 98 aj

9BintorCartofle<tt
von La«dt>ove» pro Feulner 3 X.

ab Kahn (hei qr. Posten billilier).

KM DlkelmsMplstz (b. Berliner Mr).

Gunnnimäntel

ÄiDlemäiilel

SporMii
für Damenu. Herreu

enorm billig.

J. Wulfsohn

Wexstr. 13 a.

.•.sä Kleine Anzeigen bet

I tuest SuOnabme nan FamIIIenanzelaen und Sr6ett?martt) die 87 mm drette PetitzeU« » ®fg.

tu zu 9 Aeiten, von 10 615 16 Zellen 96 Pfg.

Astr unsere Leser gegen Vorzeigung der neueste« BezngöpreiS-Quittuug
auf vorstehenden Zeilenpreis 15 «/o Ermäßigung.

WtioHbetKii
Wl weiß 19,50 3t
Matratzen m. Seil 10
u. 12, Palentr. 319,50

bM?L7.;iul
Namen beachten!

I vermischtes D

3oont[iii(e!
Bill. u. rücknchisv.Be-
händ!., a. bequ. Teilz.
b.Plomb. u. Ers.. beste
Auss.Cchmerzl.Zahn-
ziehen. Sprechst.9-7U.
Zahnpraxis Strunck.
Hamburgerst.lKV,!.

Dunlt. wenig gelr.
Anzug, r. Wolle, gr.
ssig. 30 36, Pelzkrg. u.
Muff bin. zu verk. Zu
des. morg. bis 12 Uhr.
Stsdlng ft««|H«|. 12, II.

bSMIlwW
nur eigene f

Anfertigung •
Damen Hemd. 3t 3,—
Prinzeßrock.. „ 8,—
Nachthemd .. , 6,—
Schürzen ... „ 4,50

Gr. Lager in allen
Preislagen , auch für

starke Tamen.

Pele»,Ja.
Quersti. d.Reichenstr.

Empfehle die guten
gestr. grauen Herren-
Socken Halbw. 75
reine Wolle 1,55, beste
pr.reineWollel,853t,
gestrickte und gewebte
Kaschmir 2,55 3t, la
Klanellhemd., 100 cm
lang 3,75, 3,50, 3,25,
Wollschals, all. Karb ,
breit u. lang 2,75 3t
64 Vrennerstr. 64,
$i.6t«r|, Ecke Stislstr.
Fahrgeld w. vergütet.
Straßenb.b.Lindenst.

äiieinanni als aas größte, leisiungsiaiilgste Bestattungsgescnatt Deutschlands

Nicht auf Erwerb gerichtetes, nur der Bevölkerung dienendes Institut.

Ehrenamtliche Verwaltung, keine Prozente, Dividende, Tantiemen. Ueberschüsse

werden Kindererholungsheimen, wohltätigen Schulvereinen überwiesen.
Unverbindliche Berechnungen aller Arten von Bestattungen. Auswahl in 42 Arten

von Särgen und 68 verschiedenen Einkleidungen bis zur feinsten Ausführung.

Ueberführungen in Leichenwagen, Einzelüberführungen nach allen Friedhöfen,

fragerkostüme, Dekorationsutensilien in großer Auswahl.
— Ungerufen kommt kein Vertreter. ===

| Möbel

Souder-Angebot
ick hocheleg. Schlafz.
in echt Eiche, Herren-
Speisezimm.,Klub» u.
Flachpolstergarnitur,
Rauch-u. Herrenzim.,
Ttsche, Dielepgard. u.
Standuhren. Salemoa,
Schnlterblatt88a,l.

Küchen auf

leiuagioog.
Wetdenallee 40.

2 MW

moltiotötiten
und TapetcnNeben
sauber u billig Bruno
Zacha, Altona, Loh-

mühlrnstraße 109.
‘ilrbeiten w. an allen
Plätzen ausgeführt.

Mo». Teppich 3X4
Doppels. 45 3L Bunk,
«im«t ^««J.100,1 3,111

Kleiner Posten

^anDphtten

il.zeBkrrllhmkll
mit Glas billig ab-
zugeben. Off. unter
E. 2468 an Solar.
Eisler, Hamburg.

| Sekleiöung |

Herren- o. Oamen-

Beklsldnng. RegenmanteL

iannlaklurwaren,
Gardinen, Teppiche,
Steppdecken und
Waren aller Art

auf Ml

AtnB. günst. Zablangsbeding

ubtartr

K|'ll-AiSt««HI
in getragenen

Ullnter-Paieiots
von 10 31. an.

Waterhölter,
Steindamm 76,1.

Piano« ■
IsFibr.i. «r. 4 ii sw. I
Neu v. 800 an I
U68st.Z*hl.-Beiiig.l

Csffamacb.-Reibe 1-5.1

Industr.-Palast^H
2 Knnstsplel-Planos
2 mahagonl Flügel
2 sekwarse Flügel
2 Harmoniums
ZPhoaola-Vorsetxer

billig zu verkaufen.
Teils, a. Wanscb ebn« iQtsclil.

Plaaofabrik

Emil Trübger,
Rödingsmarkt 73.

Roland 8620.

AM,«-
mäntel,Normalhemd.

Einsatzhrmden,
woll. Sportwrsten
konkurrenzlos billig
lliifelttuseh«. Idi«««»
Alt., Gr. Bergstr. 205.
«skssr lS'>8s»kikkIr.l8).

Bei leichter

ZahlangsliediBgöDg
bekannt billig!

«roste Auswahl!

Damen- n. firnen-

öfnler-mäntcl,

Wöge,

Reoenmöntc!

"W- EM,
StSckhardtst.05,11.,
WiuJQil Hlüfeldk.

Julius Köpke

Wandsbek, Lübeckerstr. 149. tiegr. 1869.

Schreibstube,

DDrlsien,

vervielfllkignngen

jcöer M in jeder

nnflagc, sauber,

prompt, Siskrel
Depelmann,

Neuerwall 7, II.
Vulkan 2651.

Schreib

trrchchinen

u. Büreau

möbel,
neu und gebraucht,

billigst

Depelmann,

Neuerwall 7, U.
Vulkan 2681.

larteülepp7

decken, Beilwäsclie
billig auch aus

Teilzahlung

E3ö.üetien&6o.
Hofftenplat; 9.

Berregsolileii3.5OM.

Daemi8u2,51,
KimsböUel,6MbenstrJ8

U Standuhr fpotib.
Ätigatrl 15«, 8» 4,11.r.

liOigl. X«|tl«f i. lieb
Spezial-Fahrräd. in.
Glockenlager, laFrl.-
Rtr., la Gummi, la
Ausftatt., nur 84 3t
Ries.-Lager Brenna-
bor, Göricke, Dia-
mant, Wanderer usw.
verkauft am billigsten

Bindemann,
Hamburgerstr. 79.

litt |t«j. H««, Ijudy.
Herres-o.tiinieif ihn Id.

nur gute Marken,
spottbillig,.verkaufen
Riel, Grindelhof 59.

E. Post. d. bekanntest.
Markenräder '•C
wt zu außergewöhnl.

niedrigen Preisen.
Frais Lindemann,

lanrMslr.74

Puppenwagen
9,25 bis 63,— 31

Slopmotten
22,— bis 42,— 3L

Promenaden wagen
59, bis 82,- 3t
Ltubenwag-nl4,50,
mit Gummi 16,50.
Größte Auswahl!

KöBigP°K eb
Feldstraste Nr. 45.

Horrend bist. Kinder,
wag.Klappt. m.Perd.
15, oh. 10, Promenw.
Puppemvag, Boby-
stuhl.Laufstl.Vereins-
straße49,Hpt Bauer.

mit Gegendruck 10,50
Bettstellen, neu 14,—
Kleiderschrank 31,—
Chais,1.12,15, 21,24
Eigene Fabrikation!
TieSerichstraste 23.

Das Liliput-

Wetzel-Piano
Qualität 650 3t

Teilzahlg.od.Gegenr.
Miete-Jnstr. billig.

Wetzel & Sohn,
Hüllerst.l.Gegr. 1879.

vebr.Piai-o suchlFrL
k.tzaa»«r.Roland8900,

Jfflandstr. 77 a, II.

Damen-Strümpfe

6 75

980

|«5Paar
Absatz Paar

Maussdiuhe!

Strümpfe. Baumwolle, schwarz, 4 04
verstärkte Ferse und Spitze, Paar

Strümpfe, Baumwolle, schwarz, QX
schönes makoartiges Gewebe, Paar ** 0

Strümpfe, echt Mako, schwarz *| 10
u. färb., Doppelsohle, Hechten., Paar -4

Strümpfe,Kaschmir.platt, schwarz, 035
verstärkte Ferse n. Spitze.... Paar <w prima Webleder, farbig mit

eleganter Stulpe

Kamelhaar-Stoff—Hausschuhe 050
Ledersohle, verdeckte Naht.. Paar 0

Kamelhaar-Stoff-Hausschuhe 090
mit Umschlagkragen Paar 0

Sdiuhmaren -

Damen-Schnür- u. Span-
genschuhe in verschiedenen
Formen Paar

Damen-Schnttr-u. Span-
genschuhe,snitzu. breit, auch
mit Schiebeschnalle, Paar

Damen-Schnürschuhe,
zpitze Form, »Goodyear-Welt*

Paar

Damen - Lack - Spangen-
schuhe, kurze Form, hoher

— Damen-Xandsdiuhe —
Damen-Handschuhe

Leder imitiert mit breiter Seiden- CR j
raupe, farbig Paar 00 44

Damen-Handschuhe

farbig imitiert Wildleder, mit Halb- stX .
futter Paar ♦* *3

Damen-Handschuhe

farbig, Leder, imitiert, halb ge- "| 10
füttert und Seidenraupe Paar *

Damen-Handschuhe

Xerren-BekleidungBaumwollwaren

28°o624
Sakko-Anzüge, mod. Form, 954Hemdentuch, unsere bekannt

1,5036,-guten Qualitäten gute VerarbeitungMeter

48°°684
Flanell für Blusen und Hemden,

Meter 85,moderne Streifen

Wlnte:Vinterpaletot mit verdeckter
Leiste u.Sammetkragen,marengof. £95

95« 48"
Wfnterulster, mod. Formen,

. 58,-beste Verarbeitung.
4»o

Gardinen usw. Xerren-Socken

Etamlne—Stoffe, z.Verarbeite, v. 1 35
Bettdecken,Stores,Gardinen Mtr.l ,50 *-

Socken, Baumwolle, schwarz,
454

kräftige Qualität Paar

Gardinen, Meterware, gute
984 954

Mtr. 1,26WaschquaUtät

Bettdecken, 2 bettig, engl. Tüll Q75
und ErbstüU Stek. 12,50 V

] 35Socken, rein. Woll., grau gestrickt
gute Strapazierqualität Paar

Tischdecken, Leinen bestickt u. 1 95
bekurbelt Stek. 6,50 **

Socken, reine Wolle, gestrickt, in
schönen Sport Melangen ... Paar

Socken, la Seidenflor in modern.
Färb., Doppelsohle, Hochferse, Paar

Sakko-Anzüge, aparte Streif¬
muster 56,—

Be’nkleider

geschlossen, kräftige gute Stoffe,
mit Feston u. Hohlsaum.... 2,50

Prinzessröcke

moderne Verarbeitung m. breiten
Festons 6,75, 5,90

Damen-Wäsche.
Untertaillen

Rückenschluß mit Festons und

Ferkal, schöne moderne Muster,
Meter 85,

Köper-Barchend, weiß, für
Wäsche,feinfäd.weiche Qual.,Meter

Hohlsaum

Taghemden
Trägerform, nur gute Qual., ver-
schieden ausgeführt.. .2,60, 1,95

Irlkotagen

Herren-Hemden, makofarbig, 1 95
mit doppelter Brust, gute Qualität. J-

Herren-Elnsatzhemden

aus gutem Trikot, mit modernen 075
Ripseinsätzen **

Herren-Futterhosen

grau meliert mit weiß Futter, gute 940
Strapazierqualität **

Herren-Garnituren, Jacke u.
Hose, in vielen Farben, gutes dichtes 90
Gewebe ' *

Beachten Sie unsere Schaufenster!

Damen-SuhDamen-Bekleidung—

IO 50954

15 50
954

Kleider und Röcke Meter

Zylinder-Plüschhüte
mit besond. flotter Bandgarnitur

Fesche Kappen
aus Seal, Plüsch....

Sammet-Hüte

sehr elegant

Wiener Trotteur-Httte

sehr appart

damit auch Ihnen die großen Vorteile unseres Volksversorgungs-Verkaufs zugute kommen.

Aus der Fülle unserer billigen Angebote in sämtlichen Abteilungen des Hauses geben wir Ihnen

hiermit nur einen kleinen Auszug. Besuchen Sie uns möglichst in den Vormittagsstunden, damit

wir Sie mit der den Grundsätzen unseres Hauses entsprechenden Sorgfalt bedienen können!

Kleiderstoffe -
Hauekleiderstoffe

schwere Qualität, moderne
Streifen Meter 1,25

Kleldersehotten
schöne Muster, gute Qualität,
doppeltbreit Meter 1,35

Cheviotstreifen
reine Wolle, 105 cm breit, für

Kammgarn
120cm br., la reine Wolle, f. Kostüme 4 50
und Röcke in mod. Streifen, Meter tr

Flanell-Blusen,strapazierfähige
Qualität mit Perlmutterkn. u. Brust- 4 95
tasche, hell u. dunkel gestreift, 8,75 1

Velour-Röcke
mit seitlicher Tasche, in schönen <175
modernen Streifen ”

Gabardine-Kleider

moderne, jugendliche Form mit -j <50
Kurbelstickerei, mittelfarbig .... -*

Velour-Mäntel

weit geschnitten, gute weiche 0QOO
Qualität mit Biesenverzierung .. "

bestellt feine

Drudifadien
V

«

8

II

H
II

1 T Ü

I Jeder -

"1 nrb eitern erein«

Echo -Druckerei

Hamburg 36
fehlandftraPe 11

i Das fest der silbernen Xodiietl feiern <
, am 10. Chlober 1924

\ Carl Sdiroeder u. Trau Tfllnna |
Heb. Teterfen.

Xütimerort 36. “Die Kinder, t

Am ll.Cftob. feiert
mein lieber Vater

liehard Scbmalleldl

ein 25jähr. Dienst-
ubiläum bei den

Hamb. Garwerken.
Hamburg. Uhland-

straße 44, 2. (Et
Gern Sohn Walter.

Znrnckgekehrt

Dr. Diesing
Paoharit fflr

Langen Krankheiten
Röntgeninstitut

Höhenaonienranm

Colonnaden 44-46
10-12, 3-5 Uhr.

Trauer-
Uiliir. Jttttntlelier.

81uii Mca Vulerttii.
W, irdstlit Tnnertiora

ÄnswahlseDfIg. jolorl
T»l. - Ell;« 1021, K32.IIB3

Kobinsohn
Mene, wall 25/33. 5

Gemeinnütziger Bestaitungsuerein e. v.

Bureau und Ausstellungsräume: Belm Strohhause 38, I

Geöffnet von morgens 8| bis 6 Uhr abends. An Sonn- und Festtagen von 9 bis 11 Uhr vormittags.

Fernsprecher: Vulkan 9687 und 88. Nach Geschäftsschluß: Nordsee 3690, Vulkan 9688.

■ Siemens Gewerbe - Akademie Steindamm 81. I

I Abendkurse I

rWerkmeisterkurseJ

I Technikerkurse |

■ Maschinenbau, Hochban I

I Elektrotechnik, Eisenbau I

I l««!>«ntl « rinrumw »« Xflh^ubhftUr lätl. nur «h<l«. v<i» »k

Radio-Literatur

führt in grosser Anawahl die

Buchhandlung Auer & Co.,
Hamburg, FehlandatraJe 11.

Arbeiter»Samariter > Kolonne

Wilhelmsburg.

Unser Winter-Kursus 1924/25

beginnt am Freila,. 10. Lktober,
gbends 7 Uhr, nt der Berufsschule

(Schule 1), Zimmer 5, unter Leitung
des Herrn Dr. Lev y.

Meldungen werden Freitag abend dort-

selbst entgegengenommen $ er Vorstand.

Goldene Trauringe
linkt Ton Hintellir, daher kolossal billig

la massive Ware fugenlos.
8 kar. 333 gest, von M. 3,75

14 „ 585 „ „ S.-
IS „ 785 .. „ 11.50
22 „ 900 .. .. .. 18,—
per Stück an. Gravierung gratis.

Am 10., 11. u. 13. d. M. gewähre ich noch
10% Rabatt extra. Weier, Juwelier.

Fuhlsbüttelerstr. 99. dir. a. Barmb. Babnh.
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